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parkeien bereits mit dieſem ernſten Problem befaßzten
und daß zwiſchen der zweiten und drikten Leſung Be

ſchlüſſe gefaßt werden müſſen, die uns abermals

Reichsregierung um 47 Mill. RM.
blieben. Auf Grund genauer Einzelrechnungen der
Sachverſtändigen des Reichsfinanzminiſteriums muß
Dr. Moldenhauer damit rechnen, daß bei Forkdauer
der ungünſtigen Wirtkſchaftskonjunktur die Einnahmen

Haushalksjahr um 200 Mill. RM. zurückbleiben.

ſicherungs anſtalt erneut in ſtarke Be
drängnis gekommen iſt.

Reichsfinanzminiſter Dr. Moldenhauer rechnet
jeht ſchon damit, daß es 1,6 oder gar 1,7 Millionen
Arbeitsloſe im Monatsdurchſchnitt werden dürften, zu

mal wir Ende Mai d. J. noch 2,2 Millionen
Arbeitsloſe haben.
brauch für die einzelnen Arbeiksloſen auf das ganze
Arbeilsloſenheer um, ſo ergibt ſich eine Mehraus-

nicht grundlegend beſſert.

die bisher ekwa 200 000 Arbeitsloſe fallen, um weitere

56. Jahrgang. Vr. 120

Erſcheint täglich nachmittags, mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.
Bezugspreis monatlich 2,30 L. Wochenbezugspreis 55 frei Haus, fällig
bei Abholung Abholerkarte halbmonatlich Poſtbezug 2,
monatlich und 50 r Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzelnnummer

Sonnabends 20 F.

auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.
(Eingeiragmiegtied des Bereins Deutſcher Zeitung g

Kreis Mikteldeukſchland

vor neuen Steuererhöhungen?

o Jm Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uüſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

mit den Beiblättern: „Amksblattk des

BVerein)

Beilage“, dem „Unkerhaltungsblaktk“, „Die Heimal“, „Saat und Ernke“, „Aus
der Welt der Frau“, „Rechts und Steuerfragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“,
„Die Welt der Technik“, „Handwerk und Gewerbe“, „Der Rundfunk“, „Wandern

itteldeutſche
Neueſte Nachrichten

Merfeburger Korreſpondent
Landkreiſes Merſeburg“, „Illuſtrierke

und Reiſen“, „Auko und Krafkrad“.

Der Reſchshaushaſt
von neuem erschüttert

Am Tage, an dem der Preußiſche Landkag ſich
entſchloß das Schulgeld für die höheren Schüler von
200 auf 250 RM. heraufzuſetzen, ſetzte ſich im Reichs

tag die Erkenninis durch, daß der neue Reichs
haushalt 1930/31, der ſich gerade in der zweiten
Leſung befindet, bereits erſchüttert iſt. Drei
Gründekomplexe führken dazu, daß ſich die Regierungs

neue Steuern beſcheren werden. t
Zunächſt iſt feſtzuſtellen, daß im April die kakſäſch

lichen Einnahmen hinter dem Voranſchlag der
zurück

des Reichs hinter den Voranſchlägen im laufenden

Dazu kommt, daß auch die Arbeitsloſen ver-

Vor 14 Tagen gab ihr
Vorſtand die Durchſchnitktszahl der Arbeitsloſen im
Haushaltsjahr 1930 auf 1,5 Millionen Arbeitsloſe an.

Rechnet man den Mehrver

gabe von rund einer halben Milliarde
Reichsmark, die im vorliegenden Reichshaushalt
nicht gedeckt iſt, falls die wirtſchaftliche Lage ſich

Im engſten Zuſammenhang
damit ſteht, daß auch die Kriſenfürſorge, unker

150 000 Arbeitsloſe vermehrt wird, was eine Mehr

ausgabe von nahezu 300 Millionen
bedingt.

Dieſer Fehlbetrag von rund 1Milliarde
Reichsmark im gegenwärtigen Reichshaushalt
wirke erſchütternd. Die Wiederkehr der Zuſtände, die wir

Abschied unerwünsehter Gäste

Die Räumung cer dritten Zone
Die Transporte rollen. Keine Verzögerung durch die Jnventaraufnahme.

Das Programm der Hindenburg-Reiſe.
Jn Berliner unterrichteten Kreiſen rechnet man

r mit einer glatten Abwicklung der
n n zum 30. Juni, zumal ja auchie letzten Meldungen aus dem beſetzten Gebiet be
ſtätigen, daß der
Abtransport der fremden Truppen in vollem Gange

J Die Beſatzung der dritten Zone hatte eine Stärke
on etwa 40 000 Mann. Man ſchätzt, daß die Fran
rm jetzt noch etwa 30 000 Mann abzutransportieren
gen. Zuletzt. am 80. Juni, wird das Ober-
e e in Mainz abrücken, das bis dahin zwei

i illone als ſogenannte Schutztruppe bei ſich be
a ten wird. Die Beurteilung der Räumungs-
d wicklung ſtützt ſich auch auf gewiſſe Verhandlungen,
e noch in den leten Tagen von zwei Vertretern
re deutſchen Verwaltung mit dem Oberkommando
es die Jnventarfragen gepflogen worden ſind. Auf
Panzöſiſcher Seite wird auf eine möglichſt genaue
der n tartentro le Wert gelegt, weil man
rer nachträgliche Vorwürfe vermeiden will. Es
ſf aber ſchließlich ein möglichſt einfaches Verfahren
gelegt worden, damit die Räumung nicht durch
n zu bürokratiſche Handhabung der Jnventar
n verzögert wird. Nach alledem ſteht jetzt
u daß das beſetzte Gebiet am 30. Juni end

gültig frei wird.
Trotzdem bleibt es dabei, daß die eigentlichen

en großen Befreiungsfeiern
den der Zeit vom 19. bis 24. Juli ſtattfinden
neh Der Reichspräſident wird am 18. Juli

peyer reiſen. Nach der dortigen Feier fährt

Damit haben die geſchloſſenen Formationen die Stadt

Arbeſtsſosenversicherung und der Biersteuer

in den letzten Mongaken erlebken, muß unker allen Um
ſtänden verhindert werden. Die Reichsregierung und
die hinker ihr ſtehenden Parteien ſind daher enk
ſchloſſen, zwiſchen der zweiten und drikken Leſung des
Reichshaushalts Beſchlüſſe zu faſſen und Deckungs
pläne guszugarbeiken, die das drohende Ge
ſamkdefizik unkerbinden.

Jn Frage kommen das befriſteke Nokopfer
als Sonderbelaſtung der Feſtbeſoldeken, die Er
höhung der Zigarettenſteuer, die Herauf
ſetzung des Beitrags der Arbeitsloſenver
ficherung von 3,5 auf 4,5 Prozent und die Er
höhung der Bierſteuer von 50 Prozent, wie
wir ſie vor Oſtern beſchloſſen, auf 75 oder gar 100 Pro
zent. Schon dieſe Skeuerpläne, die jetzt im Reichskäg
herumſpuken, zeigen den ganzen Ernſt unſerer finanz-
politiſchen Lage.

Das Reichskabinett berät.
Das Reichskabinett hielt eine Sitzung ab, über

die folgender Bericht ausgegeben wird: Das Reichs
kabinett beſchäftigte ſich auch in ſeiner Sitzung mit
der wirtſchafts politiſchen Lage in ihrer
Geſamtheit. Die auf Grund des letzten Kabinetts
beſchluſſes ſeit einigen Tagen mit der Reich spoſt
eführten Verhandlungen haben das beabſichtigte
rgebnis gezeitigt, daß ſchon jetzt alle für 19809 vor

geſehenen Lieferungsaufträge vergeben und Arbeiter
entlaſſungen daher nicht erfolgen werden. Jn der
weiteren wirtſchaftspolitiſchen Kabinettsausſprache
wurden Beſchlüſſe noch nicht gefaßt, viel
mehr wird das Reichskabinett, das ſich in ſeinen
letzten Sitzungen wiederholt mit der Sanierung
der Arbeitsloſenverſicherung und der
geſamten Finanzlage nebſt Deckungsvor-
ſchlägen beſchäftigt hat, nunmehr am Dienstag
zu dieſen Fragen entſcheidend Stellung nehmen.

Daß das Kabinett in der nächſten Woche end
gültig zu den Fragen der Arbeitsloſenverſicherung
und dem damit zuſammenhängenden Problem auf
Balancierung des Haushaltes Stellung nehmen will,
entſpricht einem dringenden politiſchen
Bedürfnis Je länger man damit zögert, dieſe
Fragen anzupacken, um ſo teurer wird die Regelung
werden. Dazu kommt aber noch, daß über die zu
erwartenden Zuſchüſſe, die die Reichsanſtalt für Ar
beitsloſenverſicherung benötigen wird, und die vor
ausſichtlichen Steuerausfälle täglich Gerüchte in
Umlauf geſetzt werden, die teilweiſe ſtarke Über
treibungen enthalten. Die Lage für die Reichs
finanzen iſt ſehr ernſt.

er nach Ludwigshafen weiter, von dort mit dem
Dampfer den Rhein weiter hinunter zunächſt nach
Worms, dann weiter nach Mainz, von Mainz
nach Wiesbaden. Die Hauptfeier wird am Sonntag,
dem 20. Juli, in Mainz ſtattfinden, das ſchon als
Standort des Oberkommandos eine beſondere Rolle in
der Beſetzungszeit geſpielt hat. Zu dieſer Feier wird
auch Reichskanzler Brüning herüberkommen. Für
die Reichsregierung werden bei den örtlichen Feiern
Mitglieder des Kabinetts ſprechen. Nach der Feier in
Mainz wird der Reichspräſident für den 21. Juli einer
Einladung auf das Gut des Reichskommiſſars für die
beſetzten Gebiete in Eltville folgen. Am folgenden
Dienstag beginnen die Feiern in der zweiten
Zone im Koblen z. Dort wird auch der preußiſche
Miniſterpräſident ſprechen. Am Mittwoch finden die
Befreiungsfeiern in Aachen ihren Abſchluß.

Worms am 3. Juni endgültig frei.
Die Räumung der Stadt Worms durch die franzö

ſiſche Beſatzung wird, wie wir erfahren, am nächſten
Mittwoch beendet ſein Die Zahl der Truppen iſt im
Laufe der letzten Wochen ſchon weſentlich vermindert
worden. Daneben gehen auch laufend Materialtrans
porte. Schätzungsweiſe dürften ſich jetzt noch 600 bis
800 Mann in der Stadt befinden. Der nächſte Trans
port erfolgt am 24. Mai, ein weiterer am 26. Mai.

geräumt. Am kommenden Mittwoch geht noch ein
Materialzug ab, der den Abſchluß der Räumungsaktion
in Worms darſtellt. Die letzten franzöſiſchen Gen

Der Affantik bezwungen

päiſcher Zeit) war er am Ankermaſt feſtgemacht.
Als der Zeppelin den ſtädtiſchen Hafen von Pernam

buko in 300 Meter Höhe überflog, boten ihm die
Sirenen der Schiffe, Fabriken und Automobile einen
ſchrillen Willkommensgruß. Da auf dem Flugplatz be
reits die Dunkelheit hereingebrochen war, wurde das
Feld mit Scheinwerfern und Bodenlichtern taghell er
leuchtet. Es war ein ſchöner Anblick, als der metallene
Rumpf des Zeppelin ſilbern in den Lichtkegeln auf
leuchtete.

Wie „Aſſociated Preß“ meldet, entwickelte ſich auf
dem Landungsplatz ſchon morgens ein lebhaftes Feſt
kreiben in der nach Tauſenden zählenden Menge, die
aus dem Hinterland und den Nachbarſtaaten zuſammen
geſtromt war, um den Zeppelin zu ſehen. Man konnte
ſonſt ſelten geſehene Typen beobachten, wie zum Beiſpiel

ſogenannte Sertanejos, mit Flinten und Patronen
gürteln ausgeſtattete Siedler der abgelegenen Gegenden,
die der Zeppelinlandung wie eittem Wunder entgegen
ſahen. An der höchſtgelegenen Stelle des Flugplatzes
war ein Poſtendienſt eingerichtet, der das Auftauchen
des Zeppelins am Horizont ſofort melden mußte.

Kritische Mat Tage

Wird ſich Maedvnald behaupten?
Der Rücktritt des Miniſters ohne Portefeuille, Sir

Oswald Mosley, der ſich in der Frage der Arbeits
loſenpolitik mit dem Sozialminiſter Thomas in Un
ſtimmigkeit befand, aus dem Kabinett war das erſte
verdächtige Kniſtern im Gefüge der Arbeiterpartei und
damit der Arbeiterregierung ſelbſt. Mindeſtens ebenſo
wichtig und vielleicht von größerer Tragweite erſcheint
aber die oppoſitionelle Rührigkeit, die jetzt
von der Konſer vativen Partei entfaltet wird.
Die Konſervativen wittern offenbar Morgenluft und
wollen jetzt zum entſcheidenden Schlag gegen Macdonald
ausholen. Am nächſten Mittwoch ſoll das Unterhaus
über das Gehalt des Miniſters Thomas verhandeln.
Die Konſervativen haben eine Herabſetzung dieſes Ge
halts beantragt, was, in die Sprache des parlamen
tariſchen Lebens übertragen, einem Mißtrauensantrag
gleichzuſetzen iſt. Die Verworrenheit der Lage ſucht
der liberale Führer Lloyd George zu ſeinen
Gunſten auszunutzen, indem er jetzt von der Regierung
bindende Zuſagen für eine Wahlreform fordert, die
unter den gegenwärtigen Umſtänden in erſter Linie den
Liberalen zugute kommen würde. Es hängt jetzt alles
davon ab, ob es Macdonald gelingen wird, die renitente
Linksoppoſition in ſeiner Fraktion wieder an ſeine
Politik zu binden oder nicht. Gelingt ihm das nicht
und enthalten ſich die Liberalen der Abſtimmung, dann
iſt das Kabinett Macdonald natürlich geſtürzt. Jn
dieſem Fall wird allerdings der Regierungschef nicht
bis zur Abſtimmung warten, ſondern ſich ſchon vorher
vom König die Ermächtigung zur Auflöſung des Parla
ments geben laſſen. Allerdings zweifeln ſtarke parla
mentariſche Kreiſe angeſichts der Ereigniſſe in Jndien,
über die von Tag zu Tag ernſtere Meldungen ein
treffen, daß es ſo weit kommen wird. Man ſagt ſich,
daß die Lage in Jndien eine Regierung erfordere,
die in jeder Stunde aktionsfähig ſein und ſich auf eine
geſchloſſene öffentliche Meinung ſtützen müſſe. Jm
Hinblick auf das ſtarke Verantwortungsgefühl des eng
ſchen Parlaments in außenpolitiſchen Fragen wird die
Wahrſcheinlichkeit als größer betrachtet, daß Oppoſition
und Regierung ſich zunächſt noch einmal auf eine Ver
tagung der Kriſe einigen

Heimwehr-Ultimatum abgewieſen.
Wien, 22. Mai. Der Miniſterrat hat be

ſchloſſen, das in Ausſicht genommene Entwaffnungs-
geſetz ſofort dem Nationgalrät zuzuſtellen. Jn
ſeiner zur Begründung des Geſetzes in Ausſicht ge
nommenen Rede wird Bundeskanzler Schober die
Forderungen der Heimwehr als für die Regierung
unannehm bar bezeichnen.

Es ſcheint, als vb der öſterreichiſche Bundesdarmen werden Worms allerdings erſt am 3. Juni

verlaſſen. e kanzler Schober ſeine ſeit einem halben Jahr ſo

„Graf Zeppelin
gelſanciet

Pernambuko. Um 6.30 Uhr hieſiger Zeit (10.30 Uhr abends mitteleuropäiſcher Zeit) erreichte der
Zeppelin Pernambuko. Zunächſt kreiſte er einige Zeit über dem Landungsplatz. Um 23.32 Uhr (mitteleuro

Staatsmann auf dem Spiele ſtehe,

Freitag, 23. Mai 1930

Auzeigenyreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 12 Kpf; im
Reklameteil 70 Familienanzeigen beſonderer Tarif; für Chiffre
anzeigen und Nachweiſungen 20 Aufſchlag
Rabatt nach Tarif. Plaztzvorſchrift 10 Prozent Aufſchlag. Beleg
nummer wird berechnet. Schluß der Anzeigenannnahme 9 Uhr vormittags

Verlagsort Merſeburg, Kl. Rikkerſte. 3
Fernruf Schriftleitung 324, 325. Geſchäftsſtelle 3235. Sammeluummer (2829).

Portoauslagen extra.

Poſtſcheckkonko: Leipzig 390 70.

Eine MilIiarde Defizit
Als Steuerquelien kommen in Frage Notopfer, Erhöhung der Zigarettensteuer, des Beltrags zur

in Sücdamerika

Dr. Eckeners Linientaufe.
Als „Graf Zeppelin“ den Aquator überflog, erhiekt,

wie ein Funkſpruch beſagt, Dr. Eckener, der die Linie
zum erſten Male kreuzte, entſprechend dem alten See
mannsbrauch die Linientaufe von den anderen Fahr
gäſten, die bereits Mitglieder der ſogenannten Neptun
geſellſchaft waren.

Arztliche Hilfeleiſtung an Bord.
Einem Funkſpruch vom Zeppelin zufolge, der, wie

„Aſſociated Preß“ meldet, in Natal aufgenommen
wurde, hat Dr. Megias ein während der Reiſe er
kranktes Mitglied der Mannſchaft behandelt. Dr.
Megias bemerkte, der Fall beweiſe die Notwendigkeit
eines Arztes an Bord eines Luftſchiffes während der
Transatlantikreiſen, da viele Paſſagiere nicht an
ſolche Höhen gewöhnt ſeien.

Der Waſſervorrat verminderte ſich ſchon über den
Kapverdiſchen Inſeln ſo rapid, daß an die Paſſagiere
Mittwoch früh kein Waſchwaſſer ausgegeben werden
konnte. Sie mußten ſich mit Abreibungen mit Köl
niſchem Waſſer begnügen

Krisenstimmung in England
und Oesterreich

Das Heer der Erwerbsosen Das Heer der Heirmwenhr
erfolgreich geſpielte Rolle als Hans im Glück für
eine Weile nicht weiterführen ſoll. Wer die ge
ſpannten Gegenſätze der bewaffneten Bünde
vor Schobers Regierungsantritt in ihrer ganzen
Bedeutung erkannt hat, der konnte nicht annehmen,
daß die Heimwehrführer ſich auf die Dauer mit den
kleinen Reformen zufrieden geben würden, die Herr

Schober auf dem Gebiet der Verfaſſung erwirkt hat.
Die Steidle, Pfriemer und Papſt haben
ihre ganze Einſtellung ſo ſehr auf die militäriſche
Aktion, auf den Marſch nach Wien und auf die
Errichtung einer Diktatur nach Muſſolinis Vorbild
gerichtet, daß ſie ſelbſtverſtändlich fürchten müſſen,
daß ihnen ihre Leute auseinanderlaufen, wenn n
gar nichts mehr nach dieſer Richtung geſchieht, wenn
alſo an der Auffaſſung feſtgehalten würde daß mit
Schober und ſeiner Verfaſſungsreform alles durch
geſetzt ſei, was man wünſchen könne. Nach wie vor
verfügt die Heimwehr über 200000 Mi li
tanten, mit Waffen ausgerüſtete, geübte und
organiſierte Kräfte, die nach Taten drängen. Und
die neue Verordnung über Erlaubnis und Nicht
erlaubnis zum l e iſt nach den vorſichtigen
Verſicherungen aus chriſtlichſozialen Kreiſen weder
von der e e noch vorläufig überhaupt im Manuſtkript fixiert. Die neue Aktion
der Heimwehren, die mit dem Junen
miniſteri um und dem Poſten des Polizei
präſidenten die Staatsgewalt für ſich fordern,um einſeitig den ſogialiſtiſchen Schutzbund zu ent

waffnen, iſt einmal als vorausgehender Angriff gegen
die allgemeine Entwaffnungsakkion gedacht Sie ſoll
die größte Regierungsparkei, die Chriſtlichſogzialen,
im Sinne der Heimwehrforderung einſchüchterm.
Wenn auch etwa 20 chriſtlichſoziale Bundesräte als
Parteigänger der Heimwehren und als Befürworter
des faſchiſtiſchen Programms anzuſprechen ſind, ſo
iſt doch der linke Flügel der Chriſtlichſozialen
durchaus mit der Forderung Schobers einig, daß
alle Wehrverbände entwaffnet werden
müſſen. Schober ſelbſt hat noch geſtern wieder
erklärt, daß er. ſich des in Genf gegebenen Ver
ſprechens voll bewußt ſei und daß ſein Ruf als

tehe, wenn es ihm
nicht gelingen würde, den Geldinſtituten der Weſt
mächte zu zeigen, daß ſich die öſterreichiſchen Waffen
in der Hand der Regierung befinden. Wenn auch
zweifellos die Verhältniſſe in Oſterreich wieder ein
mal kriſenhaft zugeſpitzt ſind, wird man ſich vielleicht
doch mit der Hoffnung tröſten dürfen, daß die Heim
wehr im vorigen Jahr noch ſchlimmere Drohungen
gusgeſtoßen hat, daß der Marſch nach. Wien als
dicht bevorſtehend angekündigt wurde und daß trotz
dem die Dinge immer wieder in ruhige Bahnen ab
gebogen wurden.

ihren Leuten ſo große Verſprechungen gemacht und
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Die nahende Stalin-Krise
Vor dem XVI. Parkeikongreß in Moskau

(Von unſerem RußlandMitarbeiter.)

Nur wenige Wochen trennen uns von dem wich-
tigſten Ereignis der ſowietruſſiſchen politiſchen
„Saiſon“: von dem Kongreß der regierenden Partei
Dieſer Kongreß, der früher alljährlich, nach dem Tode
Lenins aber aller zwei Jahre, zuſammenkommt, iſt der
eigentliche Herr im Lande. Er bildet die höchſte Jn
ſtanz in dem komplizierten Aufbau der Organiſation,
die praktiſch die Diktatur im Rieſenlande ausübt. Wohl
ſteht an der Spitze der Sowjetunion die Sowjet
regierung oder Sownarkom (Abkürzung von „Sowet
narodnyſch komiſſarow“ S Rat der Volkskommiſſare).
Wohl gibt es im Sowjetland eine Art Parlament, den
Kongreß der Sowjets, der einmal pro Jahr tagt, und
ein Vollzugsorgan, das Zentralexekutivkömitee oder
kurz ZJK., wählt. Aber ſowohl der Sowjetkongreß
wie ſein Exekutivkomitee und der Rat der Volks
kommiſſare ſtehen im Zeichen der Partei. Dieſe
wiederum ſteht im Zeichen ihres Zentralkomitees, des
3K., das ſeinerſeits vom Politiſchen Büro (Politbüro)
beherrſcht wird. An der Spitze des Politbüros ſteht
der allmächtige Generalſekretär der Partei, Joſſif
Stalin, der ruſſiſche Diktator. Nur einmal in zwei
Jahren hat die geſamte Partei ein Wort mitzuſprechen
auf dem Partelkongreß. Zwar werden zwiſchendurch
immer wieder Parteikonferenzen abgehalten, in ein
zelnen Bezirken, in einzelnen Gebieten und in einzelnen
Republiken der Sowjetunion, aber alle dieſe Konfe
renzen werden ganz in den Schatten geſtellt durch den
allgemeinen Kongreß. Jeder dieſer Kongreſſe bildet
einen Wendepunkt nicht nur in der Geſchichte der
Partei, ſondern, da die Partei das ganze Land be
herrſcht, in der Geſchichte Sowjetrußlands. Die Ver
handlungen jedes Parteikongreſſfes füllen dicke Bände,
die von jedem Parteimitglied auf das ſorgfältigſte
ſtudiert werden, und ſelbſt die armen kleinen Schüler
müſſen wiſſen, welche Entſcheidungen jeder dieſer Kon
greſſe getroffen hat.

Der diesmalige XVI. Parteikongreß wird am
15. Juni in dem großen Kremlſaal eröffnet. Jhm
gehen aber wichtige Beratungen voraus, die ihren
Höhepunkt in der unmittelbar bevorſtehenden Moskauer
Konferenz erreichen. Jhm gehen ferner voraus: grund
legende, ſpeziell für den Kongreß beſtimmte Veröffent
lichungen, die wichtiges Material über das in der Zeit
zwiſchen dem XV. Und XVI. Kongreß Erreichte ent
halken: erbitterte Kämpfe innerhalb der einzelnen
Parteiregierungen und innerhalb der einzelnen Partei
richtungen; ſchließlich Gerüchte, Gerüchte, Gerüchte

Das Hauptintereſſe nicht nur der Parteiöffent
lichkeit konzentriert ſich dabei auf die Frage: Wird
Stalin bleiben?, oder wird er geſtürzt? Und wenn er
geſtürzt wird wer wird ſein Nachfolger ſein?

Es beſteht kaum ein Zweifel daran, daß Stalins
Stellung ernſtlich bedroht iſt. Der entſcheidende Rückzug, den er angeſichts des Zuſammen
bruchs ſeiner Agrarpolitik vornehmen mußte, hat
ſeinem Anſehen mehr geſchadet, als dies auf den erſten
Blick zu merken war. Kursänderungen ſind zwar in
Sowjetrußland nichts Neues, und Lenin ſelbſt hat von
ihnen reichlich Gebrauch gemacht. Er war ja ein

Burg Rheinſtein gegenüber Aßmannshauſen.

Großmeiſter der Lavierungskunſt. Aber Stalin bei
ſeiner ganzen Schlauheit iſt ein im Grunde ſtarrſinniger
Taktiker, weil bei ihm der Wille ſtärker als der Jn
tellekt iſt. Nach dem XV. Parteikongreß hat er in
rückſichtsloſeſter Weiſe die Sozialiſierung des Dorfes
betrieben. Er ließ die Bauern mit Gewalt in die
Kollektivwirtſchaften treiben, zuvor aber alle Bauern
wirtſchaften zerſtören, die mehr oder minder ertragreich
waren. Dieſe Zerſtörung der Jndividualwirtſchaften
nannte man auf Stalins Befehl den „Kampf gegen die
Kulgken“, alſo gegen den reichen Bauern, der in Wahr
heit ſeit langem aufgehört hat, zu exiſtieren. Als
ſchließlich die Stalinſche „Revolution auf dem flachen
Lande“ zuſammengebrochen war, ſuchte er das Ge
ſchehene wiedergutzumachen. Alle radikalen Verord-
nungen wurden außer Kraft geſetzt. An ihre Stelle
kamen Erlaſſe, die den „objektiven Verhältniſſen“ mehr
Rechnung trugen. Da aber das normale Leben des
ruſſiſchen Dorfes bereits völlig zerſtört war, hat die
Stalinſche Kurswendung nur neue Verwirrung bei den
Bauern und bei den Lokalbehörden hervorgerufen.

Braun gegen Staatfsgerfchsthof
Der Streit um die Einzeichnung noch nicht beendet.

Jm Preußiſchen Landtag wurde bei der dritten
Beratung des Etats von den Deutſchnationalen
in einer Großen Anfrage wieder das Thema von
den Beamten und deren Beteiligung an dem Volks
begehren er angeſchnitten.

iniſterpräſident Or. Braun
ging darauf ein: Wenn die Jnterpellanten fragen,
ob das Staatsminiſterium meine Stellungnahme
billige, ſo kann ich darauf nur erwidern, daß keine
Veranlaſſung vorliegt, darüber eine Entſcheidung des
Staats miniſteriums herbeizuführen.

Die Ausführungen, die ich im Parlament mache,
habe ich mit voller Verantwortung vor dieſem zu
vertreten. Das Kabinett in ſeiner Geſamtheit ent
ſcheidet nur bei Meinungsverſchiedenheiten ſeiner
Mitglieder. Die ſind aber in dieſer Angelegenheit
nicht zutage getreten. Jch ſtehe mit meiner Stellung
nahme durchaus auf dem Boden des Geſetzes, denn
zur Entſcheidung über diſziplingriſch zu ahnendes
Verhalten von Beamten ſind nach dem Geſetz ledig
lich die im Geſetz dafür vorgeſehenen Jnſtanzen,
d. h. die Vorgeſetzten und die unabhängigen
Diſziplinargerichte zuſtändig. Urteile des Staats
gerichtshofs in den Fällen des Artikel 19 der Reichs
verfaſſung haben keine Geſetzeskraft und können da
her die ungbhängigen Diſziplinargerichte nicht un
mittelbar binden.

Es iſt nicht richtig, wenn behauptet wird, der
Staatsgerichtshof habe den Klägern voll recht ge
geben und gegen die Staatsregierung entſchieden. Die
deutſchnativnale Fraktion hat in ihrer Klage bean
tragt: „Der Staatsgerichtshof wolle feſtſtellen: es iſt

e

Dieſe Verwirrung pflanzte ſich in die engſten Kreiſe
der Partei fort. Man beſann ſich auf die Mahnungen,
dne dne Linksoppoſition Trotzkis einerſeits, die Rechts
oppoſition Bucharins andererſeits vor dem Beginn des
Stalinſchen Experimentes vorgebracht haben. Die
Oppoſition hat recht hehalten! Jn dem Augenblick

unrettbar verloren.
Wie weit ſind wir von dieſem Augenblick entfernt?

Wird ſchon der VI. Parteikongreß die Entſcheidung
bringen? Wird Stalin an den Pranger geſtellt
werden Es iſt ſchwer, irgendwelche Vorausſagen zu
machen. Ohne Zweifel iſt Stalin diskreditiert; das
Verkrauen zu ihm, der Glaube an ihn ſind im
Schwinden begriffen. Doch würde es ein großes
Wagnis bedeuken, Stalin jetzt zu entfernen und ihn
durch einen neuen Mann zu erſetzen. Was würden die
Parkeiloſen dazu ſagen, dieſe 150 Millionen des ruſſi
ſchen Volkes, die in der letzten Zeit ſchon ſoviel Stürze
maßgebender Parteiführer mitanſehen mußten Dieſes
Problem verurſacht der Partei, ſo ſtark ſie ſich auch
fühlt, erhebliche Sorge. Und dies kann die Rettung
Stalins ſein.

Mit ungeheurer Spannung geht Sowjetrußland dem
VI. Parkeikongreß entgegen. Dieſe Spannung iſt
berechtigt, und wohl wird ſie auch von der übrigen
Welt in einem nicht um vieles geringeren Maße geteilt

werden. AI. B.
mit der Verfaſſung nicht vereinbar, daß das
preußiſche Staatsminiſterium den preußiſchen Be
amten auf dem Dienſtwege eröffnet hat, ihr Ein
treten für das Volksbegehren, gleichviel in welcher
Form, ſei mit den Beamtenpflichten nicht vereinbar

Der Stagtsgerichtshof hat dieſen Antrag ab
gelehnt. Aber der Staatsgerichtshof iſt dann zu
folgendem Urteil gekommen „Die im Artikel 130
Abſ. 2 der Reichsberfaſſung den Beamten gewähr
leiſtete Freiheit ihrer politiſchen Geſinnung umfaßt
das Recht, ſich bei einem zugelaſſenen Volksbegehren,
ohne Rückſicht auf deſſen Jnhalt, einzutragen und
beim Volksentſcheid abzuſtimmen.“

Mit dieſer Entſcheidung iſt der Staatsgerichts
hof nach meinem Dafürhalten über feine Zuſtändig-
keit hinausgegangen, denn er hatte ſelbſt in ſeinem
Urteil feſtgeſtellt, daß die Staatsregierung den Be
amten die Eintragung nicht ausdrücklich verboten
hätte, ſomit für ihn alſo auch keine Veranlaſſung vor
lag, über dieſe Frage grundſätzlich eine Entſcheidung
zu treffen.
Es muß beachtet werden, daß die ganze Klage

ſich gegen eine Miniſterrede, die den Beamten amtlich
zur Kenntnis ebracht war, richtete. Es müßte zu
ganz unmöglichen Konſequenzen führen, wenn der
Stgatsgerichtshof ſich als Zenſurbehörde auftun
Holen über Reden, die die Miniſter im Parlament

alten.
Aber das liegt nun einmal auf der Linie des

Skrebens des Staatsgerichtshofes, mangels feſter
geſetzlicher Umgrenzung ſeiner Zuſtändigkeit dieſe
Zuſtändigkeit in weitgehendſtem Maße auszudehnen.

Man kann ſich der Vermutung nicht ganz ent
ſchlagen, daß der Staatsgerichtshof ſich bei dieſer

Wieder iſt ein Stück des Rheins beſatzungsfrei
zoſen Bingen und Umgebung geräumt.

Halliſcher Muſikbrief
Männergeſangverein 1911.

Das Oſterkonzert der 191ter zeichnete ſich wieder
durch eine ſinnvoll und mit Geſchmack zuſammen
geſtellte Vortragsfolge aus und bewies, daß der Verein
unter der Leitung ſeines neuen Dirigenten Erich
Sauerſtein ſich erfolgreich auf der glücklich be
tretenen neuen Bahn bewegt. Der Weg iſt ſicher nicht
immer leicht zu begehen, denn Sauerſtein meidet grund
ſätzlich all die ehedem ſo beliebten, leicht ins Ohr fallen
den ſeichten Geſänge, er ſtellt die Anſprüche erheblich
höher, aber dementſprechend iſt auch der künſtleriſche
Wert des Geleiſteten geſtiegen, und die Sänger ließen
durch die Hingabe, mit der ſie ihrem Führer folgten,
erkennen, wieviel ihnen an der reſtloſen Bearbeitung
des teilweiſe recht ſchwierigen Stoffes gelegen iſt.

Das Programm berückſichtigte ſehr verſchiedene Stil
epochen, die innere Einheit blieb gleichwohl durch die
leitende Jdee „Tod Auferſtehung“ gewahrt. Sehr
ſympathiſch berührte die kraftvoll-herbe Art, in der zum
Beginn der Choral „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden ge
boten wurde. Von weiteren Darbietungen ſeien ge
nannt der 122. Pſalm des jungfranzöſiſchen Kompo
niſten Milhaud, deſſen Schwierigkeiten bis auf geringe
Reſte höchſt anerkennenswert bewältigt wurden. Star
ken Eindruck hinterließ der Ludwig Weberſche Chorſatz
„Der Fahrende und der Tod“. Mochte es ſich ferner
um Werke von Lendvai, Rein, Prätorius oder Molden
hauer handeln, überall bewährte ſich der Chor dank der
ſuggeſtiven Kraft Sauerſteins als außerordentlich modu
lationsfähiger Klangkörper. Auf die rein ſtimm
techniſchen Fortſchritte haben wir ſchon früher hin
gewieſen. Auch in dieſer Hinſicht wurde die aufſteigende
Linie gewahrt

Soliſtiſch wirkte die bekannte Altiſtin Marta Adam
mit, die mit ſtimmlichem Wohlklang, wenn auch nicht
ganz t der Tongebung, und ſinngemäßem Vor
trag fünf Geſänge von Bach beiſteuerte, von Sauerſtein
am Blüthner geſchmackvoll begleitet.

Als einziger, aber ſehr intereſſanter inſtrumentaler
Beitrag ſtand die Violinſonate C-Dur von E. Sauer
ſtein auf dem Programm, die hiermit ihre Ur auf
führung erlebte. Die Bekanntſchaft mit dieſer nir
gends ergrübelten, ſondern ſtark inſpirierten Muſik war
ſehr erfreulich, ihre Friſche feſſelte ebenſo wie die darauf
verwendete kunſtvolle Arbeit, die ſich aber nie mit be
tonter Abſichtlichkeit hervordrängt. Techniſch iſt die

Sonate außerordentlich anſpruchsvoll und verlangt
zwei in allen Sätteln gerechte Spieler. Dr. Hans
Mlynarczyk (Geige) und Fritz Weitzmaänn
(Klavier) verhalfen ihr zu glänzender Wiedergabe und
konnten mit dem Autor ſich wiederholt den beifalls
freudigen Zuhörern zeigen.

RoberkFranzSingakademie.
Mit der Wiederaufnahme der ſchon ſeit Jahren nicht

geſungenen Johannes- Paſſion von Bach erwarb
ſich die Singakademie ein Verdienſt, und der bis zum
letzten Platz beſetzte Dom zeigte, daß man damit einem
allgemeinen Wunſch entſprach. Die Aufführung unter
der bewährten Führung von Prof. Dr. Alfred Rahl-
wes, ſtand auf der Höhe, deren Einhaltung bei ihm
ſelbſtverſtändlich iſt, und es iſt kaum nötig, auf Einzel
heiten, wie vorbildliche Chordiſziplin, rhythmiſche Prä
ziſion, abgeſtufte Dynamik und ausdrucksvolle Geſtal
tung, beſonders hinzuweiſen. Auch der in dieſer
Paſſion im Gegenſatz zur Matthäus Paſſion ſtär
ker hervortretende dramatiſche Zug wurde im ganzen
ſinnvoll berückſichtigt. Nur die Auffaſſung der Ehoräle
fordert Widerſpruch heraus. Die faſt unerträgliche
Dehnung der Zeitmaße ſowie die unnatürliche Vortrags
art, bei welcher die Choralmelodien in lauter einzelne,
durch Luftpauſen getrennte Silben zerſchnitten wurden,
läßt ſich weder hiſtoriſch noch äſthetiſch rechtfertigen.

Ein Stab wertvoller Soliſten ſtand zur Verfügung.
Ausgezeichnet, ohne Einſchränkung meiſterhaft ſang
Ria Ginſter die Sopranpartien. Erſt in einigem
Abſtand iſt die Altiſtin Edith Niemeyer (Hambürg)
zu nennen, deren Tongebung nicht reſtlos befriedigte,
während ſie in der muſikaliſchen Erfaſſung künſtleriſche
Anſprüche erfüllte. Einen vorzüglichen Evangeliſten
hatte man wieder in Robert Bröll (Dresden) ge
wonnen, der auch den TenorArien ein kundiger Inter
pret war. Für die Partie des Jeſus führte Otto Göb el
(München) einen wohlklingenden Baß ins Feld, auch
bemühte er ſich um tiefſte Verinnerlichung, trotzdem
blieb ein unerfüllter Reſt, da die Stimme an ſich nicht
den abſolut edlen Klang aufwies, den man gerade in
dieſer Rolle unbedingt erwartet, wo ſchon die leiſeſte
Rauheit ſtört. Eher wäre hier Kurt Wichmann
am Platz geweſen, der die Partien des Pilatus und
Petrus vertrat und in den Arien als Sänger und Ge
ſtalter eine ausgereifte Leiſtung bot.

Das Stadttheaterorcheſter trug zu ſeinem nicht ge
ringen Teil zum Gelingen des Ganzen bei. Weiter

Kammermuſik.

Mit ſeinen ſonſt nur für einen kleinen Kreis be
ſtimmten muſikaliſchen Abenden wandte ſich der Chriſt
liche Verein junger Männer diesmal an die große
OHffentlichkeit und bot in dieſem Jubiläums-
konzert (25. Abend) im Logenſaal zu den fünf Tür-
men eine Folge wertvoller kammermuſikaliſcher Dar
bietungen inſtrumentaler und vokaler Art. Das Bohn-
hardt-Quartett (Arthur Bohnhardt, Paul Pre-
ſcher, Karl Koch, Otto Kleiſt) ſpielte in ſubtilſter Aus
feilung ein entzückendes Streichquartett (Es-Dur) von
Dittersdorf, eine richtige Gabe für muſikaliſche Fein
ſchmecker. Als wirkungsvolles Schlußſtück würde das
hier ſchon früher gut eingeführte Klavierquintett von
Rahlwes mit hervorragendem muſikantiſchem Schwung
vorgetragen, wobei das Huartett in Hanna Münter
am Feurich-Flügel eine ausgezeichnete Partnerin
zur Seite hätte. Kurt Wichmann' zeigte ſich
in zwei Arien von Händel als Meiſter des Belcanto,
von den SchumannLiedern gelang ihm vor allem das
aus tiefem Gefühl kongenial erfaßte „Auf das Trink
glas eines verſtorbenen Freundes“ wundervoll. Mit
Schumanns „Freiſinn“ dankte er für den gezollten Bei
fall. Auch ihm war Hanna Münter eine ſtilkundige
Helferin am Klavier.

Dr. Hans Kleemann.

„Triſtan und Jſolde“ in Paris.
Angefeuert durch den Erfolg, den die deutſchen

Wagnerfeſtſpiele im Theatre des Champs Elyſées im
vorigen Jahre gefunden haben, hat ſich die Große
Oper nun auch entſchloſſen, alljährlich
einige Werke von Wagnermit deutſchen
Künſtlern in den Hauptrollen und
unter Leitung eines deutſchen Kapell-meiſters zur Aufführung zu bringen. Für dieſes
Jahr wurden „Triſtan und Jſolde“ und die „Wal
küre“ gewählt. Die erſte Aufführung von „Triſtan
und Jſolde“ unter Leitung des Kapellmeiſters Karl
Elmendorff von der Münchener Staatsoper fand vor

wo die Mehrheit der Partei dies einſieht, iſt Stalin de

1 TEntſcheidung mehr von dem Geſichtspunkt poli.
tiſcher Zweckmäßigkeit als vom Rechtsſtandpunt
hat leiten laſſen, insbeſondere da er ſich nicht in den
Grenzen ſeiner Zuſtändigkeit gehalten hat. Überaus
bedenklich iſt aber auch der materielle Jnhalt der
Entſcheidung, daß der Beamte ſich ohne Rückſicht auf
en Jnhalt eines zugelaſſenen Volksbegehrens ſtets

zinzeichnen dürfe. Das kann zu den unmöglichſten
Konſequenzen führen. Das müßte zu einer vö igen
Untergrabung der für eine geordnete Staats
perwaltung ünerläßlichen Diſziplin der Beamten
ſchaft führen und den Staat ſelbſt in der verhängnis
vollſten Weiſe gefährden.

Unter dieſen Umſtänden iſt die Staatsregierung
nicht nur berechtigt, r im Jntereſſe der Wah
rung einer geordneten Staatsverwaltung geradezu
perpflichtet, den eingeleiteten Verfahren
ihren Fortgang zu geben.

Schulgelderhöhung in Preußen
Feſtlegung auf ein Drittel der

Unkoſten.
Eine Schulgeſetzvorlage, die von den

Regierungsparteien im Preußiſchen Landtag ein
gebracht wird, will das Scha'geld für die höheren
Schulen Preußens von 260 auf 250 Mart
jährlich heraufſetzen.

Zur Begründung für die Erhöhung wird n
geführt, daß bereits in der Vorkriegszeit das Schul
geld durchſchnittlich ein Drittel der Koſten dech die
Feder Schüler dem Staate verurſacht. Da man vor
em Kriege ſtabile Verhältniſſe hatte, ſei auch das

Schulgeld bange Zeit gleich hoch geblieben. Jetzt
aber ſeien durch die Erhöhung der Lehrergehälter
und durch die auch ſonſt erheblichen Mehrausgaben
die jährlichen Unkoſten für den Schüler auf 750 M.
an. Deshalb ſollen 250 M. Schulgeld erhoben
werden.

Die Vorlage bezweckt eine geſetzliche Feſtlegdes Schulgeldes guf ein Drittel der Unkeſten De
Höhe Schulgeldes wird daher in dieſem
Jahre neu geregelt werden müſſen, je nach
den geſtiegenen der berminderten Unkoſten.

Der Geſetzentwurf ſieht eine Reihe ſozialer Er
leichterungen vor, die die Schulgelder öhung aus
gleichen ſollen. Es ſoll rer geſetzlich feſtgelegt
werden, daß das zweite Kind der gleichen
Familie ein Viertel, das dritte Kimd die Hälfte
des Schulgeldes erlaſſen berommt, und daß alle
weiteren Kinder ſchulgeldfrei ſindFerner enthält der Geſetzentwurf die rechtliche Ver

Hundertſatz des Schulgeldaufkommens für Freiſtellen,
Ermäßigungen, Erziehungsbeihilfen, Hilfsbüchereien
und andere derartige wirtſchaftliche Hilfsmaß-
nahmen für begabte minderbemittelte
Schüler bereitzuſtellen. Damit wird eine nur
bisher im Verwaltungswege durchgeführte Maß
nahme geſetzlich feſtgelegt. Schließlich wird dieſer
Hundertſatz, der bisher 20 Prozent betrug, auf
25 Prozent des Schulgeldaufkommens erhöhk. Es
ſind ferner Beſtrebungen im Gange, einen ſehr
weſentlichen Teil des Mehraufkommens an Schul
geld von Staats wegen zur Verſtärkung der Staats
mittel für Erziehungsbeihilfen zu verwenden, die be
ſonders begabten Schülern der höheren Schulen ge
geben werden.

835000 Kriegsbheschäcigte
Starke Steigerung gegenüber den Vorjahren.
Gegen alle Erwartungen hat ſich die Zahl der

Kriegsſchädenrentenberechtigten nach dem Reichsver
ſorgungsgeſetz ſtändig in ſcharf anſteigender Kurvee oben entwickelt und damit immer wieder zu

neuen Mahrausgaben geführt. Das hat ſeinen
Grund einmal darin, daß Leichtbeſchädigte, die
früher abgefunden worden waren, wieder in die
Rentenverſorgung aufgenommen worden ſind, und

noch immer neuer Zugang erfolgt. Trotzdem
nunmehr ſeit dem Eintritt der Kriegsdienſtbeſ ädi
gung mindeſtens 12 bis 16 Jahre verſtrichen ſind,
gehen noch immer Anträge auf Neugewährung von
Renten auf Grund von Kriegsdienſtbeſchädigung ein.
Wenn auch ein großer Teil von dieſen Anträgeni cHpruſeng ſich als unbegründet er

zuführen ſind. e dem Stande von 761 29
Beſchädigten im Mai 1928 hat ſich die Zahl der

Bereits nach dem erſten Akt war der Beifall des
Publikums ſehr ſtark, und er ſteigerte ſich am Schin
zu einer Kundgebung für die deutſchen Künſtler un
für den deutſchen Dirigenten. Die Aufführung fand
in deutſcher Sprache ſtatt, ebenſo wurden die kleine
ren Rollen, die mit franzöſiſchen Künſtlern beſetzt
waren, deutſch geſungen.

Uraufführung in Dresden. Das Singſpiel
„Die Wunderkur“ von Theodor Meheér
Steineg, der Text und Muſik verfaßt un der
Handlung Molières „Eingebildeten Kranken“ zu
Dre gelegt hat, erlebte ſeine Uraufführung im

resdener Reſidenztheater. Unter der muſikaliſchen
Leitung von ns Heinrich Peyſer und der Regie
von Oberſpielleiter Fiſcher hatte das r mitunter leicht opernhaft gearbeitete Werk ſehr Weh
lichen Beifall zu verzeichnen. Der Autor des Werkes
lebt als Arzt und Univerſitätsprofeſſor in Jena.

Aiſchylos „Gefeſſelter Promethens“ im t
Bergtheater. Jm Harzer Bergtheater ſoll dieſes
Jahr zum erſten Male die große Tragödie von
Aiſchylos Der gefeſſelte Prometheus“, die ſeit einigen
Jahren den Mittelpunkt der Feſtſpiele in Delphi
bildet, zur Aufführung gelangen. Der Aufführ n
ſoll die Uberſetzung von Saraſin (Baſel) zugrunde

gelegt werden. n„Kründung eines TizianMuſeums. Der italie
niſche Staat will Tizians Geburtshaus in Piebe
Cadore zu einem TizianMuſeum umgeſtalten. Alle
noch vorhandenen Erinnerungen an den d
Maler, Entwürfe, Handſchriften und Gegenſtän
aus Tizians Beſitz ſollen hier vereinigt werden.

Theater Nachrichten

Keine Schließung des halliſchen Stadttheaters
Eine Leipziger Zeitung W heute die m

ſationelle Meldung von einem Beſchluß des Halliſche
Magiſtrats, das Stadttheater zu ſchließen, da e
hohe Zuſchüſſe erfordere. Ein derartiger, Be
iſt weder gefaßt noch irgendwie in Erwägung
zogen. Es handelt ſich anſcheinend um eine
wechſelung der Stadt Halle mit Weißenfels

vollbeſetztem Hauſe ſtatt.
wo man beſchloſſen hat, den und Hotel
betrieb des Stadttheaters einzuſtellen

pflichtung, an allen höheren Schulen einen beſtimmten
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aber mit einer abgefahrenen Ecke büßen mußte.
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Merſeburg und Umgegend
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Schutz den Vogelneſtern?
Es iſt jetzt die Zeit, wo unſere Singvögel ihre

Jungen mit Nahrung e und eifrig damit be
ſchäftigt ſind, immer neue Leckerbiſſen dem Neſt zu
tragen. Oſt ſieht man hungrige Schnäbel, die nach
ehr verlangen und nicht ſo leicht befriedigt werden
zönnen. Schade iſt nur, daß damit auch die Zeit
gekommen iſt, wo viele Neſter von wißbegierigen
Jungen aufgeſucht und ausgenommen werden. Es iſt
ja auch intereſſant genug, was ſo in einem Vogelneſt
vor ſich geht, und es iſt durchaus verſtändlich, wenn
jugendlicher Eifer dieſen Dingen auf den Grund zu
en verſucht. Andererſeits ſollte das geheimnisvolle
Leben, das im Vogelneſt geboren wird und ſich ent
wickelt, zu dem ehrfürchtigen Gefühl unſerer Kinder
ſprechen. Die Lehrer ſollten ſie darauf hinweiſen, daß
es nicht nur darauf ankommt, die Natur in allen ihren
Erſcheinungen zu ſtudieren, ſondern noch mehr darauf,
in der Natur das Wunder der Schöpfung zu ſehen
und vor ihm ſich ehrfürchtig zu beugen. Jm übrigen
kann das Leben im Vogelneſt natürlich auch zum
Gegenſtand des naturwiſſenſchaftlichen Unterrichts ge
macht werden. Wer von ferne zu beobachten ver
ſteht, kann mancherlei über das Leben unſerer Sing
vögel erfahren. Jeder einzelne hat ſeine beſtimmte
Sprache, die man leicht lernen kann, und jeder ein
zelne iſt auch durch beſondere Färbung und die ihm
eigene Bewegung ſeiner Flügel kenntlich. Das alles
ſind Dinge, die gerade in dieſen Wochen am beſten
ſtudiert werden können. Aber, wie geſagt, es iſt not
wendig, daß man vorſichtig dabei zu Werke geht und
den Vögeln den Schutz zuteil werden läßt, den ſie
verdienen.

Die verkehrsſtörende Verkehrsampel. Am
donnerstagmittag wollte der Führer eines aus der Teich
ſtraße kominenden Perſonenkraftwagens in die Halleſche
Straße einbiegen, bemerkte aber die in der Mitte des
Platzes ſtehende Verkehrsampel zu ſpät und fuhr mit
dem linken Vorderrad auf den Hochbord des Zeichens,
dem dort verkehrsregelnden Polizeibeamten gegen die
blankgewichſte Gamaſche. Zum Glück ſtand der Beton
maſt im Wege, der den Wagen aufhielt, das e er

er

Attentäter aber wurde von dem Beamten notiert, denn
einen Schupo als „Kühlerfigur“ auf den Wagen nehmen
zu wollen, das muß ſtreng geahndet werden.

Merſeburg ohne Strom. Zwecks Ausführung
von Arbeiten an der Hochſpannungsleitung wird das
geſamte Stadtnetz am Sonntag, dem 25. d. M., von
5-8 Uhr abgeſchaltet.

Gummiknüppelaſpiranten.“ Jm Handel ſind
ſeit einiger Zeit kleine handliche Gummiknüppel zu
haben, die, kürzer als die Waffe der Polizei, beguem
in der Taſche getragen werden können. Gedacht ſind
ſie ſicherlich als Schützwaffe, aber leider iſt ſchon eine
mißbräuchliche Benutzung inſofern zu bemerken, als
man die Schlaginſtrumente auch in Kinderhand
ſehen kann. Erſt kürzlich wurde einem Jungen ein
ſolcher Gummiknüppel abgenommen, mit dem er bei
einer Prügelei einen anderen Knaben bearbeitete. Wenn
es auch nicht ausgeſchloſſen iſt, daß der jugendliche
Schläger ſpäter einmal Polizeibeamter wird, ſo iſt doch
die „praktiſche Ubung“ jetzt zweifellos etwas verfrüht.

Ein RieſenChampignon von zwei Pfund
Gewicht wurde uns von einer Leſerin unſerer
du gebracht, die den großen Pilz im Geiſeltal vor
Mücheln gefunden hat. Die Stelle ſcheint dort über-
haupt für die Entwicklung großer Pilze günſtig zu
ſein, da dort noch ein gleicher von mehr als 124 Pfund
Gewicht gefunden wurde. Den erſteren Pilzrieſen er
warb ein Obſt- und Gemüſegeſchäft in der Gotthardt-
ſtraße, wo er im Schaufenſter ausgeſtellt werden wird.

Abſchied von Karl Pilling.
Die Einäſcherung Studiendirektors Dr. Karl

Pilling, die am Donnerstag unter zahlreicher
Beteiligung Jenger, Naumburger und Merſeburger
Freunde des Entſchlafenen im Krematorium zu Jena
ſtattfand, geſtaltete ſich zu einer eindrucksvollen Feier.
Um den Katafalk war in allen leuchtenden Farben
des Frühlings ein Blumengarten aus Sträußen,
Blumentöpfen und Kränzen errichtet, und mit dem
Vorſpiel „Was Gott tut, das iſt wohlgetan“ begann
die Trauerandacht. Die Halle war dicht gefüllt mit
den zahlreichen alten und jungen Burſchen der
Burſchenſchaft „Teutonia“, welcher der Verſtorbene
einſt angehört. hatte, ferner waren die Burſchen
ſchaften „Arminia“ und „Germaniga“ in ſtattlicher
inzahl vertreten. Die Fahnen der drei Ver

bindungen, ebenſo die Merſeburger Schulfahne und
die alte Jenenſer Burſchenſchaſfterfahne hatten zu
beiden Seiten des Sarges Auſſtellung genommen.
Und dann begann der Geiſtliche, Pfarrer Koſt,
Gera, ein ehemaliger Naumburger Schüler des Ent
ſchlafenen „Du gehſt von deinem Werke, dein Werk
geht nicht von dir Er widmete dem verehrten
Lhrer die Worte Ebr. 18, 9: „Denn es iſt ein
köſtlich Ding, daß das Herz feſt werde,

welches geſ Wort,
war.

ieht durch Gnade ein
das ſchon der Konfirmationsſpruch des Verſtorbenen

ar. Der Redner zeigte, wie das Herz des
blichenen, der früh beide Eltern verlor, in manchen
Kämpfen des Lebens feſter und feſter wurde, wie er,
de dem Spruche ſeiner Burſchenſchaft, „Ehre,
reiheit, Vaterland“er dem Bande Gold -Weiß-Blau ſtetig die

Treue hielt, und das goldene Band der Ehre, das
weiße Band der Liebe, das blaue Band der Treue

immer auszeichnete.
Geiſtliche die Herzensgüte des begnadeten Lehrers
und ſeine innige Verbundenheit mit Gott.
wahr, zielklar, zielſicher“, ſo war ſein, Weſen.
I legte ein Vertreter der „Teutonig“ mit warmen

bſchiedsworten einen Kranz nieder, desgleichen die
eiden anderen Burſchenſchaften.

kto Hertling,üttert, einige innige Worte zur Kranznieder-
Das Merſeburger Domgymnaſium,

umhurger Domgymnaſium, die ehemaligen Merſe
und Naumburger Domſchüler hatten Ver

eter und prächtige Kränze geſandt
Punkten ſich nach dem Segen des Geiſtlichen die fünf

ahnen über den faſt unmerklich hinabgleitenden
Die Orgel ſpielte leiſe „Ach bleib' mit

Karl Pilling iſt nicht mehr!

Studiendirektor

legung

arg

deiner Gnade

Reviſion der Oberrealſchule.
Vor der Anerkennung als ſtädtiſche Lehranſtalt.

z Jn den Tagen vom 20. bis 22. Mai wurde die
hieſige Oberrealſchule durch eine Kommiſſion, die aus
5 ren Miniſterialrat Dr. Richert,beſt rat Dr. Vogel und Oberſchulrat Dr. Koch
ar beſichtigt. Die Anerkennung der Schule als

ädtiſche Lehranſtalt wird in Kürze ausgeſprochen
Großen Beifall fand das neueerden.

e l gebande, das für die Zwecke einer Real
e e ausgezeichnet paßt und auch für einige Jahre

er Vollanſtalt noch dienen könnte.

Dr.
Sodann

lebte und wirkte, wie

Sodann ſchilderte

ſichtlich er

Und dann

Ver

der

iel
Da
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das

Ober

Luftfahrt ist not!

Die Deutsche

„Werbt für den deutſchen Flugſport, denn Luft
fahrt iſt not!“ Unter dieſem Motto beginnt am Sonn
tag im ganzen Deutſchen Reiche die Deutſche Luft
fahrtWerbeWoche. Ein Mahnruf iſt's, „Luftfahrt iſt
not!“, der jedem Deutſchen, gleich welcher parteipoli-
tiſchen und ſonſtigen Einſtellung, gleich welchen Be
rufes, nicht nur warm ans Herz gelegt, ſondern in
dieſen Werbetagen eingehämmert werden ſoll.

Alle Sportarten werden durch Reich, Länder und
Gemeinden von Amts wegen mehr oder weniger ſtark
gefördert. Nur der Motorflugſport darf infolge inter
nationaler Bindungen, auf Grund des Verſailler Ver
trages aus öffentlicher Hand nicht unterſtützt werden.
Ganz im Gegenſatz zum Auslande. Dort wird dieſer
Sport nicht nur von Privatſeite, ſondern in ganz be

Maße aus öffentlichen Mitteln tatkräftig ge
ördert.

Selbſt der jetzt ſo volkstümliche Gleit und Segel
flugſport, der nun auch in unſerem Merſeburger

Luftfahrtverein eine beſondere Pflegeſtätte ge
funden hat, iſt bei den gegenwärtigen ungünſtigen
wirtſchaftlichen Verhältniſſen in ſeiner Entwicklungs
möglichkeit ſtark beeinträchtigt. Unſer Merſeburger
Verein mit ſeinem ſtolzen Segelfluggzeug „Thilo“,
der vor fünf Monaten ſeine Weihe erhielt, iſt ohne
Mittel. Sein Motorflugzeug „Merſeburger Rabe“, das
vor wenigen Jahren noch über Merſeburgs alten
Mauern und Türmen ſeine weiten Kreiſe zog, ver
brannte im Flughafen Leipgig-Mockau durch leicht
ſinniges Hantieren mit Brennmaterial. Ohne einen
Pfennig Schadenerſatz für die verbrannte Maſchine
erhalten zu haben, arbeitet der Verein weiter, beſtrebt,

Hauptverſammlung
der Deutſchen Demokraten

Am Donnerstagabend fand im „Ratskeller! eine gut
beſuchte Verſammlung des Ortsvereins Merſeburg der
Deutſchen Demokratiſchen Partei ſtatt. Der 1. Vor
ſitzende, Studienrat Dr. Koerlin, begrüßte die Mit
glieder, u. a. auch Regierungsvizepräſidenten Cor
neel, der zum erſtenmal in der Mitte der Merſeburger
Parteifreunde weilte. Sodann gab er einen kurzen, aber
umfaſſenden Querſchnitt über die Entwicklung in der
Partei im letzten Jahre. Wenn man die Entwick
lungslinie der Geſamtpartei ſeit der Gründung im
Jahre 1919 verfolge, dann werde es klar, warum die
Demokratiſche Partei den außerordentlichen Rückgang
zu verzeichnen habe. Sie hatte die ſchwierige Aufgabe,
den neuen vom Glanz des ſchimmernden Panzers der

näherzubringen, für dieſen Staat Liebe zu erwecken,
während die rechtsſtehenden Parteien ein leichtes Spiel
hatten, ſie brauchten nur agitatoriſch das einſtige reiche
e dem armen der Nachkriegszeit gegenüber
tellen.

Redner kam ſodann auf die Sorgen der Gegen
wart zu ſprechen.

Wirtſchaft iſt Schickſal. Die Wahrheit dieſes
RathenauWortes wird immer greifbarer erkennbar.
Ein Mittel, das die alliierten Mächte einſt gegen uns
anwendeten, das Sprengpulver von dem Selbſtbe
ſtimmungsrecht der Völker, mit dem man das alte
Sſterreich zerſtörte, droht ſich nun, wie die Beiſpiele
Indien und China beweiſen, gegen England und die
übrigen Kolonialland beſitzenden Völker zu richten.
Darin liegt aber zugleich eine große wirtſchaft
liche Gefahr für die Produzenten-
länder,denen unter Umſtänden wertvolle Abſatzgebiete ver
lorengehen. Für die Nationen der weſtlichen Kultur
erwächſt daraus die Pflicht, ſich untereinander zu
ſtützen, zuſammen und nicht gegeneinander zu
arbeiten. Hier die rechten Wege zu finden, iſt an
geſichts der ſchon jetzt herrſchenden großen Arbeits
loſigkeit in Deutſchland und in England die nächſte
Aufgabe der hohen Diplomatie. Hier kann der ge
ſunde Gedanke, der in der Paneuropa-Bewegung ſteckt, verwirklicht werden. Wir werden
in außenpolikiſcher Hinſicht in den nächſten Jahren
umlernen müſſen.

Der Redner ſtreifte zum Schluß ſeiner Aus
führungen die Frage der Verſchmelzung und
Neubildung von Parteien. Es ſei falſch,
einfach die vorhandenen Mandate von Parteien, die
für eine Zuſammenlegung in Frage kommen, zu
ſammenzuzählen. Eine Fuſion ſei kein ein

aches Rechenexempel, ſondern von unten
herauf müßten die Wählermaſſen der Parteien zu
ſfammenwachſen.

Dem Redner wurde ſtarker Beifall zuteil.
Stadtverordneter Hauffe gab einen kurzen Be

richt über die Tätigkeit der Stadtverord
netenfraktion. Er ſchilderte vor allem die
Schwierigkeiten, unter denen das Parlament jetzt
arbeiten muß, und die wenig erfreulichen Zwiſchen
fälle, die ſich in der Zuſammenarbeit mit den
übrigen Parteien ereignet haben. Die demokratiſche
Fraktion habe ſich jedoch nicht entmutigen laſſen, an
einer für die Geſamtbevölkerung der Stadt Merſe
burg ſegensreichen Stadtpolitik mitzuarbeiten.

Kreisausſchuß-Oberinſpektor Recht gab den
Kaſſenbericht. Aus ihm iſt zu erwähnen, daß die
Finanzen der Ortsgruppe geſund ſind und daß die
Zahl der Mitglieder durch die Abtrennung der Orts
gruppen Röſſen und Dürrenberg zwar kleiner, aber
gegenüber der früheren Mitgliederzahl in der Stadt
ſelbſt gewachſen iſt.

Die Vorſtandswahl ergab die einſtimmige
Wiederwahl des 1. Vorſitzenden, Studiendirektors

Luftfahrt-
Werbe-Woche 7930

Die Woche vom 25. bis 31. Mai 1930 ſteht unter dem Zeichen der deutſchen
Luftfahrt, auch in Merſeburg.

Vorkriegszeit entblößten armen Staat der Bevölkerung

namentlich England und Deutſchland,

Merſeburg ein neues Motorflugzeug zu bringen, den
Luftfahrtgedanken immer breiteren Volksſchichten zu
gänglich zu machen, das Fliegen zu einem Volks
port werden zu laſſen. Volkskſport? Man möge
heute noch darüber lachen! Dieſe Peſſimiſten werden
ſich in wenigen Jahrzehnten belehren laſſen müſſen.

Die Männer, die ſich dem Flugſport verſchrieben
haben, die trotz aller Hemmungen, die ſich der fried
lichen Fortentwicklung unſerer Luftfahrt immer noch
entgegenſtellen, l e von Weltruf auf allen
Luſtfahrtgebieten ſei es Luftſport oder Luftverkehr
D vollbrachten, ſind nie zu entmutigen. Und, ſeien
wir ehrlich, ſind wir denn nicht ſtolz auf Männer wie
Graf Zeppelin, auf Dr. Eckener, auf Her
mann Köhl, auf Ferdinand Schulz u. v.a. m.? Sie brachten unſer Nachkriegs Deutſchland
wieder dahin, daß es auf dem Gebiete der Luftfahrt
mit an erſter Stelle unter den Völkern der Welt ſteht.
Auch ohne irgendwelche Unterſtützung.

Und nun wirbt die Luftfahrt, vertreten durch den
Deutſchen Luftfahrt- Verband und ſeine ihm ange
ſchloſſenen Vereine. Auch in Merſeburg.

Auf dem Marktplatz
wird während des ganzen Tages das von Jungfliegern
des Merſeburger Luftfahrtvereins erbaute Seg e l
flugzeug „Thilo“ nebſt Flugzeugmodellen auf
geſtellt ſein. Jungflieger und junge Damen werden
durch Verkauf von Margueriten und Abzeichen auf
Straßen und Plätzen Merſeburgs an jeden Freund der
deutſchen Luftfahrt herantreten.

Jeder mache ſich daher das Wort „Luftfahrt iſt
not!“ zu eigen und trage ſein Scherflein dazu bei, der
im geſamten Reichsgebiet amtlich genehmigten Straßen
ſammlung zu einem für unſere deutſche Luftfahrt
würdigen Erfolg zu verhelfen. Die Erkträgniſſe der
Sammlung ſollen in vollem Umfange dem deutſchen
Luftſport zufließen.

Der Merſeburger Luftfahrtverein veranſtaltet am Montag, 26. Mai, abends, in Müllers
Hotel einen

öffentlichen LichtbilderVoriragsabend.

Studienrat Dr. Koerlin wird über das Thema:
„Was jeder Deutſche von der Luftfahrtwiſſen mußl!“ ſprechen. Lichtbilder werden den
Vortrag würzen, weitere Bilder werden einen „Flug
über ſchöne deutſche Lande“ zeigen. Alle Freunde der
Luftfahrt werden an dieſem Abend erwartet. Weitere
Werbeveranſtaltungen in Merſeburg finden ſpäter ſtatt.

S

Möge die Deutſche LuftfahrtWerbeWoche auch in
Merſeburg von beſtem Erfolg begleitet ſein. Unſere
Merſeburger Bevölkerung hat noch nie verſagt, dort,
wo es not iſt, gern zu geben. Und „Luftfahrt i ſt not!“

Gerſtenberg, zum Kaſſierer Kreisausſchuß
Oberinſpektor Recht, zum Schriftführer Landes-
Oberſekretär Kühn gewählt.
Den Schluß des angeregt verlaufenen Abends

bildete eine Ehrung des verdienſtpollen bisherigen
2. Vorſitzenden Rendanten Fuhr, der ſeinen Wohn
ſitz nach Halle verlegt hat.

Dienſtbotenehrung
im Vater ländiſchen Frauenverein.
Der Vaterländiſche Frauenverein vom Roten Kreuz

hielt am Donnerstag im Schloßgartenſglon ſeine
Mitgliederverſammlung ab. Superinkendent Kramm
begrüßte die Erſchienenen und ſprach in Kürze über die
allgemeinen Ziele des Vereins, die in einer aus
geſprochenen Liebestätigkeit gipfeln. Es ſei in heutigen
Zeiten veſonders ſchwer, einer derartigen Aufgabe ge
recht zu werden, aber dank der regen Mitarbeit im
Verein ſei dieſes Ziel auch im verfloſſenen Vereins
jahre erreicht worden.

Pfarrer Boit ergriff ſodann das Wort zu länge
ren Ausführungen, da es galt, eine ganze Anzahl von
Hausangeſtellten aus Mitgliederkreiſen für langjährige
treue Tätigkeit zu ehreft Gerade heute müſſe ein
ſolches ſelbſtloſes Dienen in hohem Maße gewertet
werden, da unſer Volk das Dienen verlernt habe. Der
Verein habe es ſich aus dieſem Grunde angelegen ſein
laſſen, ſeiner Freude und Dankbarkeit auch ſichtbaren
Ausdruck zu geben und den treuen Helferinnen Ur
kunden zu überreichen. Die Namen dieſer Ausgezeich
neten ſind: Frl. Margarete Peuſchel (5 Jahre im
Kindergaren des Vaterl. Frauenvereins), Frl. Luiſa
Guidotti (25 Jahre bei Frau Superink. Peters),
Frl. Jda Mittag (10 Jahre bei Frau Direkt. Linde-
mann), Frl. Eliſabeth Zehler (7 Jahre bei Frau
Planert, „Grüne Linde“), Frl. Anna Schultze
(6 Jahre bei Frau Schütt), Frl. Gertrud Mittag
(6 Jahre bei Frau Hoffmann), Frl. Elfriede Sch midt
(5 Jahre bei Frl. Planert), Frl. Minna Abicht
(5 Jahre bei Frau Superint. Kramm), Frl. Martha
Fritzſche Jahre bei Frau Fabrikbeſ. W. Korn
acker), Frl. Elſe Güttel, (5 Jahre bei Frau Jng.
Weil), Frl Emilie Nowack (5 Jahre bei Frau
Knittel. Frau Minna Schneider (17 Jahre bei
Frau Fabrikbeſ. A. Kornacker), Frau Emma Kuba-
re t (12 Jahre bei Frau Schütt), Frau Berta Richter
(10 Jahre bei Frau Landesinſp. Roſtock).

Die Vorſitzende des Vereins, Frau von Wange-
lin, erſtattete den Tätigkeitsbericht, der beredtes
Zeugnis ablegte von der eifrigen Arbeit, die im ver
gangenen Jahre wieder geleiſtet worden iſt, trotz aller
Schwierigkeiten, die ſich aus der Ungunſt der wirt
ſchäftlichen Verhältniſſe ergaben. Um einige Zahlen
zu nennen, ſei erwähnt, daß die Schweſtern über
7500 Krankenbeſuche machten und in der Mittelſtands
küche über. 46 000 Eſſensportionen verabreicht wurden!
Schatzmeiſter Eich ardt brachte den Kaſſenbericht zu
Gehör, deſſen Bilanz leider mit einem Fehlbetrag von
972 Mark abſchließkt. In der Hauptſache ergibt ſich
dieſes Minus jedoch nicht aus dem abgelaufenen Ge
ſchäftsjahr, ſondern datiert noch von 1928 her. Dem
Kaſſenwärt wurde Entlaſtung erteilt. Pfarrer Boit
bat dann um Genehmigung einiger Veränderungen im
Vorſtand, gegen den ſich kein Widerſpruch erhob. Neu
gewählt würden Frau Regierungspräſident v. Harnack,
Frau Oberbürgermeiſter Moſebach und Bürgermeiſter
Daniel. Auch die Ergänzung des Vereinsnamens durch
den Zuſatz „vom Roten Kreuz“ wurde genehmigt.
Pfarrer Boit gedachte noch in bewegten Worten der
aufopfernden Tätigkeit der Frau Vorſitzenden die
nunmehr ſeit 50 Jahren ihre Kräfte in den Dienſt des
Vereins ſtellte.

Muſikaliſche Darbietungen, unter denen ein Ge
ſangsſtück von Frl. Krauſe hervorzuheben iſt, um
rahmten die Mitgliederverſammlung. Nach Erledigung
des offiziellen Teils ſchloß ſich ein geſelliges Bei

Vor den Wahlen zum Elternbeirat
Elternverſammlung in der AlbrechtDürer- Schule.
Zur Vorbereitung der demnächſt ſtattfindenden

Wahlen zum Elternbeirat hatte auch die Schulleitung
der AlbrechtDürer Schule zu einer Elternverſamm
lung eingeladen. Rektor Brenner begrüßte die
Erſchienenen, machte dieſe mit den geſetzlichen Vor
ſchriften zur Elternbeiratswahl und den zu beachten
den Formalitäten bekannt, was hier beſonders not
wendig iſt, da ja an dieſer neuen Schule bisher kein
Elternbeirat beſtand, der nunmehr zum erſtenmal ge
wählt wird. Ahnlich wie in der Volksſchule J am
Mittwochabend, drohte die Verſammlung auch hier
höchſt unangenehme Formen anzunehmen, indem
Frau Koenen anmaßenderweiſe verlangte, einen
Bericht ihrer Tätigkeit als Elternbeiratsmitglied an
der Altenburger Volksſchule geben zu können.

Sehr zum Arger ihrer Geſinnungsfreunde ver
ſagte der Verſammlungsleiter ihr aber die Wort
erteilung, da ſie keine Kinder in der Dürerſchule
habe, zu der Verſammlung alſo noch nicht einmal
Zutritt habe. So blieb denn wenigſtens das Niveau
der Verſammlung gewahrt. Für die in 14 Tagen
ſtattfindende weitere Verſammlung, die u. a. den
Wahlvorſtand zu wählen hat, wäre aber unbedingt
erforderlich, den Zutritt nur ſolchen Eltern zu geſtakten, deren Kinder auch wirklich dieſe Schule be
ſuchen, Unbefugte an den Beratungen alſo nicht teil
nehmen können.

Elternverſammlung der Mittelſchule.

Auch die Mittelſchule hielt eine Eltern-
verſammkung ab. Eine größere Zahl Väter und
Mütter hatten ſich dazu eingefunden. Die Verleſung
der Beſtimmungen über die Aufgaben der Eltern
beiräte gab dem Schulleiter Veranlaſſung, einige
warme Worte über das Verhältnis der Schule zum
Elternhaus und zu den Schülern an die Anweſenden
zu richten und ſie um tatkräftige Mitarbeit an dem
gemeinſamen Werke der Erziehung zu bitten. Die
nächſte Elternverſammlung ſoll den aus mindeſtens
drei Perſonen beſtehende Wahlvorſtand wählen. So
dann erhielt der Vorſitzende des gegenwärtigen
Elternbeirats, Drogiſt Rüetze, das Wort zu einem
Vortrage über die Gebäudefrage und künftige Unter
bringung der Mittelſchule. Er gab zunächſt einen
kurzen Überblick über das Anwachſen der Schüler
zahl in dieſem Jahre (498 gegen 416). Damit haben
ſich die im Herbſt v. J. ausgeſprochenen Beſorgniſſe
bezüglich der Unzulänglichkeit des Gebäudes erfüllt.
Zwei Klaſſen mußten bereits im Volksſchulgebäude
untergebracht werden, und da für die nächſten Jahre
mit einer weiteren Vermehrung der Klaſſenzahl be
ſtimmt zu rechnen iſt, ſo wird die Frage nach Unter
bringung der Mittelſchule immer brennender und
muß in allernächſter Zeit gelöſt werden. Jm Zu
ſammenhang hiermit wies er auf das hin, was in
letzter Zeit für den Ausbau der Mittelſchule ge
ſchehen ſei und dankte namentlich der Elternſchaft
für die gewährte Unterſtützung (Radiv), um deren
Fortſetzung er bat. Es ſchloß ſich hieran eine leb
hafte Ausſprache, in deren Verlauf der Schulleiter
noch weitere Aufklärungen gab und in einem Schluß
wort um zahlreichen Beſuch der nächſten Eltern
verſammlung bat.

Elternverſammlung in der Peſtalozziſchule.
Am Donnerstagabend fand in der Turnhalle der

Peſtalozziſchule die erſte vorbereitende Eltern
verſammlung vor den Elternbeiratsneuwahlen ſtatt.
Rektor Röthe begrüßte die verſammelten Eltern,
verlas die Wahlordnung und wies beſonders auf die
Bedeutung der Elternbeiratswahlen hin. Da Wort
meldungen nicht vorlagen, konnte die Verſammlung
ſchon nach kurzer Dauer geſchloſſen werden.

Das wiſſenſchaftliche Lourdes.
Wieder ein Vortrag über Zeileis und das Rätſel

von Gallſpach! Diesmal wird es weniger von der
rein ärztlichen Seite angepackt, mit der Seele will Jng.
Hans Fopp das geheimnisvolle Myſterium löſen. Das
Wunder von Gallſpach ſtellt er auf eine Linie mit den
Wundern von Konnersreuth und von Lourdes. Er be
hauptet, nicht im Dienſte dieſes Valentin Zeileis oder
ſeiner Freunde zu ſtehen, und doch verherrlicht er ihn
wie einen Chriſtus Nicht leicht verſtändlich iſt ſeine
Vortragskunſt. Zu viel geheimnisvolle Kräfte läßt er
walten, als daß wir an den Tag gebundenen, gehetzten
Alltagsmenſchen uns hineinverſenken könnten in eine
Myſtik, die unſeren Altvordern Selbſtverſtändlichkeit
geweſen iſt. Tiefſte und letzte Fragen, um deren Löſung
ſich die Menſchheit von Anbeginn der Zeiten bemüht,
werden aufgeworfen.

Sachlich ſehr intereſſant waren die Ausführungen
des geſtrigen Vortrages, ſoweit ſie eine Schilderung
des Lebens und Treibens in dem neuen wiſſenſchaft
lichen Lourdes boten. Uber die Art der Behandlung
in Gallſpach hoffen wir bei dem heute abend ſtatt
findenden letzten Vortrag „Zeileis und was dann?“
Näheres zu erfahren.

Weitere Beläſtigung verbeten.
Die Erbſchaftsangelegenheit Brandk und die

holländiſchen Behörden.
das amtliche Nachrichtenbüro, verbreitet

„Jn der Angelegenheit der Erb
ſchaft des in Amſterdam im Jahre 1791 verſtorbenen
Kaufmanns Johann Conrad Brandt werden noch
immer zahlreiche Eingaben an die holländiſchen Be
hörden gerichtet. Da die Erbſchaftsangelegenheit ſchon
vor vielen Jahrzehnten endgültig geregelt iſt, beab-
ſichtigen weder das holländiſche Außenminiſterium noch
die holländiſche Geſandtſchaft in Berlin auf Eingaben
in dieſer Angelegenheit zu antworten. Es iſt infolge
deſſen zwecklos, derartige Geſuche an holländiſche Be
hörden zu richten.“

WTB.
folgende Meldung:

e

Der „Giftmord“
auf dem nächtlichen Friedhof.

Am ſpäten Abend hörten Anwohner auf dem
Altenburger Friedhof grauenhaftes Wimmern und
Stöhnen. Es war direkt gruſelig anzuhören, und
ſchnell war Frau Fama zur Hand mit der ſchaurigen
Vermutung von einem verzweifelten Liebhaber, der
ſich am Grabe ſeiner Braut vergiftet habe. Die
Polizei wurde alarmiert und fand einen Ver
gifteten. Allerdings handelte es ſich um eine
Alkoholvergiſtung und der Verdgiſtete hatte
weniger die Abſicht gehabt, das Leben wegzuwerfen,
ſondern es ſich im Gegenteil ſo angenehm als mög
lich zu machen. Offenbar waren aber die Nach
wirkungen doch nicht ſehr angenehm, daher das
Stöhnen und Wimmern, und er hatte ſich daher ein
ſtilles Plätzchen geſucht, um über den Jammer dieſer
Welt nachzudenken. Die Polizei wies ihm einen
noch einſameren Ort an, wo er wenigſtens mit
ſeinem Wimmern nicht die liebliche Maiennacht ſtört.

Tageskalender.
Freitag, 23. Mai.

Theaterverein: Jahres Hauptverſammlung c
Tivoli Gaſtſpiel Celly de Rheidt. „Sonne“:
Die letzte Kompagnie. Union-Theater: Geheim

Dr. Koerlin. Zum 2. Vorſitzenden wurde Herr ſammenſein an. el. poliziſten.
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Jnſeratenbetrüger
kreiben in unſerer Gegend wieder ihr Handwerk und
haben leider auch Erfolg gehabt. In einem Falle
kamen ſie zu einem hieſigen Geſchäftsmann und über
redeken ihn zur Aufgabe eines Jnſerats für ein „neues
Adreßbuch“. Einen Vorſchuß von 10 RM. kaſſierken
ſie gleich ein. Um das Opfer in Sicherheit zu wiegen,
zeigken ſie auch einen Ausweis mit Lichtkbild
vor, den der Geſchäftsmann leider nicht genau ange
ſehen hat, da er ſonſt die Fälſchung ſicherlich bemerkt
hätte. Erſt als die beiden Schwindler nicht, wie ſie
angegeben hakten, wieder vorſprachen, um den Text
des Jnſeraks abzuholen, ſtellte der Geſchäftsmann Nach
forſchungen an, die den Bekrug ans Licht brachten. Da
die Bekrüger ſicherlich verſuchen werden, mit ihrem
Trick weiker zu arbeiten, ſei nachdrücklichft vor ihnen
gewarntk. J

Vorausſichtliche Witterung
bis Sonnabend abend.

Das Hochdruckgebiet, das jetzt die britiſchen Inſeln
und Skandinavien überdeckt, verlagert ſich langſam
nach Nordweſten. Gleichzeitig dringt in Mitteleuropa
wo der Luftdruck außerordentlich gleichmäßig verteilt
iſt. von Frankreich her ein flaches Tief ein. Auf der
Oſtfeite dieſes Tiefs werden beſonders in der
Höhe warme Luftmaſſen nach Norden verfrachtet,
während auf der Weſtſeite weſentlich kühlere maritime
Luftmaſſen aus dem hohen Druck nach Süden fließen.
Es entwickeln ſich daher über dem europäiſchen Feſt
lande ſtarke Temperaturgegenſätze, deren Ausgleich ſich
in den nächſten Tagen mit an Stärke zunehmenden
Wetterſtörungen vollziehen wird. Das Wetter wird
nur noch vorübergehend heiter ſein, meiſt ſtark wolkig
verlaufen und wachſende Neigung zu Gewittern und
Gewitterregen zeigen. Die Temperaturen werden
häufige und ſtarke Schwankungen ausführen,

Ausſichten: Meiſt ſtark bewölkt, wachſende
Neigung zu Gewittern und Gewikkerregen. Zunächſt
warm, ſpäter ſtärkere Temperakurſchwankungen.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Blitzſchlag.

S Schafſtädt. Donnerstag gegen 17 Uhr zogen
mehrere Gewitter über unſere Stadt, wobei das
GVehöft des Landwirts E. Grimm durch einen kalten
Schlag heimgeſucht wurde. Der Blitz drang neben
den Schornſtein durchs Dach, ging bis zur darunter
liegenden Mädchenkainmer und endete in der Licht
keitung, wobei die Sicherungen zerſtört wurden.
Grimm zun. war gerade im Begriff, ein Pferd in
den Stall zu bringen und wurde ſamt dem Tier für
einige Minuten betäubt.

Garkenbeſichtigung.

S Schladebach. Der PomologenVerein von Kötz
ſchau und Umgegend hielt in Schladebach eine Ver
ſammlung ab. Mit ihr verbunden war eine Be
ſichtigung der einzelnen Gärten der hieſigen Mit
glieder. Man wollte ſich einmal gemeinſam an der
bunten Blütenpracht der einzelnen Gärten freuen und
hielt auch mit Lob und Anerkennung des liebevollen
Fleißes, den die einzelnen Beſitzer an ihre Gärten
gewandt hatten, nicht zurück. Ein Speckkucheneſſen
hielt die Mitglieder dann noch lange an gemütlicher
Tafel zur gemeinſamen Ausſprache zuſammen.

Verdiente Feuerwehrleute.
S Schkeuditz. Das Ehrenzeichen für Verdienſte um

das Feuerlöſchweſen iſt vom preußiſchen Miniſter des
Innern folgenden Mitgliedern der Freiwilligen Feuer
wehr Schkeuditz verliehen worden Kürſchnermeiſter
Kurt Lippold, Kaufmann Paul h Kaufmann
Wilhelm Wätzlich, Zurichter Max Lippold, Tiſchler Otto
t e ler Richard Dreſſel und Tiſchler Hermann
Knöfel.

Hindenburg ehrt einen Lützener.
S Lützen. Der Schuhmachermeiſter Karl Stock
feierte ſeinen 84. Gebuürtstag. Aus dieſem Anlaß er
hielt er vom Reichspräſidenten von Hindenburg ein
Glückwunſchſchreiben nebſt Bild mit eigener Unterſchrift

Einbruch am hellen Nachmitkag.
8 Röcken. Die Familie und das Dienſtmädchen des

Landwirts Erwin Schmidt waren auf dem Felde. Als
der Schwiegervater gegen 2.30 Uhr nachmittags nach
Hauſe kam, fand er die ganze Wohnung durchwühlt
Im ſelben Augenblick ſahen Frauen vor der Tür des
gegenüberliegenden Hauſes einen Mann aus dem
oberen Fenſter des Schmidtſchen Hauſes ſpringen, der
ſchnell auf einem Rade nach Lützen flüchtete. Kurz
vorher war ein anderer zu den Frauen gekommen, der
ſich mit ihnen unterhielt, um ſie ſcheinbar abzulenken
und gleichzeitig Schmiere zu ſtehen. Nun waren beide

verſchwunden. Faſt ſämtliche Zimmer und die Küche
waren in Unordnung, und aus den Handtaſchen derMädchen fehlte deren ganze Barſchaft n RM.
Weil der Täter geſtört worden iſt, konnte er wohl
nicht noch mehr mitnehmen. Der kleine, ſehr wachſame
Hund, der ſich in der Küche aufhielt, iſt wahrſcheinlich
betäubt worden. Hoffentlich gelingt es der Polizei,
die Einbrecher bald zu ergreifen

Aus dem Geiſeltal.

Ferienkinder.
S Sköbnitz. Morgen vormittag geht ein Transport

Ferienkinder der Gewerkſchaft Eliſe II nach dem Oſt
ſeebad Niendorf bei Lübeck ab. Da es ſich um erholungsbedürftige Kinder handelt, iſt es anerkennens
wert, daß die Gewerkſchaft für dieſe 5 Wochen dauernde
Erholung ſämtliche Koſten übernimmt.

Das enklaufene Rad.
S Crumpa. Ein großes Unglück wurde am Mitt

wochnachmittag auf der Straße von Erumpa nach
Neubiendorf verhütet. Ein ſchwer beladenes, großes
BüſſingLaſtauto einer Merſebürger Eiſenfirma verlor
plötzlich während der Fahrt ein Rad, da die Kapſel
geſprungen war. Zum Glück gelang es dem Führer,
den ſchweren Wagen noch zum Halten zu bringen und
dadurch ſchweres Unglück zu verhüten. In mühſeliger
Arbeit würde das „entlaufene“ Rad wieder auf die
Achſe geſchoben und dort proviſoriſch durch den „Rad
abzieher“ befeſtigt, ſo daß der Wagen in vorſichtiger
Fahrt zur Reparatur bis nach Erumpa gebracht wer
den konnte.

Der Umbau der Geiſelbrücke.
Frankleben. Das Landesamt in Weißenfels

beabſichtigt, am 26. d. M. mit dem Umbau der Geiſel
brücke in Frankleben zu beginnen. Dieſe Brücke liegt
in einer verkehrsreichen Straße, die das Geiſeltal mit
der Stadt Merſeburg verbindet. Der Fuhrwerks und
Kraftwagenverkehr in Richtung Merſeburg und Geiſel
tal wird deshalb über Geuſa- Blöſien nach Frank
leben umgeleitet, ſo daß eine Verkehrsſtocküng nicht
eintreten wird. Der OHrtsverkehr von Kötzſchen und
Beuna über Frankleben hinaus wird über Kayng-—

Die Ernte 1929 war nach Menge und Güte zumeiſt
befriedigend. Die Preiſe für landwirtſchaftliche Er
zeugniſſe waren jedoch völlig ungenügend, ſo daß ſich
die Notlage der Landwirtſchaft im Berichtsjahre in be
drohlichem Maße verſchärfte.

Jm Geſchäftsjahr. 1929 fanden 12 Verkäufe von
land wirtſchaftlichen Grundſtücken mit einer Geſamtfläche
von 349,76,03 Hektar ſtatt.

Obſt und Weinbau.
Die für die Kreiſe Eckartsberga, Naumburg und

Querfurt eingerichtete Obſtbauinſpektion iſt auch im
Berichtsjahre durch Beratungen der Gemeinden und
Einzelintereſſenten ſowie durch Haltung von Vorträgen
in Obſthauvereinen uſw. und Abhaltung von Lehr
gängen für Gemeindeobſtbaumwärter erfolgreich tätig
geweſen.

Zur Erhaltung unſeres heimiſchen Obſtbaues, zur
Förderung des Obſtabſatzes und zur ausreichenden Ver
ſorgung der Bevölkerung mit Obſt haben die Kreiſe
Naumburg, Querfurt und Eckartsberga mit Unter
ſtützung der Landwirtſchaftskammer im Spätſommer
1929 eine Obſtverwertungsgenoſſenſchaft in Naumburg
a. d. S. gegründet

Die vom Kreiſe im Jahre 1927 angeſchaffte Motor
baumſpritze hat ſich auch im Berichtsjahre reger Jnan
ſpruchnahme erfreut. Mit ihr wurden 8060 Obſtbäume
beſpritzt. S

Der zu obſtbaulichen Verſuchszwecken vom Kreis
kommunalverband durch Schenküng erworbene Dreß-
lerſche Weinberg in Spielberg iſt im Berichtsjahre reſt
los bepflanzt worden.

An Unterſtützungen ſind im Berichtsjahre den Obſt
und Gartenbauvereinen ſowie einzelnen Gemeinden im
Kreiſe zur Förderung des Obſtbaues nennenswerte Bei
hilfen gewährt worden.

Trotz der ungünſtigen Wirtſchaftslage und trotz der
letztjährigen ſchlechten Weinernten hat die Weinanbau
fläche auch im Berichtsjahr weiterhin zugenommen. Es
ſind etwa 5000 Rebſtöcke neuangepflanzt worden.

Die Weinernte 1929 war quantitativ infolge der
ſtarken Froſtſchäden im Winter 1928/29 nur ſehr ge
ring. Rur in den geſchützten Lagen war ſie befrie
digend, hier teils ſogar gut. Qualikativ war die Ernte
1929 infolge des ſonnenreichen Sommers ſehr gut. Die
Verwertung der Weinernte erfolgte, abgeſehen von dem
teilweiſen Verkauf der Trauben als Tafeltrauben, in
ſteigendem Maße auch zur Herſtellung von alkohol
freiem Süßmoſt. e

Bedra umgeleitet. Die Umleitungsſtraße iſt durch
Orientierungstafeln und Richtungsweiſer entſprechend
gekennzeichnet. Der Umbau wird in etwa 6 Wochen
zu Ende ſein, ſo daß nach Ablauf dieſer Zeit der
normale Verkehr von Mücheln nach Merſeburg wieder
aufgenommen werden kann.

Schulbauſorgen in Großkayna.
Großkayna. Endlich ſcheint der ſo dringend not

wendige Schulanbau Wirklichkeit zu werden. Die letzte
Schuldeputationsſizung hatte ſich eingehend mit dem
neuen Projekt des Querbaues zu befaſſen, das von
Kreisbaurat Dölling aus
lung erläuterk wurde. Bauliche Mängel am jetzigen
Gebäude ſind der Ausführung des neuen Längsbaues
ſehr hinderlich. Auch wird die architektoniſche Wirkung
des ganzen Schulbaues nach der Ausführung des neuen
Planes viel beſſer. Mit den Ausſchreibungen ſoll be
gonnen werden. Leider iſt es bei den beſchränkten
Mitteln nicht möglich, alles Wünſchenswerte bei der
Bauausführung zu berückſichtigen. Immerhin läßt der
Plan reichliche Räume und zweckmäßige moderne Ein
richtungen zu. Hoffentlich erfolgt bald der erſte Spaten
ſtich und geht die Arbeit dann ſchnell vorwärts, damit
bei Winters Eintreffen die Schule ſich im gemeinſamen
Heim zuſammenfindet. Die Schuldeputation beſchloß
ferner einſtimmig die Einrichtung von Moralunterricht
und die Feſtlegung der Ferien nach dem von der Re
gierung angegebenen Plane.

Fahnenweihe des katholiſchen Männervpereins.
Großkayna. Der letzte Sonntag war ein

froher Tag für die Katholiken des Geiſeltales. Jm
Jahre 1928 gegründet, konnte der Männerverein
FranklebenKahna ſeine neue, kunſtvoll geſtickte
Fahne, geſchmückt mit dem Bilde der heiligen
Familie v. Jttenbach, feierlich einweihen. Die Be
teiligung der Geiſelbalgemeinden und der Bruder
vereine des Dekanats war ſehr zahlreich. 18 Fahnen
deputationen zogen in das Notkirchlein in Kayna
ein. Am Nachmittag fand nach einer Feſtandacht
ein Feſtzug durch die Straßen Käynas bis zum Feſt
lokal des Vereinswirtes Siebeck in Frankleben ſtatt.
Gemeinſame Lieder und klaſſiſche Konzertſtücke, von
der Bergkapelle der Gewerkſchaft Michel vorzüglich
u Gehör gebracht, rahmten die Feſtanſprache des

farrvikars Schnettler aus Völlinghauſen bei
in Weſtfalen ein. Der Redner, 328 Jahre See
ſorger im Geiſeltal und Gründer des Männerver
eins, wurde lebhaft begrüßt. Er kennzeichnete die
neue Fahne als Symbol des Glaubens, der Hoff
nung und als Banner des Kampfes und Sieges für
Chriſtus und ſeine Sache. Lebhafter Beifall lohnte
den Redner, dem Vikar Allerbeck, der jetzige Seel
r und Leiter der Feſtverſammlung, in beredten

orten Ausdruck verlieh. ährend der Marien
verein KaynaFrankleben eine koſtbare Schleife über
reichte, ſtifteten 12 Brudervereine mit ernigen
Worten Fahnennägel. Nach Beendigung des oſffi
ziellen Teiles kamen auch die Tanzfreudigen zu
ihrem Recht. Vor allem kam der alte deutſche Rund
tanz wieder zu Ehren. So verlief das Feſt in allen
Teilen in ſchönſter Harmonie.

Rund um Querfurt.
Maßnahmen gegen die Maikäferplage.

O Querfurk. Die in ungemein großer, Zahl heuer
auftretenden Maikäfer werden hier ſtark bekämpft.
Neben den von Erwachſenen wahrgenommenen Ver-
nichtungsmaßnahmen ſind auch die Schulkinder dabei,
den läſtigen Grünlaubnagern den Garaus zu machen.
So wurden am Mittwoch und Donnerstag Unmaſſen
der Käfer von Arbeitsloſen abgeſchüttelt und durch
Schulkinder entweder geſammelt oder gleich vernichtet.
Die Obſtbäume zeigen recht ſtarke Schäden am Laub-
werk. Jn ſolchen Unmengen hat man hier den Mai-
käfer noch nicht beobachtet. Die Polizeiverwaltung
macht auch auf die große volks wirtſchaftliche Gefahr
aufmerkſam und weiſt die Garten und Plantagen
beſitzer an, den Kampf gegen den Schädling mit allen
Mitteln aufzunehmen.

Gewikkerregen.
O Querfurk. Jm Verlaufe des Donnerstagnach

mittag zog von Südoſten kommend ein an elektriſchen
Entladungen ſchwerer Natur reiches Gewitter über die

land und Forstwirtsc haft
im Kreise Querfurt

Berkſhire und 1 Cornwall.

Hervorzuheben iſt, daß die Winzer im Kreiſe Quer
furt bei den Weinbergsprämiierungen durch den Pro
vinzialweinbau Ausſchuß e gut abgeſchnitten
haben. Es konnten im Kreiſe insgeſamt 5 Neuanlagen
und 4 Altanlagen prämiiert werden. Außerdem er
hielten 2 Winzer für gute Anlagen je ein Diplom der
Landwirtſchaftskammer.

Auf der vom Kreiskommunalverband auf den Un
ſtruthängen bei Carsdorf geſchaffenen Muſterweinberganläge t das Rigolen im Frühjahr 1929 beendet und

die Anpflanzung reſtlos durchgeführt worden. Die
Reben haben ſich im Sommer ſehr gut entwickelt. Die
Winzerſchaft der Umgegend zeigt großes Intereſſe an
der Muſteranlage.

Viehzucht.
Nach der letzten Viehzählung waren im Kreiſe vor

handen: ePferde Rindvieh Schafe Schweine Ziegen
1929 6802 21566 32 754 45 255 7988
1928 7043 22 753 33 565 (47 509 8668

Viehſeuchen,
Seuchenfälle ſind auch im Berichtsjahr über den

Rahmen des Gewöhnlichen nicht in Erſcheinung ge
treten. Trotz der in den angrenzenden Kreiſen in
iemlich ſtarkem Maße aufgetretenen Maul und Klauenſache blieb der Kreis Querfurt im Berichtsjahr auch

hiervon verſchont. Stärker als ſonſt iſt nür bei Schwei
nen der Rotlauf aufgetreten.

Bullenkörung.
Es ſind 87 Bullen angekört worden, und zwar: 2

(25) Simmenthaler, 4 (6) Oſtfrieſen, 1. Jeveländer, 2
(2) Harzer und 53 (59) Tieflandſchlag. e

An Prämien für zur Zucht beſonders geeignete
Bullen ſind nach dem Vorſchlage des Köramts 370 RM.
zur Verteilung gekommen.

Eberkörung.
Es ſind 50 (51) Eber angekört worden, und zwar: 31

(36) Edelſchweine, 12 (9) veredelte Landſchweine, 6 (6)

An Prämien für zur Zucht beſonders geeignete Eber
ſind nach dem Vorſchlage des Köramtes 340 RM. zur
Verteilung gekommen.

Ziegenbockkörung.

Bei dieſen Körungen ſind 99 (113) Böcke des weißen
Saanenſchlages e worden.

An Prämien für zur Zucht beſonders geeignete

ausgearbeitet und der Verſamm

Stadt und deren nördliche Umgebung, recht ergiebigen
Regen ſpendend.

Ziegenböcke ſind nach dem Vorſchlage des Köramtes
70 RM. zur Verteilung gekommen.

Aus dem Unſtruttal.
Die Jagd auf Maikäfer.

O Albersroda. Auch in der hieſigen Gegend treten
die Maikäfer in dieſem Jahre in ungeheurer Menge
auf. Um ein überhandnehmen zu verhindern, zogen
in aller Frühe Kinder mit ihrem Lehrer und Er
wachſene in die von den Maikäfern beſonders über
fluteten Straßen und ſammelten ſie. Es wurden zirka
4 Zentner geſammelt.

Nofkſtandsarbeiten.
O Freyburg. In letzter Zeit ſind auch in unſerer

Stadt mehrere Notſtandsarbeiten in Angriff ine
worden. Erſtens die Waſſerleitung zum Schloß und
die Brandſtelle, die in einen hübſchen Schmuckplatz
umgewandelt werden ſoll. Die Waſſerleitung wird
unter ſtädtiſcher Regie ausgeführt. Die Arbeilen, zu
denen nur ausgeſteuerte Arbeitsloſe herangezogen
wurden, haben erfreulicherweiſe einen guten Fortgang
genommen. Eine kleine Zwiſchenſtation wird an der
erſten Kurve errichtet. Beim Ausheben der Rohr-
gräben mußten verſchiedentlich W geſprengt wer
den. Man denkt, in üngefähr 4 Wochen die Anlage in
Betrieb zu ſetzen. Hoffentlich werden noch mehr Not
ſtandsarbeiten in Angriff genommen, wie Windberg
weg und Pflaſterung der Straße unter den Marien
bergen, damit unſeren Arbeitsloſen aus der Not ge
holfen wird.

Weißenfels und Umgebung.

Zum Zuſammenbruch des Bauvereins
„Selbſthilfe“ in Weißenfels.

K Weißenfels. Jm Preußiſchen Landtag haben die
Abgeordneten Howe, Ziemann, Hecken (Dn.) folgende
Kleine Anfrage eingebracht: „Der gemeinnützige Bau
verein „Selbſthilfe“ in Weißenfels iſt mit einem Ver
luſt von mehr als einer halben Million Reichsmark
zuſammengebrochen. Gegenüber Paſſiven in Höhe von
3 800 500 RM. betragen die Aktiven nur 3.218 000 RM.,
ſo daß ſich ein Verluſt von bisher 582 500. RM. ergibt.
Unter den Gläubigern befinden ſich u. a. die ſowieſo
ſchon notleidende Stadt Weißenfels mit 1 100 000 RM.,
die Mitteldeutſche Heimſtätte mit 600 000 RM. Der
Verſuch, den Bauverein durch eine 12,5prozentige
Mietſteigerung zu ſanieren, iſt daran geſcheitert, daß
mehr als die Hälfte der Mieter am 1. Jänuar letzten
Jahres die Mietzahlungen gänzlich eingeſtellt und das
Verfahren, die Mieter zur Zahlung zu zwingen, ſich als
zu langwierig erwieſen hat. Der Zuſammenbruch des
gemeinnützigen Bauvereins „Selbſthilfe“ in Weißenfels
veranlaßt uns, das Staats miniſterium. zu fragen:
1. Welche Verluſte ſind entſtanden und wen treffen ſie?
Welche Verluſte entfallen auf die Hauszinsſteuer, auf
die Stadt, auf die Mitteldeutſche Heimſtätte, auf den
Bauhof der Stadt Weißenfels, auf Handwerker und
Lieferanten? 2. Iſt das Staatsminiſterium endlich
bereit, Vorſorge zu treffen, die Begünſtigung der Ver
wirtſchaftlichungen durch ſog. „Gemeinnützige“ endlich
aufzugeben und den Wohnungsbau den Kreiſen zu über

laſſen, die etwas vom Bauen verſtehen und die er
forderliche Sicherheit für die öffentlichen Darlehen
bieten?“

Zwiſchen den Grubenzügen.
K. Deuben. Im Abraumbetrieb der Grube

Deuben verunglückte der Arbeiter Sachſe aus Teuchern

tködlich. Beim Reinigen der Weichen wurde er von
einem Leer und einem Vollzuge überraſcht. Da ein
Ausweichen unmöglich war, wurde S. vom Leerzuge
überfahren und ſofort getötet,

50. Stiftungsfeſt und Fahnenweihe
der Bäcker und Fleiſcherinnüng Hohenmölſen.

K. Hohenmölſen. Am Sonntag beging die ver
einigte Bäcker und Fleiſcherinnung Hohenmölſen die
Feier ihres 50jährigen Beſtehens, verbunden mit der
Weihe eines neuen Jnnungsbanners. Handwerk und
Gewerbe aus Hohenmölſen und Umgebung hatten ſich

ſtatt. Nach einer Begrüßungsanſprache von Bäcker
obermeiſter Wenzel und einem ſinnigen Prolog von
Frl. Rudolph, Granſchütz, überreichte Frau Fleiſchet.
meiſter Müller im Namen der Frauen die neue Fahne
Bürgermeiſter Auguſt hielt die Weiherede. Nach einem
Umzug durch die Stadt vereinigten ſich die Mitglieder
mit den geladenen Gäſten im „Schützenhauſe“.

Beſtätigter Amisvorſteher.
Großcorbekha. Die Wahl des Lagerhalkerz

Arno Krämer zum Amtsvorſteher iſt beſtätigt wordenDer neue Amktsvorſteher hat die Hienſtgeſchafte von

dem bisherigen, Rittergutsbeſitzer Otto Langrod,
Schkortleben, bereits übernommen.

Aufko im Stkraßengraben.

K Reichardkswerben. Ein mit mehreren Perſonen
beſetztes Weißenfelſer Auto geriet nachts in der
Dunkelheit am Brückenübergang am Luthergarten in
den ziemlich tiefen Straßengraben, glücklicherweiſe ohne
daß weiterer Schaden entſtand. Nach einigen Stunden
Mühe und Arbeit wurde das Auto durch ein paar
Pferde aufs Trockene befördert. Eine Beleuchtung
wäre an dieſer Stelle ſehr angebracht, Um weitere
Unfälle zu verhindern, um ſo mehr, als der Graben
nicht mit einem Geländer verſehen iſt.

Naumburg und Umgebung.

Nach Unterſchlagungen flüchtig.
Naumburg. Seit etwa einer Woche iſt der

Jnhaber einer Trikotagengroßhandlung in der
Großen Salzſtraße, Otto Pampel, ſamt ſeinem Ver.
treter, dem Kaufmann Paul Sprenger, abgängig,
Das Büro iſt vollſtändig ausgeräumt, ſogar die
Glühbirnen ſind ausgeſchraubt. Die Flucht bei Nacht
und Nebel iſt auf Betrügereien im Werte von
10 000 Mark zurückzuführen.

Aus dem Mansfeldiſchen.

Vorkragsabend der DVP.
Oberröblingen.

partei, Kreisverein Mansfeld/See, veranſtalteter öffent
licher Vortragsabend wies einen befriedigenden Beſuch
auf. Nach Begrüßung durch den Vorſitzenden der Orts
e Oberröblingen, Molkereibeſitzer Schmidtchen,

das Thema: „Wie kann das Bürgertum ſeinen politi
ſchen Einfluß ſtärken?“ In hochintereſſanten Ausfüh
rungen bot der Redner zunächſt einen überblick über
die Politik ſeit 1918. Stabile vernünftige Regierungs
politik iſt notwendig. Wir müſſen zu konſtanten Macht
gruppen kommen. Kleine Parteiunterſchiede müſſen
zurücktreten. Große politiſche Geſichtspunkte müſſen
richtunggebend werden. Für die große bürgerliche
Mitte einer Rechtssichtung und einer marxſſti
ſchen Richtung) kann die Zielrichtung lauten: Freiheit
nach außen! Herſtellung einer Verbindung nach Oſt
preußen! Geſunde Wirtſchaftspolitikl Lohn und Brot
für allel Herabſetzen der Ausgaben auf ein erträg
liches Maß! Erſtreben der Volksgemeinſchaft auf chriſt
licher Grundlagel Mit der Aufforderung zu geſundem
Optimismus, zum Glauben an Deutſchlands Wiederauf
ſtieg, ſchloß der Redner ſeine mit lebhaftem Beifall auf
genommenen Ausführungen.

Die Saiſon beginntk,
Seeburg. Die Saiſon im Seebad Seebürg

nimmt am kommenden Sonntag ihren Anfang Am
Sonnktagnächmittag. findet erſtmals Militärkongert
ſtatt. Von Merſeburg aus verkehren Autobuſſe. Wir
verweiſen auf die heutige Anzeige im Anzeigenteil
dieſes Blattes.

Aus der Stadt Halle.

Aufgaben und Bedeutung des
gewerblichen Genoſſenſchaftsweſens.
F Halle. Der Reviſionsverband gewerblicher Ge

noſſenſchaften E. V., Sitz Halle, hielt hier ſeinen
33. Verbandstag ab. Jn der öffentlichen Hauptver
ſammlung am Mittwoch erſtattete nach den Be
grüßungsworten des Vorſitzenden, Handwerkskammer
präſident Pflugmacher, Mägdeburg, Verbandsdirektor
Graul den Jaghresbericht. Er hob noch einmal die
Grundprinzipien genoſſenſchaftlicher Geſchäftspolitik her
vor; nämlich Stärkung des Eigenkapitals, Bildung von
Reſerven, Liquidität und Rentäbilität. Als Urſache der
im vergangenen Jahre eingetretenen Mißerfolge ſei bei
den Kreditgenoſſenſchaften neben überſchätzung der
eigenen Leiſtungsfähigkeit die fehlerhafte Behandlung
des Kreditgeſchäftes, bei den Warengenoſſenſchaften
Mängel in der Organiſation und Finanzierung, ſowieübermäßige Aue nung des Geſchäftsbetriebes anzu
ſehen. Durch die Gründung eines Garantieverbandes
der Kreditgenoſſenſchaften, die in der vorangegangenen
Generalverſammlung vollzogen wurde, ſeien die Ge
noſſenſchaften allerdings vor Erſchütterungen geſchützt.
Es ſprach ſodann Rechtsanwalt Hr. Lang, Berlin, über
„Genoſſenſchaften und Kartelle“. Er verbreitete ſich
über den Kampf der Genoſſenſchaften gegen die Kar
telle und kritiſterte deren Einſtellung gegenüber den
Genoſſenſchaften. Zum Schluß ſprach noch der Direktor
der Prager Kreditanſtalt der Deutſchen, Kieſewetter,
über „Volkstum und Genoſſenſchaft““ Er wies an
Hand von Beiſpielen nach, daß die Genoſſenſchaft Auf
bauarbeit leiſte. Der Lebenskampf des kleinen Ge
werbetreibenden, des Bauern, wäre ohne die Genoſſen
ſchaft völlig ausſichtslos, zumal außerhalb des Mutter
landes. Hier werde die Genoſſenſchaft geradezu zu
einem Mittel zur Sicherung der Zukunft des Volkes

Cröllwitzer Geflügeltage 1930.
Halle. Die e anerkannte Lehr und Ver

ſuchsanſtalt für Geflügelzucht in Halle Cröllwitz ein
Inſtitut der Landwirtſchaftskammer, hat mit i
Beratungslehrgängen über Geflügelzucht. un
haltung begonnen. Die Kurſe dauern bis zum25. Mai. ie ſind beſtimmt für Tierzuchtbeamte,
für Landwirtſchaftslehrer und Aehrerinnen an länd
lichen Frauen und e endlich für
alle, die ſich praktiſch mit der Geflügelzucht befaſſen.
Fachleute aus allen Teilen des Reiches ſind mi
Vorträgen beteiligt. Der Lehrgang wurde e
Donnerstag im Saale der Landwirtſchaftskamme
durch den Präſidenten, Rittergutsbeſitzer Dippe,
Plotha, eröffnet. Der erſte Vortrag wurde von r
Direktor der Eröllwitzer Anſtalt, Dberlandwit
ſchaftsrat Römer, über die neueren Erfahrungen
der Geflügelzucht und haltung gehalten.
Redner wies darauf hin, daß die bei der Se
zucht erzielten Preiſe etwas niedriger lägen als zſt
Jahre 1928. Um den Verluſt auszugleichen, e
man noch mehr vom zweijährigen Umtrieb ſie
den einjährigen umſtellen, nur hochwertige u r
auffüttern und auch auf die Miſchung des, Fut e
Sorgfalt verwenden. Hier liege die Gefahr be
daß man zu teuer ernährt, wenn man jahraus, ß
ein nach dem gleichen Rezept verfährt. Zum Ge
gab der Redner der Anſicht Ausdruck, daß die v
flügelhaltung auch heute noch einträglich r
ſonders im Anſchluß an landwirtſchaftliche r
Vorausſetzung iſt allerdings ſachgemäße Handhafaſt vollzählig zu dieſer Feier eingefünden. DieFahnenweihe ans am Nachmittag auf dem Neumarkt
und Durchführung.

Ein von der Deutſchen Volks

prach Stadtverordneter Hauptmann Mathy, Halle, über
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ihrem Mädchennamen von Eſchſtruth ſeit vielen
Jahrzehnten in deutſchen Familien als Roman

70 Jahre alt.
horen und lebte als Witwe des Majors Franz von
FHnobelsdorffBrenkenhoff in Schwerin. Jhr letzter

Roman „Wolfsburg“ erſchien im vergangenen Jahre.

vburgerin. Sie beſuchte die „Höhere Töchter

überſiedelte. Es iſt intereſſant, feſtzuſtellen, welchen

Nr. 120. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freikag, den 23. Mai 1930. Seite 5.

eine berühmte Schülern Merseburgs fcöherer Töchtersechufes-

Nataly v. Eschstruth 70Jährig
Der Schulweg der kleinen Nataly. Die Regimentstante.

Nataly von Knobelsdorff-Brenkenhoff, unter

ſhriftſtellerin bekannt und beliebt, wurde am 17. Mai
Sie wurde 1860 in Hofgeismar ge

Dazu wird uns von geſchätzter Seite geſchrieben:
Der Name Nataly v. Eſchſtruth bringt alte, liebe

Erinnerungen. Nataly v. Eſchſtruth iſt eine Merſe

ſchule“ unter Rektor Block, den Lehrern
e Fiſcher, Große und Lehrerinnen Hößler,
Carſſow und Prowe. Jhr Vater, Rittmeiſter von
Eſchſtruth, hatte die 3. Schwadron vom Huſaren
regiment Nr. 12 in Merſeburg. Er wohnte Unter
altenburg 716, dem Handelsmann Barthel gehörig;
es iſt das jetzige Krauſeſche Grundſtück Unteralten
burg Nr. 8. Von dort war der Weg nicht weit nach
dem Huſarenquartier im St.-Petri-Kloſter. Regi
mentskommandeure waren damals 1863 bis 1868
Oberſt Freiherr v. Barnekow und ſeit 1868 Oberſt
v. Sukow. Beide wohnten in dem Buchhändler
Stollbergſchen Haus Dom 274, jetzt Domſtraße 3;
dort hat 1865 auch Fürſt Bismarck gewohnt.

Alltäglich iſt Nataly v. Eſchſtruth zur Schule ge
T en von der Unteraltenburg her zur „HöherenIgterſchule“ die ſich ſeit 1862 in dem am 18. Ok

tober 1858 geweihten Schulhaus am der Weſt
ſeite des Schulplatzes befand und am 19. Ok
tober 1885 in den gelben Neubau an der Oſtſeite

Weg Nataly v. Eſchſtruth zur Schule gegangen ſein
mag, da es die jetzige bequeme Verbindung von derUnkeraltenburg e dem Schulplatz damals nicht
gab, indem weder der BrauhausſtraßenDurchbruch
am „Schwarzen Tor“, wo noch jetzt der Reſt einer
alten Baſtion in die Straße hineinragt, vorhanden
war, noch der erſt vor einigen Jahren, 1925, ge
ſchaffene wunderhübſche Weg an der Klia entlang,
die, was nur wenigen bekannt ſein wixd, auch die
Jlme heißt, am Eulenturm vorüber nach der Schul
brücke. Daher ging damals der Schulweg von
der, Untergltenburg her rechts in die
Hälterſtraße hinein, dann links in die an der
„Reſſſource“, dem weiland „Dom- Brau und
*Vaſchhaus“ vorüberführende Straße, die damals
„Brauhof“ hieß. Da es aber damals von dort aus
noch keinen Zugang zum Schulplatz gab, ſo ging es
wieder links die Brauhausſtraße hinauf und
dann durch die Domſtraße und Schulſtraße
zum Schulphatz und zur Schule. Dieſen Schulweg iſt

Gerichtsverhandlungen

Reparaturanſtriche im Schönfeld-

Nataly v. Eſchſtruth mit ihren Mitſchülerinnen ge
gangen. Manchmal hat ſie wohl auch, wenn ge
nügend Zeit war, den kleinen Umweg über den Dom
platz gemacht zur Schule hin. Auf dem Schulplatz
gab es damals, um 1876, eine intereſſanke Er
a der Mohr Schilo aus Afrika, unſer Mit

üler.Die Merſeburger Verhältniſſe und Erinnerungen
in den für Alt Merſeburg charakteriſtiſchen Faſſons
hat Nataly v. Eſchſtruth in getreuem, gutem An
denken behalten und uns davon in dichteriſcher Frei
m ein ſchönes Bild überliefert in ihrem beliebten

oman:
„Die Regimentstante.“

Alte Merſeburger ergreifen bei dieſem Namen
liebe Erinnerungen aus einem anmutpollen Stück
merſeburgiſcher Hiſtorie in Poeſiegeſtalt. Zwar iſt
in dem Roman der Name Merſeburg nicht genannt,
aber wir müßten keine Merſeburger ſein, wenn wir
unſer liebes Merſeburg mit ſeinem „Allerlei“ nicht
erkennen würden. Die Perſönlichkeiten in dieſer und
jener Erſcheinung aus dieſen und jenen Kreiſen ſind
echt Merſeburger Geſtalten, die unsfreundlich grüßen und die alten We lebendig
machen. r auch iſt die „Regimentstante“
ſelbſt allen alten Merſeburgern wohlbekannt. Es iſt
die liebenswürdige, mütterliche Freundin derHuſarenoffiziere Thereſe Hanewald, am
Domplat 259, jetzt Nr. 5 (Curia in acie amhbitus).
Jn dieſer Domkurie wohnte ſie zuſammen mit der
Familie Rittmeiſter v. BuggenhagenClotzow. Sie
wohnte im Erdgeſchoß und ſah von ihrem hübſchen
am Domplatz und an der Dompropſtei, die damals
die Straßenbezeichnung „An der Reitbahn“ hatte,
gelegenen Eckzimmer die Huſaren vorüberziehen, die
zur Reitbahn ritten oder von dort zurückkehrten.
Die noch aus der Zeit des 1653 bis 1691 regierenden
Herzogs Chriſtian her ſtammende Reitbahn befand
ſich guf dem jetzigen Kürſtenſchen Grundſtück, Dom
propſtei 1, das, ehe es Herzog Chriſtian 1674 zur
Reitbahn machte, eine Domkurie war: Curia ex
opposito Philippi et Jacobi.

Beim Vorüberreiten der Huſaren hatte Thereſe
Hanewald manch freundlichen Gruß zu erwidern.
Nach dem Dienſt kamen die Offiziere gern zur
lieben, hochgeſchätzten „Regimentstante“ zu einer
kleinen Erguickung. Jeder neue Offizier machte dort
Beſuch. Einmal ſoll ein junger Offizier ſeinen
Burſchen zur Antrittsviſite geſchickt haben. Der hat
etwas erlebt! Hübſch ſchildert Nataly v. Eſchſtrüth
das Leben und Treiben bei der „Regimentstante
und allerlei Huſarengeſchichten. Reizvoll ſind auch
die Beſchreibungen von Merſeburgs Straßen
erſcheinungen, beſonders die Dom und Schloß
gegend. Ein Kunſtwerk iſt ihr Domplatzbild an
einem ſchönen Sommerabend mit ſeiner Anmut.
Damals gab es noch längſt keine Waſſerleitung. Die
Mädchen holen Waſſer aus dem Dombrunnen und
die Huſaren ſind dabei hilfreich.

Thereſe Hanewald ruht auf dem Merſeburger
Stadtgottesacker, Abteilung III, rechts im Erb
begräbnis an der Nordſeite. Die Grabſteininſchrift
lautet. „Die Liebe höret nimmer auf. Kor. 18, 8.
Fräulein Thereſe Hanewald in dankbarer Erinne
rung gewidmet von ihren Freunden.“ Daneben iſt
das Grab ihres Bruders mit der Jnſchrift: „Hier
ruht in Gott Oberverwaltungsgerichtsrat F. Hane
wald, geſt- 1. Mai 1888. Die Liebe höret nimmer
auf.“ Der Grabſtein und das ſchon geſchmückte und
wohlgepflegte Erbbegräbnis bezeugen, daß die
„Regimentstante“ in gutem Andenken lebt.

Das Bild unſerer lieben Dichterin Nataly von
Eſchſtruth zeigt uns in Lebensfriſche eine ſchmucke
Siebzigerin. Gern wird ſie ihrer Jugendzeit in
Merſeburg gedenken. Die Merſeburger gratulieren
nachträglich zum 70. Geburtstage. Es lebe das Ge
burtstagskind! Glück auf!

Arthur Schwickert.

urteilten Arbeiter am 6. März 1925 einen anderen
widerrechtlich durch Gewalt zu einer Duldung zu
nötigen verſucht zu haben. Sie hatten einen Arbeiter
vom Rade geriſſen und ihn an ſeiner Weiterfahrt ge
hindert. Wegen vollendeter Nötigung erfolgte Ver

Prozefz.
Am Donnerstag wird der Bau 333 erörtert, Schön

feld will hier an der Ammoniakfabrik einen Neu
anſtrich und zwei Reparaturanſtriche vorgenommen
haben, und zwar in der Zeit vom Juli 1920 bis
Februar 1923. Dem Leunawerk ſind, wie die Sach-
verſtändigen Föhre und Marx feſtſtellen, 76 600 RM.
zuviel berechnet. Verſchiedene Zeugen, darunter der
frühere Gehilfe Schönfelds, Koch, bekunden, daß die
Behauptung Schönfelds, es ſeien am Boden liegende
Eiſenteile geſtrichen worden, unrichtig iſt. Die Ofen
und Kammern wurden, ſowie ſie ankamen, ſofort
montiert. Während des Betriebes konnten die Ofen
ebenfalls nicht geſtrichen werden, weil dann der Be
trieb erheblich geſtört worden wäre. ß

Auch bei dieſem Bau berechnete Schönfeld unbe
rechtigterweiſe Zuſchläge bis zu 300 Prozent. Der
Vorſchuß, den Schönfeld infolge ſeiner „Beziehungen“
zu Angeſtellten der Holzwerkſtätte erhielt, war weſent
lich höher als der Endrechnungsbetrag. Trotzdem er
hielt er noch Aufwertung zugebilligt, indem er fingierte
Rechnungen ausſchrieb.

Ein Unverbeſſerlicher.
Schöffengericht Leipzig.

Der bereits mit acht Jahren Zuchthaus und acht
Jahren Gefängnis vorbeſtrafte Arbeiter Richard Max
H. aus Merſeburg hatte ſich wegen ſchweren Rück
falldiebſtahls vor dem Schöffengericht Leipzig zu ver
antworken. Er hatte nachts in einer Weinſtube in der
Nürnberger Straße in Leipzig einen Einbruch verübt
und dabei Kleidungsſtücke Und Wein im Werte von
etwa 1600 Mark entwendet. Bei einer vorgenommenen
Hausſuchung fand die Polizei verſchiedene Einbrecher
werkzeuge vor. Für dieſen Einbruch erhielt Hoffmann
Jahre 6 Monate Zuchthaus.

Amtsgericht Merſeburg.
Der Bäckermeiſter Franz Sch. in Goddul a ſtand

e der Anklage, am 21. Januar 1930 in Röſſen ein
ſt tohrzens unter Außerachtlaſſung gehöriger Vor
icht geführt und die für ſolche Fahrzeuge erlaſſenen
s Vorſchriften nicht beachtet zu haben. Eine
e bare Handlung konnte ihm aber nicht nachgewieſen
verden, weshalb er freigeſprochen wurde.
w Der Kaufmann Hermann B. aus Merſebur
er beſchuldigt, 227,19 RM. Krankenkaſſen u
J d. Erwerbsloſenfürſorgebeitragsteile für die
ha bis 30. November 1929, die er von bei ihm Be
Häſtieten eingezogen hatte, der berechtigten Kaſſe
ſaglich vorenthalten zu haben. Das Gericht er
e an Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnis

afe von 6 Tagen auf eine Geldſtrafe von 30 RM.
g er Arbeiter Hans P. in Knapendorf war
ngeklagt, gemeinſchaftlich mit einem bereits abge

urteilung zu 30 RM. evtl. 6 Tagen Gefängnis.
Der Kutſcher Wilhelm St. in Kleinkayng war

beſchuldigt, am 10. Juli 1927 ein der Frau' Olga Löffler
aus Halle a. d. S. gehöriges Fahrrad mit einem Stoff
beutel, in dem ſich etwa 10 RM. befanden, dieſer

Eigentümerin in rechtswidriger Zueignungsabſicht weg
genommen und ferner im Monat Juli 1927 in Gatter

ſtedt ein Damenfahrrad, von dem er wußte, daß es
mittels einer ſtrafbaren Handlung erlangt war, ver
kauft zu haben. Eine Unterſchlagung war nicht nach

zuweiſen, weshalb dieſerhalb Freiſprechung, wegen des
Diebſtahls aber Verurteilung an Stelle einer an ſich
verwirkten Gefängnisſtrafe von 10 Tagen zu einer
Geldſtrafe von 50 RM. erfolgte.

Der Maurer Robert K. in Lenne witz ſtand
unter der Anklage, im Jahre 1929 durch Vorſpiegelung
falſcher Tatſachen das Vermögen der nachbenannten
Perſonen geſchädigt zu haben, und zwar des Guſtav
Rizner in Göhren um ein Fahrrad, des Martin Jung-
hans in Lennewitz um einen Knabenanzug, der Familie
Jäger in Creypau um 70 RM., einen Regenmantel
und eine Ziehharmonika, der Verwaltung der Ritter

utes Wegwitz um einen Lohnvorſchuß und des Otto
iermann aus Merſeburg um 5 RM. Nachgewieſen

wurden 4 Betrugsfälle. Dieſerhalb wurde er beſtraft
mit 6 Monaten Gefängnis unter Anrechnung von
1 Monat auf die Unterſuchungshaft. Bezüglich des
Falles des Rittergutes Wegwitz erfolgte Freiſprechung,
da Betrugsabſicht nicht nachzuweiſen war.

Der Arbeiter Wladislaus T. in Schönfelde bei
Allenſtein war angeklagt, im September 1928 in
Körbisdorf das Vermögen der Deutſchen Reichs
poſt durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen um
19,10 RM. geſchädigt zu haben. Er hatte eine Rente
zweimal erhoben, und zwar in Merſeburg und Körbis
dorf. Er wurde beſtraft mit 30 RM. evtl. 6 Tagen
Gefängnis.

Der Kraftwagenführer Elias L. aus Merſeburg
war beſchuldigt, am 12. Februar 1930 in Merſeburg
ein Kraftfahrzeug unter Außerachtlaſſung gehöriger
Vorſicht geführt, die Fahrgeſchwindigkeit nicht ſo ein
gerichtet zu haben, daß er in der Lage blieb, ſeinen
Verpflichtungen Genüge zu leiſten, und an einer
Straßenkreuzung und auf ſehr glatter Straße, auf der
lebhafter Verkehr herrſcht, nicht ſo langſam gefahren
zu ſein, daß ſein Fahrzeug auf kürzeſter Entfernung
zum Stehen gebracht werden konnte. Ein ſtrafbares
Verſchulden war ihm aber nicht nachzuweiſen, weshalb
er freigeſprochen wurde.

Reklameteil.
VolkswohlLotterie. Vom 7. bis 14. Juni d. J. findet die

Ziehung dieſer beliebten Lotterie ſtabt, bei welcher manKauf eines Einzelloſes die e er Du Hauptuf ei ine rwirbt auf einengewinn von evtl. RM. e 100 000,
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in eigenen modernsten Werkstätten werden
unsere Anzüge und Mäntel hergestellt, das
steigert die Qualität und drückt den Preis
in der ganzen Provinz Sachsen wird der
Kreis treuer Freunde und begeisterter An-
hänger von
immer größer.

Weiss Werkstätten Kleidung
Das fördert clen VUmsatz und

trägt mit dazu bei, unsere treuen Kunden
immer besser und billiger zu bedienen

Anzüge und
Mäntel für
besoncders
starkehHerren
bis zur Bund
Weite V. 128 m
ſtets reichlich
am Lager

d Frühjahrs- Anzug
in schönen Kammgarn- und
Cheviot Geweben, 002reih. mod. Form, 29
aparte Farbe

u Frühjſahrs- Anzug
flotte Neuheit in Form und Farbe,
solice gearbeitet, 00nur Modefarben, 39
zWeireihige Form.

u Frühjahrs- Anzug
ganz besonders gute Kammgarn-
und Cheviot-Qualitäten in den
beliebten rotbraunen und blau-
grauen Farben, tadeltose innen-
ausstattung, ele 00gant in Sitz und 4

Schnitt
hl Frühjahrs- Anzug
in Farbe u. Form das Allerneueste,
nur feine und feinste Qualitäten
in Cheviot u. Kamm- 00garn, Volle, breite 59
schmissige Revers

Wochenend- Anzug
in herrlichen modernen Farben
strapazierfähige Cheviot-Quali-
täten der praktische 00Sportanzug für das 39
Wochenende

d Frühjahrs- Mantel
in der beliebten zweireihigen
Ulstertorm, aus haltbaren, mod.
gemusterten Stoffqualitäten in
schönen Frühlings-farben mit RUcken- 2 00
oder Ringsgurt

v Frühjahrs- Mantel
Cheviot, der Modestoft,
zweireihig mit dreiteiligem
Rückengurt. mode-farbig, tadelloser 39
Sit eFrühjahrs Mantel
moderne Shetland-Muster, zwei-
reihige Form mit Stoffbesätzen
und Ringsgurt in den Farben
graublau und rostbraun, Sitz
und Schnitt durch 0060 jaährig. Erfahrung 4
einwandfrei

Frühjahrs- Mantel
glatter Kammgarnstoff, zwei-
reihig mit dreiteiligem Gürtel,
in moclernsten Mustern, herrliche
Farbstellung. Innen mit breiten
Stoffbesaätzen und 00Kunstseiden- 5
Rückenfutter

Wochenend- Hemd
mit Binder, aus gutem Oxford,
in modernen recht Sgefällig. Farbtönen, 5
besonders billig

uſw. Das Ban Euril Stiller in Hamburg, Holzdämm 39,e e hen r e See Merseburg, Kleine Ritterstraße 6,
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Aus den Lebenserinnerungen der Baronin e egenghan. der morganakiſchen Gemahlin Leopolds II.
elgien.von

(Deutſche UÜbertragung von Richard Dyck.)

Nach all dem, was über mich gedruckt worden war,
brachte Leopold den Mut nicht auf, von ſeinem Volke
zu verlangen, das Knie vor ſeiner Geliebten zu beugen.
So wartete er in verbiſſener, faſt faſſungsloſer Wut
ſeine Zeit ab, eine Zeit, die niemals kam, weil der
Tod ſeine Pläne durchkreuzte, gerade in dem Augen
blick, als Leopold den vorbereitenden Schritt tat.

Mehrere Jahre lebte ich ſo in meinem Vander
borght-Palais in einer Pracht und Herrlichkeit, die die
Hofhaltung ſeiner Tochter, der Prinzeſſin Clementine,
völlig ausſtach. Leopold begann jetzt ſeine Beſuche bei
mir und noch mehr die meinigen in ſeinem eigenen
Schloß Laeken weit weniger diskret zu behandeln. Er
änderte ſein Verhalten gründlich und ſchien nur noch
ein Entzücken zu kennen: mit mir zuſammen zu ſein.

Wir reiſten in einem Sonderzuge, der von Kapitän
Marique, einem aus dem Dienſt geſchiedenen belgiſchen
Offizier, geführt wurde. Stets folgte uns ein ganzes
Heer von Dienern. Zwei meiner Automobile wurden
regelmäßig mit dem Sonderzug mitgeführt, dazu noch
eine kleine Stromerzeugungsanlage für eine elektriſche
Küche, damit mein Koch auch im Sonderzug bequem
hantieren konnte. Dieſe elektriſche Zugküche war,
nebenbei bemerkt, die erſte ihrer Art in Europa und
die eigene Erfindung Seiner Majeſtät.

Meine perſönliche Dienerſchaft beſtand aus drei
Kammerzofen, Gouvernanten für die Kinder, einer be
ſonders ausgebildeten Nurſe, zwei Köchen, drei
Chauffeuren, zwei Küchenmädchen, einem erſten, einem
zweiten Kellermeiſter und einem Leiblakaien. Daneben
hatte ich noch eine große Anzahl anderer Diener, doch
die Genannten bildeten meinen ſtändigen Stab.

Auch wurden mit dem Sonderzuge meine Equi
pagen, meine acht Pferde ſamt Kutſcher und Stall
knechten, die nach den Tieren zu ſehen hatten, mit
geführt. Leopold hatte ungefähr die gleiche Anzahl
von Autos und Equipagen, nur ſein Dienergefolge
war noch umfangreicher. Wenn wir mit dieſem Troß
an Menſchen, Tieren und Wagen auf Reiſen gingen,
dann war eine ſolche Fahrt ungefähr ebenſo „privat“
zu nennen, wie etwa die eines Zirkus.

In dieſen Tagen höchſter Extravaganz gab ich genau
3 Millionen Frank in dem Modehaus Eallot in Paris
aus. Auch bei jeder der Modefirmen Chervit und
Vionnet ließ ich je eine halbe Million Frank meines
Vermögens, einen entſprechenden Betrag dürfte ich für
Pelze ausgegeben haben.

Unter anderem beſchenkte mich der König mit einem
koſtbaren Zobelmantel, der nach ſeiner Anſicht das
ſchönſte vorhandene Stück dieſer Art ſein ſollte und
wahrſcheinlich auch war. Um ganz ſicher zu gehen,
daß dieſer Zobelpelz das Höchſte an Vollendung Und
Koſtbarkeit darſtellte, was ſich überhaupt auftreiben
ließ, entſandte Leopold eigens einen Flügeladjutanten
nach Petersburg. Dort konnte man von Zeit zu Zeit
Kollektionen mit den erleſenſten Pelzen der Welt be
gegnen, die meiſt dazu beſtimmt waren, den Luxus
bedürfniſſen der Damen des reichen ruſſiſchen Adels zu
dienen. Das war gerade nach der Geburt des unglück
lichen Philipp, und es war eine ſeiner vielen Geſten,
um mir gegenüber ſein Gewiſſen zu beſchwichtigen.

Ein anderes Geſchenk, das ich um dieſe Zeit aus
der Hand des Königs empfing, war das berühmte
Schloß Balincourt. Jch behielt es noch mehrere
Jahre nach dem Tode des Königs, war aber ſchließ
lich doch gezwungen, es zu perkaufen. Es wurde er
worben von der Herzogin von Marcheng, der ver
trauten Freundin Sir Baſil Zaharoffs, jenes ge
heimnisvollen Mannes, der ſpäter die Welt damit
überraſchte, daß er die Herzogin heiratete, ſobald ihr
Gemahl im Jrrenhaus geſtorben war. Jetzt lebt
Zaharoff, dieſer wunderbare Hexenmeiſter der
Finanz, in jenem Schloß, das einſt mein ganzer
Stolz geweſen iſt.
In Oſtende gab mir der König die „Villa Carv

line“ zum Geſchenk. Auch hier war es ſein erſtes,
von der Villa ſofort einen unterirdiſchen Tunnel
nach dem Chalet Royal, der Reſidenz der königlichen
Familie, wenn ſie in Oſtende weilte, anlegen zu laſſen.
Ich habe ſchon einmal erwähnt, daß Leopold ein ganz
beſonders erfinderiſcher Kopf war, wenn es ſich dar
um handelte, beſondere Brücken, unterirdiſche Tun
nels und geheime Gänge für ſeine galanten Aben
teuer zu erbauen. Die „Villg Caroline“ übergab ich
übrigens ſpäter der älteſten Tochter des Königs, der
Prinzeſſin Luiſe, als nach ihres Vaters Tode der
Kampf um das königliche Erbe zu Ende war.

Ich habe ein paar dieſer Dinge erwähnt, um da
mit zu zeigen, daß Seine Majeſtät gar kein großes
Geheimnis daraus machte, in welcher Weiſe er ſeinen
Reichtum über mich ergoß. Man kann ſich die
wahnſinnige Erbitterung derjenigen vorſtellen, die
einmal all dieſen Reichtum zu erben gehofft hatten
und nun zuſehen mußten, wie er ſich in meinemSchloſſe anhäufte. Jn Oſtende geſchah es, daß ich
einmal Ohrenzeugin eines der zahlreichen Angriffe
wurde, die man gegen mich auf dem Um
wege über dem König unternahm. Dieſer
Zwiſchenfall ſpielte ſich eines Abends am
Ausgang der „Villa Caroline“ ab. Seine Hoch
würden, der Herr Kurat, ſchritt auf den König zu,
in der Annahme, dieſer ſei allein. Darauf fußend,
daß beide ſich ſeit ihrer Kindheit kannten, ging der
en Prieſter daran, dem König die Leviten zu

efen.
„Eure Majeſtät“, ſagte er, „ſehen mich in größter

Erregung. Das Gerücht breitet ſich über das ganze
Land aus, daß Sie in Jhrem Privatleben ſich nicht
ſo aufführen, wie man es erwarten dürfte, wenn
man ſich vor Augen hält, welche hohe und ſchwere
Miſſion Gott der Allmächtige den Herrſchern dieſer
Welt aufgetragen hat. Denken Sie daran, Majeſtät,
e König ſtets ein Vorbild für ſein Volk ſein
oll!

Danach hielt ihm der gute alte Prieſter, ein
Mann von untadeligſtem Rufe, eine längere Straf
rede, in der er meine Perſon ſolcher Art hinein
verflocht, als habe er wohl von meiner Exiſtenz
dunkel etwas läuten hören, bezweifle aber im
übrigen, daß etwas daran ſei. Als er mit ſeinem

zu Ende war, gab ihm der König zur Ant
ort:

„Mein Freund, das iſt einfach erſtaunlich!“
Der Prieſter, von leichter Nervoſität erfaßt,

blickte zum König auf und vegegnete in Leopolds
Augen jenem gewiſſen Funkeln, von dem ich ſchon
berichtet habe, daß ich es ſo gefährlich und drohend
nur bei Leopold beobachtet habe.

„Sehen Sie“, fuhr der König fort, „mir hat man
genau die gleichen Geſchichten über Sie erzählt

Gopyrigt 1929 by Presseverlag Dr. R. Dammert.

10 (Nachdruck verboren.)Darauf drehte Leopold ſich kurzerhand um und
ſich wieder zu mir. O ja, den König der

I gier zurechtzuweiſen, war keine angenehme Auf
gabe.

Die königliche Familie ſchob bei ihren Klagen
über Leopolds Beziehungen zu mir niemals den
Geldpunkt in den Vordergrund, ſondern berief ſich
ſtets auf erhabene moraliſche Grundſätze. Jedesmal,
wenn feine Familienangehörigen ſich ſo aufs hohe
moraliſche Roß ſetzten, brachte der König ſie zum
entſetzten Schweigen, indem er ihnen auseinander
ſetzte, dann bleibe ihm eben nichts anderes übrig, als
mich zu heiraten. Das war zuerſt nur ein Bluff
geweſen, bloß um ſich an ihrem Schauder zu weiden,
denn natürlich war eine Heirat das allerletzte, was
die königliche Familie wünſchen konnte. Später in
deſſen faßte der König den Gedanken einer Heirat
ganz ernſthaft ins Auge.
Meine Gegner, die genau wußten, von welch

hingebender Frömmigkeit Leopold war, gedachten
ſeine Religioſttät gegen mich auszunutzen, indem ſie
die Aufmerkſamkeit des berühmten Kardinals Mer
cier und ſchließlich ſogar des Papſtes ſelber auf das
Heiratsprojekt. lenkten. Die römiſche Kirche rührt
ſich aber nur langſam, und ſo vergingen viele Jahre
darüber, bis von der Kurie eine Antwort kam.
Dann aber legte der Vatikan, zur größten Beſtür-
zung derer, die ihn zur Hilfe gerufen hatten, dem
König nahe, entweder mich ganz aufzugeben oder
aber mit mir die Ehe einzugehen.

Der Wunſch des Vatikans wurde durch den Kar
dinal übermittelt und in gewiſſen Zeitabſtänden mit
verſtärktem Nachdruck in Erinnerung gebracht. Der
König ließ in der Offentlichkeit durchſickern, er wolle
Seiner Heiligkeit gehorchen, indem er mich zur Ge

Das chinesische Haus bei Schloß Laeken,
dem Lieblingssitz des Belgierkönigs.

mahlin nehme. Das ſtellte die Kirche zufrieden,
doch in den Reihen der königlichen Familie und
ihrer weitverzweigten Sippen in Deutſchland, Eng
länd, Oſterreich, Rumänien und anderswo ver
breitete dieſe Bombe paniſchen Schrecken. Meine
Feinde begannen zu verwünſchen, daß ſie den Vati
kan in ihren Streit hineingezogen hatten. Jhnen
allen erſchien ich als ein ränkevolles Geſchöpf, das
den König geradezu hypnotiſiert haben mußte. Wenn
ich ihn zu dem Wunſch gebracht hatte, mich zu hei
raten, könnte ich es da nicht auch noch zuſtande
bringen, den König zu veranlaſſen, mich auf den
Thron als ſeine Königin zu ſetzen Bei dieſer Vor
ſtellung ſchlugen alle gekrönten Häupter Europas
in heiligem Entſetzen die Hände über dem Kopf zu
ſammen

Als Leopold Kenntnis davon erhielt, welche
Wirkung ſeine Pläne auf die gekrönten Kollegen
ausübten, gab er ganz offen zu, das ſei ihnen ſehr
geſund und das habe er gewollt. Natürlich verur-ſachte dieſe Außerung neue Empörungsſtürme in der
europäiſchen Monarchenſchaft. Seine Maieſtät ge
noß mit tiefem Behagen die Beſtürzung, die ob ſeiner
perſönlichen Abſichten ausgebrochen war, aber er
konnte ſich der Tatſache nicht verſchließen, daß der
Druck der Oppoſition immer gewaltiger wurde. So
begann er zu zögern und vertagte einſtweilen ſeine
Pläne. Er hat mir nicht alles, was er darüber
dachte, geſagt, aber ich wußte, daß die Dinge auf
Grund einer neuen giftigen Zeitungsoffenſive gegen
mich unaufhaltſam der Kriſis zutrieben.

Wir hatten gerade im prachtvollen Schloß Balin
churt Aufenthalt genommen, als die Kriſe zum vollen
Ausbruch kam, infolge eines dringenden Tekegramms,
das Leopold beſtimmte, Hals über Kopf nach Brüſſel
zu eilen. Er wollte zwar ſofort zurückkehren, als
aber nahezu eine Woche vergangen war, ohne daß ich
auch nur ein Wort von ihm gehört hätte, wurde ich
unruhig. Eines Morgens überbrachte mir die Zofe
das verhängnisvolle Telegramm, das in meinem
Leben eine ſo bedeutſame Rolle ſpielen ſollte und,
wenn das Schickſal ſich nicht entgegengeſtellt hätte,
mich vielleicht zur Königin gemacht hätte. Jch ſaß
gerade in der Badewanne, als man es mir aus
händigte. Es lautete:

„Komme ſofort!“
Unterſchrieben war es mit den Buchſtaben T. V.,

d. h. „Trés Vieux“ (Alterchen), wie ich den König
zu nennen pflegte.

Jch fuhr nach Paris und nahm dort den Sieben
uhrzug nach Brüſſel. Die königliche Equipage hokte
mich an der Bahn ab, der Leibjäger überbrachte mir
einen Brief Leopolds, der mich aufforderte, mich mit
ihm um Mitternacht im Pavillon des Laekener
Schloſſes zu treffen.

Der König empfing mich in großer Generals
uniform, angetan mit all ſeinen Orden und Ehren-
zeichen. Nakürlich brannte ich darauf, zu erfahren,
was diesmal in der Luft lag. Leopold meinte aber,
es ſei noch Zeit genug, darüber nach dem Abend-
eſſen zu reden.

Wir begaben uns alſo in den Speiſeſgal des
Pavillons, wo ein umfangreiches und erleſen zu
bereitetes Souper unſerer wartete. Leopold war
ein ſtarker und häufiger Eſſer, und ein ganz beſon
ders wähleriſcher dazu. Jch konnte ihm deutlich an
merken, daß ihm etwas im Kopfe herumging, aber
er ließ ſich ſeinen Appetit dadurch nicht im mindeſten
e ging das Aberzeſſen zu Erde de O

ndlich ging bendeſſen zu Ende, die Diener
ſchaft exhielt den Befehl, ſich zurückzuziehen, und der
König begann nun in tiefem Ernſte zu reden. Aus
ſeinen Worten ging hervor, daß anſcheinend ein in
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Belgiens heimliche Nenigin.
Eingeweiden verhinderte. Es hatte bereits ein
Konſilium der bedeutendſten ärztlichen Spezigliſten
ſtattgefunden, die eine Operation für notwendig er
achteten. Profeſſor Tiriard meinte, die Ausſichten
auf eine e ſeien als durchgus gute
zu betrachten. er König jedoch war feſt davon
überzeugt, daß er ſterben müſſe. Jch fragte ihn,
warum er. das glaube, und er führte folgende Gründe
dafür ins Feld:

„Zunächſt einmal bin ich ein alter Mann. Aber,
was noch weit ſchlimmer iſt, ich bin auch ein pro
minenter Mann, und die Doktoren haben noch jeden
prominenten Menſchen, wenn er wirklich krank iſt,
in die Grube gebracht.“ Darauf begann er, über
meine Angelegenheiten zu ſprechen und behandelte
mich in ſeinen hierauf bezüglichen Ausführungen
durchaus wie ſeine richtige Witwe „Jch will, daß
meine Witwe dies erhält meine Witwe ſoll
das erben.“ Nach einer Weile ſetzte er mir ausein
ander, daß er noch vor der Operation ſich mit mir
vermählen wolle.

„Und wenn ich wieder geſund werde“, ſetzte er
hinzu, „dann will ich noch mehr für dich tun, koſte
es, was es wolle!“

Jch wußte wohl, was er damit meinte, und ich
fühlte, wie mir die Tränen in die Augen ſtiegen,
denn Leopold fügte gleich hinzu:

SEIFENFLOCKEN

SUNIICHT
SEIFE

M VIM es
Verlangen Sie von lhrem Kaufmann
oder Von uns den Werbegaben-
Katalog und wählen Sie z der
d feichhalügen, entzückendes Aus
wahl nach Wunach.

„Aber ich hoffe nicht darauf! Es iſt zu ſpät! Jch
werde nicht lange mehr leben.“ s

Während der nächſten zwei Tage vermachte er
mir einen großen Teil ſeines Pripateigentums, dazu
einen ſehr hohen Geldbetrag, und wir regelten alle
unſere finanziellen Angelegenheiten ſo, als ſei der
Tod eine unumſtößliche Gewißheit. Am Vormittag
des zweiten Tages fand unſere Vermählung ſtatt,
am dritten Tage erfolgte die Operation.

Die Trauungszeremonie begab ſich in der Kirche
von Laeken, in der alle belgiſchen Herrſcher beigeſeßt
ſind. Sie wurde von dem Kanonikus vollzogen, der
der königlichen Familie attachiert war und alle ihre
Sonntagsgottesdienſte leitete. Leopold. der ſehr
ermüdet und ſchwach ſchien, trug einen Anzug aus
weißem Flanell, ich ein ſchwarzes Seidenkleid.
Unſere Trauzeugen waren Baron du Snoy und
Baron Goffinet.

nur würde ich ſie nicht glauben.“
Heilung begriffenes Magengeſchwür eine Narbe ge
bildet hatte, die den Durchtritt der Nahrung zu den

e.Oft hatte ich von dieſem Augenblick geträumt und
mir vorgeſtellt, welche glückſeligen Gedanken mein
Jnnerſtes wohl bewegen würden, wenn es jemals
dahin käme, daß der König mich heiratete. Jett
aber waren meine Gedanken von dieſen einſtigen
Träumen himmelweit entfernt. Dieſe Feier war
keine Zeremonie der Liebe und des Lebens, ſondern
eine des düſteren Todes. n
war ich mir der Nähe dieſer Grüfte und Gräber
an bewußt, um mich her ſpürte ich das

eiſtern toter Könige und Königinnen und hatte
das Gefühl, daß die modernden Monarchen hier
unſeren Bund mißbilligten, wie es die Lebenden
taten. Wenn Leopold, der ſich ſelbſt ſchon zu den
Toten zählte, genau ſo gefühlt hat wie ich, ſo zweſſle
ich keinen Augenblick daran, daß es ihm nicht ge
ringes Vergnügen gewährte, ihnen zu trotzen.

Am nächſten Vormittag um 11 Uhr unterzog ſich
Seine Majeſtät der Opergtion in einem kleineren
Zimmer des „Palmen-Pavillons“ Unter den Arzten
befanden ſich die Profeſſoren de Page und Tiriard.
Eine Stunde ſpäter kam der königliche Patient
wieder zum Bewußtſein, und man ſagte ihm und
mir, die Opergtion ſei erfolgreich verlaufen. Der
König erholte ſich raſch und beſtand darauf, daß
man ihm die Zeitungen hereinbringe. Dies geſchah
gegen den Wunſch aller. Denn die Blätter erklärten
übereinſtimmend, das Leben des Königs ſei verloren.

Die Arzte hatten Leopold geſagt, daß drei Tage
lang die Frage, ob Leben vder Tod, in der Schwebebleibe. uderſtehe er aber die dreitägige Kriſis, ſo

dürfe er ſicher ſein, wieder vollkommen zu geneſen,
Der König lag auf ſeinem Diwan in dem Zimmer
des Pavillons ausgeſtreckt. Jch wich nicht von ſeiner
Seite, höchſtens, daß ich mich einmäl ein wenig zur
Ruhe legte.

Am dritten Tage war der König ſchon ſo gut bei
Kräften, daß die Arzte mit ihrem Patienten der
übereinſtimmenden Meinung waren, er ſei nun be
ſtimmt außer Lebensgefahr. Aus irgendeinemGrunde brachten zwei Jeltnngen die Falſchmeldung

vom Tode des Königs. Leopold ließ mich laut die
langen und ermüdenden Nachrufe vorleſen.

„Feiglinge!“ kommentierte Leopold dieſe Gedenk
artikel. „Niemand wagt es, von dem Toten ſchlecht
zu ſprechen. Das iſt nicht etwa Ritterlichkeit. Es
iſt nichts als Aberglaube, der aus den Tagen ſtammt,
da ſich jedermann noch vor den Geiſtern der Toten
fürchtete.“

Bald verfiel der königliche Patient in einen tiefen,
ungeſtörten Schlaf, den erſten ſeit ſeiner Operation,
und die Krankenſchweſter Kr mir die Verſicherung
nun ſei auch die letzte öglichkeit einer Lebens
gefahr geſchwunden.

Doch nun begab ſich eine nicht ganz geheuere Ge
ſchichte, die ich nicht hatte vorausſehen können. Un
beanſtandet war die Meinung der Arzte in die
Offentlichkeit hinausgelaſſen worden, daß der König
ſich poſitiv außerhalb jeder Gefahr befände. Die
Dienerſchaft und die Hofbeamten wußten, daß die
Arzte und die beſondere Krankenſchweſter zurückge
zogen waren und daß Seine Majeſtät bei ſo gutem
Befinden war, daß er ſogar die Regierungsgeſchäfte
wieder ausüben und eine Geſetzesvorlage unter
zeichnen kontite. Wir, die wir dem König amachten ſtanden und es alſo hätten beſſer wiſſen

müſſen, wir, die Männer der Wiſſenſchaft und ich,
die Liebende, wir hegten keinen Zweifel an der Ge
neſung.

Aber irgendwie wußten andere es beſſer.
Jrgendein ſechſter Sinn, der Jnſtinkt des Geiers
und des Buſſards, ließ verſchiedene Hofbeamte, hohe
und niedere, dunkel ahnen, daß ihr König ſterben
werde. Die Wege rings um den Pavillon füllten
ſich raſch mit ſchweigenden und ſchattenhaften Ge
ſtalten, die in der Dunkelheit flüſterten und ſich die
Augen aus dem Kopfe ſpähten. Dies war ſchon
läſtig genug, es wurde aber bald noch ſchlimmer,
denn ſie drangen in das Gebäude ſelbſt ein. Unter
allen möglichen Vorwänden kamen ſie herein, mit
geſenkten Häuptern und ſalbungsvollen Hoffnungs
worten, daß es ihrem geliebten Monarchen nur gut
gehen möge. Jhre Augen aber glänzten hell und
ſpähten mit verdächtiger Lebhaftigkeit nach jenen
Zeichen aus, die ſie zu ſehen hofften. Jch trieb ſie
hinaus und ſtellte Poſten mit dem ſtrengen Befehl
auf, niemanden vorzulaſſen, ganz gleich, welchen
Auftrag er vorſchütze.

(Fortſetzung folgt.)

Um alle Pleischspeisen
schmackhaft zu machen

Viele Speisen, wie Schnitzel, Kotelett, Beefsteak, Bratwurst usw., geben
wenig Soße. Werden diese Gerichte mit Knorr Bratensoße gereicht, s0

wird die Hausfrau bei Tisch nicht den Vorwurf hören: „Das Posen
schmeckt s0 trocken. Knorr Bratensoße ist mühelos in wenigen
Minuten zuzubereiten und kann niemals mißlingen, Ihr ſeiner, würziger
Geschmack paßt sich der Eigenart jeder Pleischspeise an.

1 Würſel gibt so viel
SHoße

wie 2 Pfund Braten.
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Aus Mitteldeutſchland
Ungeſühnt.

F Delitzſch. Jn Spröd a wurde die Bevölkerung
Mitte März 1930 ſtark beunruhigt, weil innerhalb
weier aufeinanderfolgender Nächte die Strohdiemen

zes Dachdeckers Billwitz und des Landwirts Jährmann
ein Raub der Flammen wurden. Die Ermittlungen
haben zur Feſtſtellung der Brandſtifter nicht geführt.
die Staatsanwaltſchaft in Halle hat das Verfahren

eingeſtellt. r
Prettin. Anfang Mai 1930 wurde in der Nähe

der Hirſchmühle die Leiche eines etwa 3 Tage alten
Kindes gefunden. Wirbelſäule und Kehle waren durch
ſchnikten. Die Ermittlungen nach der Herkunft des
Kindes und nach dem Täter ſind ohne Erfolg geblieben.
die Staatsanwaltſchaft in Torgau hat das Verfahren
eingeſtellt.

Hilfe, die Maikäfer
Thondorf Mansfelder Gebirgskreis). Das

ſtarke Auftreten der Maikäfer macht ſich in der hie
ſigen Gegend ſehr unangenehm bemerkbar. Nicht
iur, daß die Gartenbeſitzer andauernd damit be
ſchäftigt ſein müſſen, ihre Bäume von dieſen häſtigen
Inſekten zu befreien, ſondern auch der Verkehr
wird durch die braunen Geſellen gefährdet, die
in der letzten Zeit in ſo großen Scharen auftraten,
daß Radfahrer und Motorradfahrer gezwungen
waren, von ihren Rädern zu ſteigen, um ſich der in
Geſicht und Augen fliegenden Käfer zu erwehren.

g Fangprämie.
Quedlinburg. Der Magiſtrat hat, um den

Kampf gegen die Maikäferplage wirkſamer zu ge
ſtalten, eine Jangprämie ausgeſetzt. Für jedes Pfund
abgelieferte Maikäfer werden 5 Pf. gezahlt.

Beim Maikäferfangen verunglückt.
Burg. Ein 11 Jahre alter Knabe aus Streſow

war, um Maikäfer zu fangen auf einen Baum ge
flettert. Plötzlich brach ein Aſt ab und der Knabe
ſtürzte ab. Er erlitt ſchwere Verletzungen und
mußte ins Krankenhaus gebracht werden.

c

Gegen die Grundvermögensſteuer.
Eilenburg. Jn einer vom Haus und Grund

beſierverein e Entſchließung, die andie preußiſche Regierung, den Hauptausſchuß des
Preußiſchen Landtags uſw. gerichtet iſt und die ſich
mit der beabſichtigten Erhöhung der Grundver
mögensſteuer beſchäſtigt, wird u. a. geſagt, daß der
Verein es ablehnen muß, ſich bei ſolchen Steuer
erhöhungen, die unter dem Deckmantel einer Er
höhung der geſetzlichen Miete erfolgen als „Steuer
äinzieher der öffentlichen Hand“ ſtempeln zu laſſen.

Ein Arbeiter ſchwer verbrannt.
Bernburg. Ein auf „Concordia“ beſchäftigter

Arbeiter verunglückte dadurch ſchwer, daß plötzlich die
er aus der Feuerungsanlage zurückſchlügen.

er Arbeiter erlitt ſo ſchwere Brandwunden, daß
ſein Zuſtand als ſehr ernſt bezeichnet werden muß.
Um ſich Linderung von den großen Schmerzen zu
verſchaffen, ſprang er in ein in der Nähe befindliches
Waſſerbaſſin. Der Verunglückte fand Aufnahme im
Krankenhaus.

Der Unterſchenkel abgeriſſen.
Oranienbaum (Kreis Deſſau). Vor der hieſigen

OHrangerie ereignete ſich ein ſchweres Verkehrs
ünglück, indem zwei Motorradfahrer, der Juhäber
einer Autorepavraturwerkſtatt und ein Fahrrad
händler, bei dem Verſuch, einem Fuhrwerk auszu
weichen, zuſammenfuhren. Dem einen der Kraft
m wurde dabei der lin ke Unterſchenkel
ab e ſen, während der andere eine Gehirn
erſchütterung davongetragen haben dürfte.

Auf der Suche nach einem Vermifßten.
Nordhauſen. Das Berliner Polizeipräſidium hat

ein Ausſchreiben erlaſſen, das ſich mit dem Ver
ſchwinden des Hofbeſitzers Burchardt aus Könige
rode (Mansf. Gebirgskreis) befaßt. Burchardt ſoll ſich
am 4. Januar 1925 abends auf den Weg nach Berka
gemacht haben, um ſich bei einem dortigen Vermittler
nach dem Stande ſeines bei der Roggenbank be
antragten Darlehns zu erkundigen. Seit dem ge
nannten Zeitpunkt fehlt von ihm jede Spur. Man
rechnet mit Selbſtmord. Dieſe Annahme gewinnt an
Währſcheinlichkeit, wenn man hört, daß B. verſchiedent
lich Freunden gegenüber geäußert hat, wenn er ein
mäl Selbſtmord verübe, werde er es ſo einrichten,
daß ſeine Leiche nie gefunden würde. Großes
Inkereſſe brachte Burchardt ſtets den um Königerode
herum liegenden zahlreichen verlaſſenen Schächten ent
gegen, und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die Leiche
dort zu finden iſt.

Roman on Anng von Janfiaes

s (Nachdruck verboten.)So las der Anwalt vor.
Er ſaß an ſeinem mächtigen Schreibtiſch und

rechts von ihm ſaßen die beiden, die wie Geſchwiſter
aufgewachſen. Links von ihm ein Schreiber als

euge.

Primo ſah Montſexrat an, die regungslos ver
harrte, als ginge ſie das Vorleſen des Teſtaments
nichts an. Und doch mußte ſie ſehr darunter leiden,
in welcher kalten Weiſe ſein Vater über jede Zu
kunſtsſicherheit von ihr wegglitt.

Jetzt aber hob ſich Montſerrats Blick, doch kein
Wort kam über ihre Lippen. Sie zuckte nur ein
wenig mit den Schultern, das war alles.

Der Anwalt, ſagte: „Jch bin vollkommen über die
Vermögensverhältniſſe Jhres ſeligen Vaters unter

Don Primo, und ſtehe mit jeder gewünſchten
uskunft zur Verfügung.

Primo dachte an die blauen Brillanten und er
e er würde dem Marquis de Palma wohl die

oſtbaren Steine erſehen müſſen.

e Anwalt wiegte, wie in leiſem Bedauern, den

n „Ein Teil des Geldes iſt vielleicht durch die Ver
ſicherung hereinzuholen. ber ſehr einfach dürfte
ſich das nicht ordnen laſſen, da ausgerechnet nur
dieſer Schmuck geraubt wurde, der durch ſeinen un
ewhnlichen Wert eigentlich extra hätte verſichert

den müſſen. Aber ich will ſelbſt annehmen, Sie
e dem Marquis den vollen Wert, und auch die
nſundſtebeigtanſend Peſeten, die in bar geſtohlen
g rden, wären endgültig verloren, ſo bleibt Jhnen
n das faſt unbelaſtete Haus und ein Vermögen
e einer halben Million Peſeten.“

rimo hatte ſchon damit gerechnet, das Geſchäft
e zumachen und ſich ſelbſt eine Stellung ſuchen

müſſen. Nun aber erfuhr er, daß er im wahren
nne des Wortes reich war. Er war wirklich kein

Die Zillierbach-Talsperre
Wernigerode. Der größte Nebenfluß der

Holtemme iſt der Zillierbach, welcher aber leider
bei ſeinen Anliegern nicht in gutem Ruf ſteht wegen
der großen Mißſtände, die ſich ergeben durch ſeinen
ſchroffen Wechſel von Zeiten des Waſſer-
überfkuſſes mit Waſſermangel. Schonlange iſt deshalb der Ruf laut geworden nach einer
Verbeſſerung der Verhältniſſe, und unter den ge
planten Talſperrenbauten im Harz hat deshalb die

Ferne reie meiſte Ausſicht auf Ausführung
in abſehbarer Zeit. Die wichtigſten Aufgaben, die die
geplante Talſperrenanlage zu erfüllen haben wird, ſind:
ein möglichſt weitgehender Hochwaſſer
ſchutz für die Unterlieger, Bereitſtellung von Trink
waſſer und andere landeskulturelle Vorteile. Die
Anſprüche, die an die Waſſerverſorgung geſtellt werden,
ſind in den letzten Jahren immer größer geworden.
Die Errichtung von Schwimmbädern, der Einbau von
Bädern in Wohnungen uſw. führen dazu, daß ſich
binnen kurzem

der Waſſerbedarf verdoppelt
haben wird. Verlangt wird ein Waſſer von einwand
freier Beſchaffenheit, von niedrigen Härtegraden und
in Mengen, die die Gewähr geben, daß eine aus
reichende Waſſerverſorgung der Bevölkerung und der
Induſtrie auch in waſſerarmen Zeiten geſichert iſt.

Schon ſeit dreißig Jahren bemüht ſich Wernigerode
um den Bau einer Talſperre, ohne daß die Möglichkeit
beſtand, den Plan zur Durchführung zu bringen. Vor
zwei Jahren wurde ein Projekt aufgeſtellt, wonach die
ZillierbachTalſperre einen Stauinhalt von 5,1 Mil

Das Waſſer muß rationiert werden
Vienenburg. Das benachbarte Wiedelah hat

unter der Grubenkataſtrophe noch ſtark zu leiden
Man hat mit dem Herumfahren von Trinkwaſſer be
gonnen. Hierzu dienen zwei ehemalige Rumfäſſer aus
dem Beſtande der Brennerei von der Domäne. Da
nun ſchon etwa 40 Brunnen ohne Waſſer ſind und
faſt jeder Haushalt betroffen iſt, ſo gibt es für den
Waſſerverteiler mühſame Arbeit. Es bekommt vor-
läufig jeder Haushalt zwei Eimer Trinkwaſſer. Waſch
waſſer kann man vom Feuergraben ſelbſt holen.

Die Sperre der Landſtraße nach Vienenburg wird
immer noch aufrechterhalten. Man iſt der Anſicht, daß
die Landſtraße freigegeben wird, ſobald das Loch im
Schlammteich der Zuckerfabrik zugeworfen iſt.

Ungetreue Reichsbahnbeamte.
Hecklingen. Ein Betriebsaſſiſtent und ein Reichs

bahnaſſiſtent, die auf dem hieſigen Bahnhof angeſtellt
waren, haben auf der Güterſtationskaſſe fortgeſetzt
gemeinſchaftlich Unterſchlagungen be
gangen und die Bücher gefälſcht. Der Betriebsaſſiſtent
hatte 3000 Mark und der Bahnaſſiſtent 240 Mark
uünterſchlagen. Bei einer Reviſion wurden die Unter
ſchlagungen entdeckt. Das Schöffengericht Bernburg
hätte die Ungetreuen zu je 10 Monaten Gefängnis
verurteilt. Dagegen hatten ſowohl die Beamten wie
auch der Staaksanwalt Berufung eingelegt, die jetzt
vor der Großen Strafkammer in Deſſau zur Verhand
lung kam. Die Strafkammer berückſichtigte, daß den
Beamten die Unterſchlagungen mangels der nötigen
Aufſicht erleichtert worden waren, verwarf die Be
rufung des Staatsanwalts und ermäßigte die Strafe
der erſten Inſtanz auf je 8 Monate Gefängnis.

Aus Angſt vor der Reviſion.
Sitzendorf. (Schwarzatal). Als einem Perſonen

zug auf der hieſigen Station ein Reviſor der Reichs
bahndirektion entſtieg, verließ der hieſige Stations-
vorſteher Möller ſeine Wohnung und begab ſich
in ſeinen jenſeits der Gleiſe liegenden Garten. Dort
nahm er ſich durch Erſchießen das Leben. Möller
war ſeit mehreren Jahren hier tätig. Näheres muß
die Unterſuchung ergeben.

Schwere Zuchthausſtrafen
für die Eichſtädter Räuber.

Stendal. Das Altmärkiſche Schwurgericht be
ſchäftigte ſich mit dem Raubüberfall, der in der Nacht
zum 7. April d. J. auf den Landwirt Auguſt Goethe
in Eichſtedt (Kreis Salzwedel) verübt worden war.
Der Arbeiter Nikolaus Wendel, der Arbeiter Heinrich
Kannenberg und der Heuer Paul Pluta ſtanden unter
der Anklage des ſchweren Raubes und der vorſätzlichen
Tötung. Es wurden verurteilt: Pluta zu ſieben Jahren
Zuchthaus, Wendel zu ſechs Jahren Zuchthaus und
Kannenberg zu fünf Jahren Gefängnis. Die bürger

„Niemals habe ich geahnt, wie hoch ſich meines
Vaters Vermögen beläuft, er hat mich darüber ſtets
im nnklaren gelaſſen.“

Der Anwalt geſtattete ſich, die Andeutung eines
Lächelns in die ſehr feierlich zurückgelegten Amtsfalten
ſeines Geſichts einzuſchieben.

„Don Eſteban war allerdings ſehr zurückhaltend
in dem Punkte. Um ſo angenehmer werden Sie
nun überraſcht ſein.

Primo konnte ehrlich verſichern: „Jch bin froh,
jetzt dem Marquis gerecht werden zu können, ohne
das Geſchäft dadurch auch nur im geringſten ins
Wanken zu bringen. Jch ſtellte mir ſchon ſo eine
Art von großem Zuſammenbruch vor.“

Vor der Tür des Hauſes wartete das Auto und
Primo half Montſerrat beim Einſteigen. Sie ſchien
das kaum zu bemerken, ſchien überhaupt nicht zu
wiſſen, was um ſie herum vorging. Primo unter
brach unterwegs ihr Schweigen mit keiner Silbe.
Daheim angelangt, bat er, ſie möge nachher zu ihm
kommen. Er möchte allerlei mit ihr beſprechen.

Sie atmete ſchwer, er ſah es deutlich
„Jch muß ſowieſo zu dir kommen, meine Sachen

ſind ja noch alle drüben in meiner Stube. Jch habe
kaum das Notwendigſte mitgenommen.“

Er nickte. „Alſo ich erwarte dich.“
Er ſah ihr nach, wie ſie auf die Portera zuſchritt

und klingelte dann an der Korridortür.
Der Packer öffnete ihm.

Primo Duero hatte Juan gebeten, vorläufig mit
ihm die Wohnung zu teilen. Er hatte ſich zuerſt in
einem Hotel einquärtieren wollen, um nachts nicht
unter dem Dach zu J chlafen, wo das furchtbare Ver
brechen geſchehen, aber er fürchtete in einem Hotel
läſtige Neugier. Denn alle Blätter hatten über
ſeine Verhaftung berichtet. So wohnte er denn mit
dem treuherzigen, ein bißchen derben Juan zu
ſammen.

Juan hatte die Diele erhellt und durch ein paar
Blumen ein bißchen Freudigkeit in den Raum zu
bringen verſucht, in dem ſich das Schreckliche zuge
tragen.

Primo Duero beſchrieb einen kleinen Bogen um
das Stückchen Fußboden, wo ſein Vater und neben
ihm der getreue Wächter Lobo gelegen. Es wäre
ihm unmöglich geweſen, ſeine Füße auf die Stelle zu

Eeldgieviger Menſch, aber jetzt war er doch erregt.

See

lionen Kubikmeter erhalten ſollte. Die Koſten des
Projektes wurden auf etwa 3,6 Millionen Mark er
rechnet, und an der Höhe dieſes Betrages iſt der Bau
der Talſperre bis jetzt geſcheitert. Wenn Provinz und
Kreiſe ſich an der Ausführung des Projektes beteiligen,
ſo iſt damit zu rechnen, daß auch der Staat einen Zu
ſchuß leiſtet. Dieſe Zuſchüſſe würden, ſowohl für den
Staat als auch für Provinz und Kreiſe, je etwa 600 000
Mark betragen. Es iſt an
eine Sperre von 5,6 Millionen Kubikmeker Stkauinhalt
gedacht. Hiervon ſoll der Hochwaſſerſchutzraum 1,1. Mil
lionen Kubikmeter umfaſſen; für Trinkwaſſerverſorgung
kommen 1,5 Millionen Kubikmeter in Betracht, und die
verbleibenden 3 Millionen Kubikmeter dienen Zwecken
der Landeskultur und der Aufbeſſerung der Niedrig
waſſerführung des Zillierbachs und der Holtemme. Von
der größten Bedeutung wird die Anlage der Talſperre
für die Beſeitigung der Abwädſſer ſein. Das
Holtemmegebiet iſt ſehr ſtark bevölkert; Gemeinden nit
zuſammen 80 000 Einwohnern ſind darauf angewieſen,
ihre Abwäſſer in die Holtemme einzuleiten, und der in
Riedrigwaſſerzeiten zu erreichende Verdünnungsgrad
muß als ungenügend bezeichnet werden.

Der Bau der Talſperre würde
90 000 Erwerbskagewerke

benötigen. 200 bis 250 Arbeiter könnten während der
Dauer mehrerer Jahre Beſchäftigung finden. Auch
unter dieſen Geſichtspunkt wird man den Bau der
Talſperre dringend wünſchen müſſen. Es wäre für
den Arbeitsmarkt von weittragender Bedeutung, wenn
der Plan bald verwirklicht werden könnte.

lichen Ehrenrechte wurden abgeſprochen Kannenberg
und Wendel auf die Dauer von zwei Jahren, Pluta
auf drei Jahre. Die Koſten des Verfahrens haben die
Angeklagten zu tragen.
Unterſchlagungen bei der Wittenberger

Stadt Omnibusgeſellſchaft.
Der Geſchäfksführer flüchlig.

Wittenberge. Der Geſchäftsführer der Witten
berger Stadt Omnibusgeſellſchaft, Klaus Heinrich
Luth, iſt ſeit voriger Woche ſpurlos ver

ch wunden Nach den gemachten Feſtſtellungen hat
er ſeit Anfang dieſes Jahres Steuer und Kranken
kaſſenbeiträge, die er ordnungsmäßig abgezogen und
verbucht hatte, nicht mehr abgeführt. Außerdem hat er
ſeit Anfang Mat keine Abrechnungen mehr vor
genommen. Die Größe ſeiner Verfehlungen iſt zur
Zeit noch nicht zu überſehen Er hat einen Abſchieds-
brief an ſeine Frau geſchrieben, in dem er mitteilt,
daß er nach Wittenberge nicht zurückkehren könne. Aus
dem Brief könnte man ſchließen, daß Luth ſich mit
Selbſtmordgedanken getragen hat, doch kann das auch
ein beabſichtigtes Täuſchungsmanöver ſein. Die Stadt
Omnibusgeſellſchaft hat zum 28. Mai eine außerordent
liche Generalverſammlung einberufen. Man hofft, den
Betrieb aufrechterhalten zu können.

seine Entlaſſungen bei der Leipziger Skraßenbahn.

Leipzig. Jn einer vom Verwaltungsrat der
Städtiſchen Werke einberufenen Verwaltungsratsſitzung
einigte man ſich dahin, daß Entlaſſungen bei der
Straßenbahn nicht eintreten ſollen. Vorausſetzung iſt,
daß ſich der Geſamtbetriebsrat mit einer Arbeits
ſtreckung einverſtanden erklärt. Da der Geſamtbetriebs
rat bereits einer Arbeitsſtreckung zugeſtimmt hat,
werden die 350 Kündigungen hinfällig, die bereits vor
genommen worden ſind.

Aufwertungsklage gegen
den vormaligen König von Sachſen.

Leipzig. Vor dem V. Zivilſenat des Reichsgerichts
als Reviſionsinſtangz ſtand eine Aufwertungsklage der
Deutſchen Raiffeiſenbank gegen den vormaligen König
Friedrich Auguſt von Sachſen zur Verhandlüung. Der
Rechtsſtreit dreht ſich im weſentlichen um die Auf
wertung einer Grundſchuld, die zugunſten der Deut
ſchen Raiffeiſenbank im Jahre 1919 auf einem der im
Privateigentum des vormaligen Königs ſtehenden ober
ſchleſiſchen Güter eingetragen und im Jahre 1923 nach
erfolgter Rückzahlung mik entwertetem Gelde gelöſcht
worden war. Das Oberlandesgericht Breslau hatte
die Aufwertungspflicht verneint. eſſen Urteil iſt
jedoch jetzt vom Reichsgericht aufgehoben und die Sache
an das Berufungsgericht zurückverwieſen worden, da
ſich die Nachprüſung verſchiedener Tatumſtände noch
erforderlich mache.

Die Sau als ſtörriſcher Fahrgaſt.
F Leisnig. Kam da ein Landwirt mit einem Ein

ſpännergeſchirr von Minkwitz gefahren, um eine Sau
ihrer Endbeſtimmung zuzuführen. Die Sau ruhte fried
lich im Wagen,; vorſichtshalber hatte der Landwirt ſie
noch an einem Bein feſtgebunden. In der Gegend des

exlaubte, hier bauliche Veränderungen vorzunehmen.
Noch mußte der Raum unverändert bleiben, falls
Lokaltermine nötig ſein würden.

Er ging in das Wohnzimmer und der ſtämmige
vierzigiährige Juan folgte ihm, ſagte treuherzig:
„Nichts für ungut, Don Primo aber ich halte es
nicht aus mit einer Frage: Werden wir kaputt
gehen Jch frage nicht aus Neugier, aber ich bin
nun gerade zwanzig Jahre im Geſchäft und es wäre
traurig, wenn Er ſchluckte verdächtig. „Sie
täten mir leid und ich auch. Jch habe doch Familie
und es laufen genug Arbeitsloſe umher.“

Primo ließ S in einen Stuhl fallen.
„Beruhigen Sie ſich, Juan, es bleibt alles beim

alten. Statt bei meinem Vater, arbeiten Sie nun
bei mir. Die Firma kann gut und glatt über die
Erſchütterung fortkommen.“
Juan lachte laut auf, doch im ſelben Moment

fühlte er, wie wenig ein Lachen hier am Platze war,
in dieſer Wohnung, in Gegenwart des Sohnes eines
Ermordeten.

Ex ſchlug ſich auf den Mund.
„Verzeihung, Don Primo, ich habe vor Freude

gelacht, es überkam mich. Es war wie eine Be
reinng nach der Angſt der letzten Tage. Das Brot

en ſtand vor mir wie ein grauenhaftes Ge
ſpenſt.“

Primo begriff vollkommen. Jhn hatte das Lachen
nicht geſtört, er hatte es kaum gehört.
Seine Gedanken waren bei Montſerrat und er
überlegte, was er für ſie tun ſollte, er war ja nun
imſtande, ihr reichlich finanzielle Hilfe zu gewähren.

Er ſagte. „Wenn meine Kuſine kommt, führen
Sie ſie hierher, Juan.“

Er brauchte nicht allzulange auf ſie warten. Sie
kam bald und nahm auf dem Stuhle Platz, den er
ihr hinſchob.
Er begann: „Wir wollen das Thema nicht be

rühren, das uns beide trennen muß, ſondern von
anderen Dingen ſprechen, Montſerrat. Jch möchte
keine Kritik an dem letzten Willen meines Vaters
üben, aber da du doch wie eine Tochter hier im
Hauſe gelebt haſt, hätte er dir etwas hinterlaſſen
ſollen. Jch möchte da gutmachen. Keinesfalls laſſe
ich dich miktellos.“

Sie ſah ihn mit Augen an, darin ſich Bitternis

„Schützenhauſes“ fand die Sau offenbar keinen Ge
fallen mehr an der Fahrt. Jhrem Mißfallen gab ſie
dadurch Ausdruck, daß ſie ihrem Transporteur, der auf
einem proviſoriſchen Kutſchbock ſaß, einen freundſchaft
lichen Stoß in den Rücken gab. Der Stoß fiel aber ſo
heftig aus, daß der Mann vom Wagen ſtürzte. Nun
hatte auch das Pferd von der Fuhre genug. Es ging
mit Wagen und Sau durch. Dieſer raſende Galopp
bekam wieder der Sau nicht. Sie fiel aus dem Wagen
und wurde hinterhergeſchleift. Eine wilde Jagd war
die Folge. Schließlich konnten hinzuſpringende Leute
das Pferd mit Wagen und daranhängender Sau auf
halten. Größeren Schaden trug keiner der Beteiligten

Leiſchte leugnet
Schwer belaſtet. Die Leiche noch nicht

gefunden.
Zwickau. Der verhaftete Korbmacher Willi

Leiſchke leugnet trotz ſtärkſter Belaſtung immer
noch energiſch, an der vermißten Studentin Charlotte
Müller ein Verbrechen begangen zu haben. Er
will zwar das Fräulein am Tage des Verſchwindens
auf dem Wege zum Jägerhaus geſehen haben, aber
ſonſt mit der Angelegenheit nichts zu tun haben. Es
gelang ihm aber auch nicht, ein Alibi für die in
Frage kommende Zeit nachzuweiſen.

Am ſtärkſten belaſtet ihn der Brief an die
Polizei, in dem behauptet wird, Fräulein Müller ſei
entführt, und in ein tſchechiſches Bordell verſchleppt
worden. Auch eine Poſtkarte, ſcheinbar von
Wandervögeln geſchrieben, die die Vermißte zit
ſammen mit vier Männern in einem Auto auf dem
Wege zur Grenze geſehen haben wollen, iſt zweifels
frei gleichfalls von Leiſchke geſchrieben. Schrift und
die zahlreichen orthographiſchen Fehler bewieſen die

Jdentität ſchlagend.
Man vermutet, daß Leiſchke die Leiche in den

alten Johannesſchacht, unweit des Zechen
hauſes bei Oberdorf, geworfen hat, da das Häus
chen über dem Eingang erbrochen worden iſt. Der
alte Schacht iſt jedoch voll Waſſer, das etwa hundert
Meter Tiefe hat, was die Nachforſchungen ſehr er
ſchwert.

Mord an einer Zigeunerin.
f Falkengau. In der Nähe von Zieditz wurde

ein Jigeunermädchen mit dem Leichnam eines
kleinen Kindes im Arm in einer Sandgrube er
mordet aufgefunden Die polizeilichen Ermikk
lungen ſind im Gange, geſtalten ſich aber ſehr ſchwierig
da nicht einmal die Perſonalien der Ermordeten be
kannt ſind.

wird schon in den nächsten Tagen
festgelegt! Ausflugslokale der näheren

und weiteren Vmgebung Merseburgs
sichern sich für diesen Tag einen
regen Zuspruch durch

rechtzeitige Aufgabe einer

Empfehlungsanzeige
in unserer Zeitung

Anzeigen- Abteilung

„Du ſagſt, 9 hätte wie eine Tochter hier im
Hauſe gelebt Nein, das ſtimmt nicht Nur immer
wie eine Stieftochter, wie ein Aſchenbrödel. Dann
aber kamen ein paar heimliche Küſſe von dir und
ich träumte von einem Beſſerwerden. Jch hofſte,
nun käme für mich die Zeit des Freiwerdens. Als
deine Frau hätte ich Rechte gehabt, bis dahin kannte
ich nur Pflichten. Aber als dein Vater mir zum
viertenmal einen Freier vorſchlug, der mir gleich
gültig war und du es nicht wagteſt, muck zu ſagen,
nicht wagteſt aufzubegehren und deine wenig brüder

Ende. Jch will nichts von dir, gar nichts. Die ge
legentlichen kleinen Geldſummen, die mir dein Vater
zu Weihnachten, zum Namenstag und Geburtstag
gab, habe ich zuſammengeſpart, ich will damit mein
Heil verſuchen. Jrgendwo draußen, weit von hier,
finde ich vielleicht eine Ecke, die eine Überflüſſige
aufnimmt.“

Sie hatte faſt ruhig geſprochen.
Ex machte ein paar Schritte durch das Zimmer.
„Du weißt, Montſerrat, ich hatte genau wie du

Scheu vor Vaters herriſcher, befehlshaberiſcher Art,
die keine Auflehnung duldete. Jch gebe ehrlich zu
mich feige benommen zu haben. Nun könnte ich
gutinachen, nun könnten wir heiraten, wenn wir die
häßliche Szene auszulöſchen vermöchten im Zimmer
e meiner Freilaſſung. Aber da das
nicht geht

Sie fiel ihm ins Wort: „Laß, laß, ſuche nicht
nach Redewendungen, die dich von aller Schuld mir
gegenüber freimachen. Jch habe dich um Vergebung
gebeten, auf die Knie vor dir fallen kann ich nicht.
Aber ſelbſt wenn du wollteſt, ich möchte nicht mehr
deine Frau werden. Du haſt gegenüber deinem
Vater nicht den. Mut aufgebracht, dich zu mir zu
bekennen. Da war ich ſchon innerlich mit dir fertig.

Er ſenkte ein wenig den Kopf.
„Du haſt recht, Montſerrat. Aber nun bitte ich

dich, nimm von mir etwas an, damit du wenigſtens
nicht in Not kommen kannſt.“

Sie machte eine abweiſende Gebärde.
„Keinen Centimo, nachdem ich nun durch das

Teſtament weiß, es lag den Abſichten deines Vaters
völlig fern, mir ein wenig von ſeinem Gelde zu
ſchenken. Jch werde jetzt meine Sachen in meinem
Zimmer einpacken und ſie nachher mit dem Sohn der

ſetzen. Er nahm ſich vor, ſobald es ihm die Polizei ſpiegelte. Portera holen.“

er Himmelfahrtsaucflüge

lichen Küſſe zu bekennen, da war mein Traum zu

d
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Aus aſſer Welt
Ein Schwindler als „Goldmacher“.
Die Berliner Polizei intereſſiert ſich zur Zeit für

die Taten eines modernen Alchimiſten, der vor einigen
Tagen von der Düſſeldorfer Kriminalpolizei feſtgenom

men wurde. Es handelt ſich um einen 50 Jahre alten
Hermann Kurſchildgen, der von Beruf Färber iſt, ſich
aber mit der Herſtellung von Gold und
Radium befaßt hat. Wenigſtens behauptete er gut
gläubigen Leuten gegenüber, daß es ihm gelungen ſei,
auf dem Wege der Atomzertrümmerung und durch
andere Experimente, Gold und Radium zu gewinnen.
Er füllte eine gewöhnliche Glasflaſche mit Sand und
Waſſer, verkorkte ſie und führte durch den Korken einen
Draht. Nachdem alles verſtegelt worden war, leitete
er elektriſchen Strom in die Flaſche. In einigen Fällen
wurden, als man ſpäter die Flaſche öffnete, tatſächlich
kleine Goldkörnchen darin gefunden, es beſteht aber
der Verdacht, daß Kurſchildgen ſie durch einen Trick
vorher hineingetan hatte. Auf ſeine Demonſtrationen
hin haben ſich eine ganze Anzahl von Leuten gefunden,
die ſeine „Verſuche“ nicht nur finanzierten, ſondern ihm
auch ein Laboratorium einrichteten. Als aber keine
größere Menge Gold oder Radium zum Vorſchein kom
men wollte, erſtatteten die Geldgeber Anzeige wegen
Betruges. Kurſchildgen hat nachweislich ſeine Zauber-
flaſche auch in München gezeigt und vermutlich noch in
anderen Städten, darunter in Berlin.

Unter den zahlreichen, dur urſchi ädigten Perſonen v de ſich n
Wiſſenſchaftler, Rechtsanwälte und Kaufleute. Jn Köln
hat ein Bankdirektor 50 000 Mark zu Verſuchszwecken
hergegeben, eine andere Kölner Perſönlichkeit ſoll ihr
nicht unbeträchtliches Vermögen verloren haben. Kur
ſchildgen iſt den Behörden nicht unbekannt, da bereits
1922 in Elberfeld ein Verfahren wegen Goldmacherei
gegen ihn anhängig war. Zu einer Aburteilung kam
es damals jedoch nicht, da mehrere ärztliche Autoritäten
Kurſchildgen als geiſteskrant bezeichneten.

Auch Berlin hat ſeinen
KrankenhausSkandal

Nachdem die Unterſuchung des Lübecker Falls
immer mehr zeigt, daß ein ſträfliches Verſchulden jener
Stellen vorlag, die das Calmette Präparat zu bearbei
ten hatten, hat jetzt auch Berlin ſeinen Krankenhaus
Skandal, in dem durch ſträflichen Leichtſinn der Tod
einer Patientin herbeigeführt worden iſt.
Vor einiger Zeit war in einem Berliner Vorort

eine Frau überfallen und verletzt worden. Man brachte
ſie in das Krankenhaus Weſtend. Wenige Tage darauf,
am erſten Oſterfeiertag, wurde die Patientin von einem
Kriminalkommiſſar und ihren Angehörigen beſucht. Der
dienſthabende Arzt erklärte, das Befinden der Frau ſei
ausgezeichnet, ſte befände ſich außer Gefahr. Die Frau
ſelbſt aber klagte über Schmerzen und über eine Läh
mung der rechten Körperpartie was den Arzt zu
der Bemerkung veranlaßte, die Patientin ſei zweifellos
nur hyſteriſch.
Der Kriminalkommiſſar wußte aber, daß an der
Überfallenen Schußverletzungen feſtgeſtellt worden
waren. Er nahm an, daß ſich im Körper der Patientin
noch Revolverkugeln befänden und forderte den Arzt
auf, eine Röntgenaufnahme machen zu laſſen. Der
Arzt lehnte dies ab mit der wahrhaft ſonderbaren
Begründung, daß das Röntgenlaboratorium die Oſter
feiertage über geſchloſſen ſei!

Die Patientin iſt daraufhin an inneren Verletzungen
und an Blutvergiftung geſtorben. Bei der Obduktion
der Leiche fand man im Jnnern des Körpers die
ha die der Kriminalkommiſſar darin vermutet

atte.
Die Arzte des Krankenhauſes haben die ſchwer

verletzte Patientin alſo nicht allein ſo oberflächlich
unterſucht und behandelt, daß ſie das Vorhandenſein
von Projektilen im Körper überſahen ſie ließen es
obendrein zu, daß eine der wichtigſten Stationen der
Anſtalt einfach Oſterferien machte, ohne Rückſicht dar
auf, daß dadurch der Tod eines Patienten herbeigeführt
werden konnte.

Die Staatsanwaltſchaft hat eine Unterſuchung ein
geleitet. Es iſt zu hoffen, daß dies mit der nötigen
Energie geſchieht und daß ein abſchreckendes Beiſpiel
Wiederholungen ſolcher Fälle ausſchließt. Die Ver
letzung ärztlicher Pflichten iſt im moraliſchen und im
Sinne des Strafrechtes identiſch mit dem Delikt der
fahrläſſtigen Tötung!

Er dachte, es wird ſchon Rat werden, ihr auf
irgendeine Weiſe beizuſtehen.

Er erwiderte: „Du biſt hier zu Hauſe, gehe ein
und aus nach deinem Belieben.“

Sie erhob ſich. „Jch habe mich niemals ganz zu
Hauſe hier gefühlt, daß ich aber gar nicht zu Hauſe
war, das weiß ich erſt, ſeit ich den Paſſus über mich
im Teſtament deines Vaters kenne.

Sie blickte an ihm vorbei. „Jch gehe jetzt in mein
Zimmer.“

Primo Duero blieb noch ein Weilchen ſitzen und
erhob ſich dann ſchwerfällig. Er war ſo müde, ſo
entſetzlich müde von allem und es ſtand ihm noch ſo
viel Arbeit bevor, für die er einen klaren Kopf
brauchte.

Nach ungefähr Stundenfriſt klopfte er an Mont-
ſerrats Zimmer. Es erfolgte keine Antwort und
als er die Klinke niederdrückte und die Tür öffnete,
fand er die Stube leer.

Er ſeufzte. Wie trauxig war das alles, wie bitter
traurig. Keinen Menſchen beſaß er, der im nahe
ſtand, keinen, mit dem er hätte von allem ſprechen
können, was ſein Herz belaſtete.

Wie ein Schatten huſchte die blonde Lieblichkeit
Eva Hirtbergs an ſeinem geiſtigen Auge vorüber, im
nächſten Moment entriß ihn Juan ſeiner dumpfen
Verſonnenheit.

Er rief durch die halboffene Tür: „Ein Herr iſt
gekommen und möchte Sie dringend ſprechen, Don
Primo.“

Als der Gerufene ſich erhoben hatte und ſich in
Juans Nähe befand, wiſperte der ihm wichtig zu:
„Jch glaube, es iſt einer von der Polizei, wenn er
auch anders tut.“

Primo Duero fand im Büro einen behäbigen
und gemütlich ausſehenden Herrn, einfach gekleidet
wie ein Rentier, der ſich ziemlich nach der Decke
ſtrecken muß.

Er wartete, bis Primo Duero die Tür hinter ſich
geſchloſſen hatte, dann erſt ſagte er in gedämpftem
Tone, als fürchte er Lauſcher: „Jch bin Kriminal
beamter, mein Name iſt Aorba und ich möchte Sie
bitten, mir zu ſagen, wo die roten Koſtüme für den
Roſenmontag angefertigt wurden

Der Gefragte gab Auskunft. SAlle zwölf wurden bei Andreu in der Calle San
Pablo angefertigt. Jch habe ſelbſt unterhandelt mit
Andreu.“

Aorba wiederholte den Namen „Andreu“ und
meinte dann: „Es müſſen aber dreizehn Anzüge ge

„Lieber Bruder, liebe Schweſter! Jhr könnt es
Euch nicht denken, wie ſchwer es mir ums Herz iſt.
Jch hätte es ſelbſt nicht geglaubt. Nachdem nach
ſieben jähriger Ehe Marie voriges Jahr geſtorben iſt,
meinte ich, daß mir die Heirat mit Marie Charlotte
Eros ein neues Glück veſcheren würde. Aber es
ſollte anders kommen. Nun iſt es zu ſpät. Kommt
zu mir, vielleicht findet Jhr mich noch am Leben.
Geht am Kilometerſtein vier, ganz bei Euch in der
Nähe, vorüber. Jch habe das Leben ſatt. Jch ſchicke
Euch Mauricette mit dieſem Briefe Kommt, ehe es
zu ſpät iſt.

Euer Rensé.
So lautete das Schreiben, das dem e

beamten Ariſtide Ab zé morgens um ſieben
Uhr von ſeiner kleinen Nichte Mauricette überbracht
wurde. Der Brief ſtammte von ſeinem Bruder, dem
Bäckermeiſter René Albizs, der in der Rue
Lepen Nummer 8 in Paris ein Geſchäft beſaß.
Ariſtide Albize, dem die Aufſicht eines Stellwerks
auf der Strecke Paris nach Achsres unterſtand,

ſich ſofort voll trüber Vorahnungen auf den
e g.

Am Kilometerſtein 4 lag die ſchrecklich verſtümmelte
Leiche eines Mannes

Es war Rens Albizé, der unglückliche Bäcker
meiſter, der auf beſonders grauſige Weiſe ſeinem
Leben ein Ende gemacht hatte. Mit einem Raſier
meſſer, das er noch krampfhaft in der rechten Hand
hielt, hatte er ſich die Kehle durchſchnitten und ſich
dann vor einen vorüberbrauſenden Schnellzug ge
worfen. Von paniſchem Schrecken ergriffen, eilte
der Bruder nach Achères, um Hilfe herbeizuholen
und vor allem die Polizei zu benachrichtigen. Fünf
Minuten darauf waren mehrere Gendarmen von
Poiſſh auf dem Wege nach dem Tatorte.

Die Leiche wurde in das Pariſer Schauhaus ge
bracht und eine Unterſuchung eingeleitet,

Der Selbſtmord des Bäckermeiſters kam ſeinem
Bruder, wie er angab, durchaus nicht überraſchend.
Schon in den erſten Tagen ſeiner zweiten Heirat
waren häusliche Szenen an der Tagesordnung.
Andererſeits litt Rene noch vom Kriege her an
häufigen MalariaAnfällen, währenddeſſen er zu den
ſchlimmſten Gewalttaten fähig war. Die ffäreſollte ſchon nach einem kurzen Protzkoll abgeſchloſſen

werden, als eine weitere grauenhafte Entdeckung in
der ganzen Pariſer Preſſe ein lebhaftes Echo hervor
rief. Die Schwiegermutter des Selbſtmörders, Frau
Eros, hatte einen Brief erhalten, in dem ihr mit
geteilt wurde, daß ihre Tochter Marie- Charlotte nach
Südfrankreich zu Bekannten gereiſt wäre und erſt in
einigen Tagen zurückkäme. Als die Mutter von dem
Selbſtmord ihres Schwiegerſohnes erfuhr, begab ſie
ſich, um das Schickſal ihrer Tochter beſorgt, in die
Wohnung in der Rue Lepen in Paris. Aber hier

Grauenhaftes Verbrechen in Parfs
war alles in beſter Ordnung; nichts deutete darauf
hin, daß ein Verbrechen geſchehen ſein konnte, und
auch Mauricette, die Tochter des Bäckermeiſters,
wußte nur zu ſagen, daß ihre Mutter plötzlich
ohne ſich allerdings zu verabſchieden verreiſt ſei.
Um auf ihre Tochter zu warten, verbrachte die
Schwiegermutter einen ganzen Tag in der Wohnung
Aber Marie Charlotte kam nicht. War ſie etwa mit
ihrem Liebhaber, wie die Leute permuteten, durch
gegangen War dieſer Umſtand die eigentliche Ur
ſache des Selbſtmordes Renés Die alte Frau Cros
wollte es nicht glauben. Von einer dunklen Ahnung
getrieben, durchſuchte ſie die ganze Wohnung

Ein ſchwerer, eichener Wandſchrank mußte durch
einen Schloſſer geöffnet werden. Der Anblick, der
ſich bot, war ſo ſchrecklich, daß die alte Frau ohn
mächtig zu Boden ſank. Drei Tage hatte ſie in
dieſem Zimmer geſchlafen, ohne zu wiſſen, daß die
ſ7rſüdelte Leiche ihrer Tochter in jenem Schrank
ag!

Jn einem ſeiner Wutanfälle hatte der nerpven
kranke Bäckermeiſter offenbar ſeine junge Frau er
würgt, ihren Körper in kleine Stücke zerſchnitten
und dieſe in einem Sack in dem Schrank verſteckt.
Wie die Unterſuchung durch den Pariſer Gerichts
arzt Dr. Paul ergab, wurde Marie Charlotte Albige
während des Schlafes überfallen umderwürgt.

Dieſer Mord und Selbſtmord hat wegen ſeiner
grauenerregenden Begleitumſtände in Paris das
größte Aufſehen hervorgerufen. Vor dem Hauſe
Nummer 8 der Rue Lepen hatte ſich raſch eine große

enge Neugieriger angeſammelt, und die Boule
vardblätter, die über den Fall in großer Aufmachung
berichteten, gingen ab wie warme Semmeln. Zwei
Tage lang bildete die Affäre Albize das Tages
eſpräch; man bedauerte die ſiebenjährige kleine

auricette, die nun ohne Eltern iſt, man ventilierte
die Frage der Unterbringung von Neuropathen in
Sichevungsanſtalten, man betrachtete die Bilder des
Mörders und Selbſtmörders mit reſpektvollem
Grauen. Dann erloſch das Intereſſe der Offentlich
keit. Paris wartet auf die nächſte Senſation.

Tauſend Worte franuzöſiſch.
Jüngſt fuhren zwei Engländer nach Paris und

quartierten ſich in einem dortigen Hotel ein. Sie
wußten zwar, daß man in Paris fränzöſiſch ſpricht,
doch hatken ſie nur aus ihrer Schulzeit vage Vor
ſtellungen von dieſer Sprache Als daher der eine in
ſeinem Zimmer ein paar Briefe ſchreiben wollte, wäh
rend der andere ein Muſeum beſuchen ing, ſagteletzterer im Hinblick auf das kühle, Legheriſwe Wetter

Das Haus des Todes.,

zu dem Portier: „Ne laissez pas sortir le feu!“

waren. Noch immer ſchweben

handen ſind, wiſſen wir, aber jetzt habe ich, wenn ich
n nicht ſehr täuſche, den. dreizehnten Anzug ent

deckt.“

Primo Duero blickte den anderen geſpannt an.
„Bitte, ſprechen Sie ſchnell, die Neuigkeit erregt

mich furchtbar.“
Aorba winkte ab. „Langſam und hübſch der Reihe

nach will ich erzählen. Aber ſetzen werde ich mich
nicht mehr, denn wir müſſen nachher gleich fort
gehen.“ Er entzündete eine Srhin und begann
nach kurzem, kräftigem Zug Vorhin ſchlenderte ich
über den Encantes. Sie wiſſen wohl, das iſt der
Trödelmarkt unſerer Stadt. Manchmal findet man
dort allerlei für unſereinen intereſſante Spuren
Außerdem habe ich dort einen alten Bekannten, den
ich gern mal wieder in Nummer Sicher bringen
möchte. Beim Bummeln komme ich an einem Stand
vorbei, wo eine alte Hexe getragene Damenkleider
verkauft. Trödelkram von Chanſonetten und Tänze
rinnen der Singſpielhallen und dergleichen. Und
dabei befindet ſich ein roter Clownanzug. Hübſch
ſauber noch, und ſcheinbar ganz genau von der Mach
art der zwölf anderen Anzüge, die ja alle vorhanden
ſind. Jch kenne die Althändlerin, ſie mich aber nicht.
Jhren Krempel wird ſie meiſt wieder an Singſpiel
hallenſterne niedrigſter Qualität los. Jch habe mir
das Koſtüm aufheben laſſen, habe der Alten geſagt,
ich wüßte einen Käufer dafür, den ich ſofort holen
würde. Mit dem Käufer meinte ich Sie. Und nun
kommen Sie, bitte, mit mir und gucken Sie ſich den
Anzug genau an. Wir tragen ihn dann zum Andreu,
bei dem er alſo wohl als dreizehnter Anzug gearbeitet
Dame Er muß doch ſagen können, für wen er ihn
machte.“

Primo Duero dachte jetzt nicht mehr an Mont
ſerrat, er machte ſich überhaſtig fertig.

Eine Spur von dem geheimnisvollen dreizehnten
Elown, von ihm, der ſeinen Vater ermordet, zeigte
ſich, demgegenüber ward alles unwichtig.

Der Encantes, durch eine gründliche baupolizei
liche Säuberung aus ſeinem alten Heim inmitten
von Baracken und Elendshäuſern aufgeſcheucht, wie
Ungeziefer von ein paar kräftigen Spritzen Des
infektion, zog ſich proviſoriſch, bis er ein neues
Heim gefunden, durch verſchiedene Straßen hin nahe
dem ehemaligen Stainmplaß. Viele Buden ſah man,
aber der meiſte Krimskrams lag auf der Erde, Säcke
oder Packpapier erſetzten den Verkaufstiſch.

Aorba führte Primo Duero durch das Gewirrmacht worden ſein. Daß die offiziellen zwölf vor und machte vor einer Art kleinem Zelt halt.

Das Lübecker Kinderhoſpitel, e Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg
in dem bisher 20 Säuglinge ſtarben, die mit den Calmetteſchen Tuberkelaufſchwemmungen gefüttert worden

Kleidungsſtück mit der Frau: „Nun erklären Sie

fach zu erzählen, aber ob Sie mir's glauben, iſt eine

die Herren von der Polizei nie und unſereiner lügt
nicht gerne.“

gung, was er hören würde.

tag wie jeden Monkag. Mein Schwiegerſohn hat

des Arbeiter Turn

iDe eder Berliner Phil
„Theodor Däubler“
Arbeitstag“.

Laſſen Sie das Feuer nicht ausgehen!“) Das heißt
dieſe Worte wollke er ſagen. In Wirklichkeit aber
ſagte er:

o laissez Pas sortir le kou!“ Das aber heißt
„Laſſen Sie den Verrückten nicht ausgehen

Als daher der Freund ſeine Briefe zum Kaſten
bringen wollte, hatte er ſchwere Kämpfe mit den
Hausknecht und einigen Kellnern zu beſtehen, und
wäre beinah von der Polizei in eine Anſtalt gebracht

Leipzig (Dresden).

worden, weil er ſich wirklich halb verrückt benahm. Erſt
der zweite Engländer konnte den Irrtum aufklären
und auch den Grund angeben, weshalb ſein Freund
ſich diesmal wie ein Verrückter benommen hatte

RadioEcke
Sonnabend, 24. Mat
Mitkeldeukſcher Sender.
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n
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zahlreiche Kinder in Gefahr. Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.

Eine alte Frau, mit ſehr verſchmitztem Geſichts einen Stand mit Eiſenkram und befand ſich den
ausdruck, zwinkerte Aorba vergnügt entgegen. ganzen Tag hier, ich auch. Meine Tochter iſt tot und

„Das iſt wohl der Sennor, der ſich den Anzug mein Enkel Pepe, er iſt zwölf Jahre, war allein zu
anſehen ſoll.“ Sie zeigte nach hinten. „Kommen Hauſe. Wir wohnen in einer Tiendawohnung in

g .7 t d der Pepe hat vorSie rein. Jch habe ihn da hingehängt, damit ihn der Calle Arco de San Ramon un
keiner wegkauft. Es gibt immer noch viele Masken- der Tür geſtanden und herumgefaulengt, was er am
feſte und Käufer für ſo was Gutes.“ liebſten tut. Mit einemmal kam ein Kerl in dieſem

Die beiden traten ein und auf den erſten Blick utzigen roten Anzug ganz ſchnell die Gaſſe raufge
erkannte Primo, der rote Elownanzug hätte ganz
gut ſein eigener ſein können, ſo genau ähnelte er ihm.

einem

litzt, und er ſah faſt aus, als ob er ſich verſtecken
hat der Pepe erzählt. Aber dann iſt er mit

atz in unſeren Tienda reingeſprungen undAorba beobachtete mit ſcharfem Auge die Er hat mit verſtellter Stimme, ſo wie die Masken meiſt
ſchütterung ſeines Begleiters und wußte, woran er reden, geſagt: „Chico, wenn du mir hier einen Platz
war. anweiſt, wo ich mich ungeniert umziehen kann, kriegſtEr wandte ſich an die Frau und zeigte ihr blitz du einen Duro (Fünfpeſetenſtück). Es handelt ſich
geſchwind ſeine Marke

um einen Scherz mit F Pepe hat das Ge„Kriminal murmelte ſie und meinte dann in ſchäft natürlich nicht von der Hand gewieſen und den
enſchen in unſere Stube eingelaſſen. Er hat einanſtändig und ſolide aus, ſo was hätte ich Jhnen Paket bei ſich gehabt, darin müſſen andere Kleider

ſehr vorwurfsvollem Ton: „Sie ſehen ſo grund

nicht zugetraut!“ geweſen ſein. Den„Aorba wehrte ſich gegen ein Lächeln und ſagte vorher vezahlen laſſen.
leiſe und eindringlich, während es für Vorüber Menſch dann die Tür ein gan

Durvo hat ſich Pepe für alle Fälle
Nach einer Weile hat der

z klein bißchen aufgegehende den Anſchein hatke, er handle um ein macht und mit verſtellter Stimme Chico (Junge

mir, woher Sie den Anzug haben
Sie fuhr mit den ausgeſpreizten Fingern ihrer tun brauchte, einen

Rechten durch den grauſträhnigen Bubikopf, der aber
auf den S
Similiſpange nicht verzichten mochte.

gerufen.

war gleich an der

Pepe hat der Caballero natürlich impo
niert, der ihm ſo raſch, und ohne daß er dafür

i Duro zu verdienen gegeben, un

h Tür. Sehen ließ ſich der Fremdeinuck einer unberſchämt falſch blißenden nicht. Er hatte die Tür nur um einen gang winzigen
Spalt. aufgemacht und ſagte, Pepe möchte ihm do

„Wo ich das rote Zeug her habe, das iſt ſehr ein aus einer Bar etwas zu trinken und zu eſſen holen,

andere Sache. Einfache Wahrheiten glauben einem Brötchen.

Die Alte zwinkerte wieder.

bringen.
einen Duro zu.

Aorba drängte: „Wir haben nicht viel Zeit, und drei Häuſer weiter in die B
wenn Sie uns hinhalten wollen, fallen

er hätte raſenden Durſt und Appetit auf ein n
Er dürfe für ſich ſelbſt auch etwas mit

ſchob ihm durch den Türſpalt wienr
Da iſt Pepe vergnügt losgerannt,

ar, und hat die hSie rein. legenheit benützt, ſich ſelbſt eine Flaſche Bier un
Jch nehme Sie dann gleich mitſamt dem Anzug mit.“ zwei belegte Brötchen zu kaufen. Aber als er na

i her an die Tür geklopft hat, der Fremde ſoll au„So ſchlimm wird's wohl nicht gleich kommen. machen, er wäre zurück, hat er keine
Ich werde Jhnen die Wahrheit erzählen, die ich be halten.
ſchwören kann.“

Antwort er
Jmmer lauter hat er geklopft, bis er

ſchließlich merkte, die Tür war offen. Aber es war
„Los, los“, drängte der Beamte und Primo niemand mehr in, der kleinen Stube, nur der rot

Die Alte zuckte die Achſeln.
„Was haben Sie für Eilel“

2 nd dieDuero wartete, in mühſam niedergekämpfter Erre Clownanzug hat über einem Stuhl gelegen und
ſpitze Mütze. Da hat denn der Pepe erſt gedacht,
Menſch käme wieder, bis es ihm zu lange m

Sie ſpielte mik Da hat er alles aufgegeſſen und ausgetrunkenihren Schürzenbändern und ihre dunklen Augen in als er ſeinem Vater und mir das Erlebnis erzählte
dem verfälteten bräunlichen Geſicht ſahen den vor habe ich geſagt, der Menſch wollte von dem Jungen
ihr Stehenden groß und vffen an. nach dem Umziehen nicht geſehen werden, deshalb heit

„Am Roſenmonkag“, begann ſie, „war Encantes er ihn mit dem Auftrag weggeſchickt.“
Fortſetzung folgt.

n I
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Der größte Dirigent unserer Zeit
Toscaninis Deufſchland- Gaſtſpiel

Arturo Toscanini, der weltberühmte Dirigent, der
in der letzten Zeit zu einer geradezu ſagenhaften Ge
ſtalt geworden iſt, befindet ſich jetzt nach mehr
monatigem Aufenthalt in Amerika wieder auf dem
europäiſchen Boden. Die Konzerte des Philharmo
niſchen Orcheſters von Neuyork unter der Leitung Tos
caninis werden in einer Reihe deutſcher Städte das
größte Ereignis des laufenden Muſikjahres ſein. Eine
ganz beſondere Beachtung verdient wohl das Auf-
kreten des großen Meiſters in der Stätte der Wagner
ſchen Kunſt. Es iſt das erſtemal, daß ein italieniſcher
und überhaupt ein fremdländiſcher Dirigent den Stab
im myſtiſchen Abgrunde des verſenkten Orcheſters am
Feſtſpielhügel von Bayreuth ſchwingen wird. Tosca
nini verdient aber dieſe Ehre. Denn er war es, der
dem Wagnerſchen Kunſtwerk in Jtalien zum endgül
tigen Siege verholfen hat. Die heftigen Kämpfe zwi
ſchen den Anhängern von Wagner und ſeinen er
bitterten Feinden haben in Jtalien in der Mailänder
Scala, die unter der Leitung Toscaninis ſtand, ein
für Wagner ſiegreiches Ende gefunden.

Der Aufſtieg Toscaninis hört ſich wie ein Roman
an. Jm Jahre 1886 gaſtierte in Braſilien eine italieniſche
Operntruppe, die man in Deutſchland wahrſcheinlich
als „Schmiere“ bezeichnen würde. Nach einer Reihe
von Vorſtellungen in Sao Paulo ſollte die Saiſon in
Rio de Janeiro mit der prunkvollen „Aida“ eröffnet
werden. Am Abend der Premiere war das Opern
haus ausverkauft. Als die Aufführung beginnen
ſollte, bemerkte der Jmpreſario mit Schrecken, daß der
erſte Kapellmeiſter fehlte. Der Mann, ein Braſilianer,
fühlte ſich beleidigt durch Mangel an Diſziplin im
Orcheſter und auf der Bühne. Im letzten Augenblick
hatte er einen Brief geſchickt, in dem er erklärte, die
Leitung des Orcheſters niederlegen zu müſſen.

Ein ſtellvertretender Kapellmeiſter betrat das Po
dium und nahm den Taktſtock auf. Nach einigen
Takten des Vorſpiels erhob ſich im Theater ein Sturm
der Entrüſtung. Was das Orcheſter ſpielte, war die
reinſte Katzenmuſik. Der Kapellmeiſter war nicht im
ſtande, auch nur einige Takte zu dirigieren. Unter
lauten „Pfui“ Rufen verſchwand der Dirigent in der
Verſenkung. Ein anderer Herr nahm an ſeiner Stelle
Platz. Es war der Chormeiſter, der ſein Glück als
Dirigent verſuchen wollte. Wieder fing das Vorſpiel
von neuem an, aber auch diesmal ging es nicht beſſer.
Die Geigen quietſchten, und eine falſch einſetzende
Trompete erweckte allgemeine Heiterkeit. Wieder er
tönten Pfiffe und „Pfui“Rufe, und der geſchlagene
improviſierte Dirigent mußte ſeinen Poſten verlaſſen.
Das Publikum raſte und tobte, verlangte das Geld
zurück und drohte den Jmpreſario zu zerreißen. Ein
ünbeſchreiblicher Lärm erhob ſich im Orcheſter meh
rere Muſiker ſchoben einen beſcheiden ausſehenden
jungen Mann nach vorn. Es war der junge Ceolliſt
Toscanini, der kaum 19jährig das Konſervato
rium in Parma abſolviert hatte und dort mit dem
erſten Diplom für Kompoſition belohnt wurde. Die
Muſiker und der Jmpreſario beſchworen den jungen
Mann, die Leitung in die Hand zu nehmen und die
verzweifelte Situation zu retten. Er wäre die letzte
Hoffnung, flehte der Jmpreſario, beinahe auf den Knien
liegend, den jungen Muſiker an. Toscanini entſchließt
ſich, beſteigt das Podium, ſchließt aber die Partitur.
Das Publikum iſt in höchſter Spannung. Ohne Zau-
dern hebt der junge Celliſt den Taktſtock und beginnt.
Das Orcheſter ſpielt wie ein Mann. Der Sieg iſt
vollkommen. Die Niederlage verwandelt ſich in einen

Silbenrätſel.

Von Siſegfried Weber, Merſeburg.
a chen e e flo fin ge grein la li ma mi na ni nipau a ſu ſe ſel tel the toDieſe Silben ergeben, zuſammengeſtellt, 11 Mädchen

namen,. Die Anfängsbuchſtaben derſelben ergeben ein
Frühlingsfeſt.

Auflöſung des Zahlenrätſels:
Oſtern, Nathangel, Korb, Elbe, L. Otto, Toni, Taſſe,Onkel Onkel Otto v ü

ſchreibt mir Lone D. einige

unerhörten Triumph. Noch an demſelben Abend wird
Toscanini als erſter Dirigent engagiert. Er führt die
Saiſon durch und leitet, gleichfalls auswendig,
18 Opern.

Toscaninis Aufſtieg geht nun ſchnell vor ſich. Jm
Dezember 1898 dirigierke er zum erſtenmal in der
Mailänder Scala. Es iſt bezeichnend, daß er zu
dieſem Debüt in einem berühmten italieniſchen Opern
hauſe ein deutſches Werk, und zwar „Die Meiſter
ſinger“, wählte. Er verſtand es, mit dieſem urdeutſchen
Werk, das dem Jtaliener ſcheinbar ein Buch mit ſieben
Siegeln ſein müßte, das höchſt anſpruchsvolle Publi-
kum der Mailänder Scala zu einer noch nie da
geweſenen Begeiſterung hinzureißen. Toscanini wurde
muſikaliſcher Leiter der Scala und führte dort künſt

Arturo Toscanini
leriſche Sitten ein, wie ſie in dieſem Hauſe bisher noch
nicht bekannt waren. Er ſchaffte man ſtelle ſich das
nur vor die Dakapos ab. Eines Abends es
war am 14. April 1903 verlangte das Publikum
in einer Aufführung des „Maskenballs“ ein Dakapo
der berühmten Arie des Grafen im zweiten Akt. Die
Rufe wollten ſich nicht legen. Nach dem zweiten Akt
verließ Toscanini das Theater und blieb ihm drei
Jahre fern

Jm Jahre 1920 wurde Toscanini auch zum künſt
leriſchen Leiter der Scala erkoren. Er führte dort
zahlreiche deutſche Werke ein, u. a. „Salome“ und.
den „Roſenkavalier“ von Rich. Strauß, „Die Zauber-
flöte“, Figaros Hochzeit“ und „Don Giovanni“ von
Mozart, Webers „Freiſchütz“ übrigens eine ſeiner
Lieblingsopern ſowie den „Nibelungenring“, den
„Triſtan“, Lohengrin“ und „Parſifal“ von Wagner.

Toscanini iſt ſchwer augenleidend. Das hat ihn
bewogen, die Leitung der Scala niederzulegen und ſich
ausſchließlich der Konzerttätigkeit in Neuyork zu
widmen. Toscanini braucht aber für ſeine künſtleriſche
Tätigkeit ſein Augenlicht nicht in dem Maße, wie
jeder andere Dirigent. Sein Gedächtnis iſt phäno
menal, denn er dirigiert alles auswendig. Jm Jahre
1892 wurde Toscanini nach Genug berufen, um den
ſeinerzeit berühmten Dirigenten Mancinell zu erſetzen.
Er mußte den „Chriſtoph Columbus“ von Franchetti
aus der Taufe heben. Jn einer Nacht ſtudierte er die

Zur Kritik von HansLutz
Worte, die ich in ihrem

Berlin, erſtrecken ſoll. Die „HabimahTruppe“ und das

die deutſchen Theaterdirektoren vorlegen.

komplizierte Partitur und dirigierte das Werk am
folgenden Tage auswendig. Er verſetzte ſowohl Publi
kum wie Kritik durch die vollſtändige Beherrſchung
des Werkes und durch eine vollendete Wiedergabe der
Oper in begeiſtertes Erſtaunen.

Während eines Gaſtſpielaufenthaltes in Südamerika
erhielt Toscanini aus Deutſchland die Partitur der
damals als unglaublich „ſchwierig“ empfundenen
„Salome“ von Richard Strauß. Nicht jeder deutſche
Dirigent wagte ſich an das Werk heran, das ſeinerzeit
als ungeheuerlich neu wirkte. Toscanini las die
Partitur im Laufe eines Tages durch und ging zur
Probe in die Oper, um ſie auswendig zu dirigieren.

Es iſt eine Freude, Toscanini am Dirigentenpult
zu ſehen. Seine Figur iſt elegant, ſeine Haltung un
gezwungen, ſeine Gebärden zugleich machtvoll und vor
nehm. Die Führung des Taktſtockes iſt ſtets klar und
genau. Die linke, ſtets offen geſpannte Hand betont
und vervollſtändigt die Gebärde der rechten. Tosca
ninis muſikaliſches Gebot iſt vor allem höchſte Prä
ziſion. Er iſt ein ausgeſprochener Feind der un
angebrachten Fermate und hat ſich unter den italieni
ſchen Sängern, die an andere, gefälligere Dirigenten
gewöhnt waren, mit ſeinen Forderungen ſtrengſter
Rhythmik manchen Feind gemacht.

Russfsche Theaterinvasſfon
Bei Rußlands Meiſterregiſſeuren.

Aus Berlin wird uns geſchrieben:
Eine Welle ruſſiſcher Kunſt überflutet augenblicklich

die deutſchen Bühnen. Der weltberühmte ruſſiſche
Regiſſeur Meyerhold gaſtiert mit ſeinem Moskauer
Staatstheater in Berlin und will ſpäter viele größere
deutſche Städte wie Frankfurt a. M., Düſſeldorf, Ham-
burg u. a. beſuchen. Jn Leipzig ſpielt Tairoff ſein
„Entfeſſeltes Theater“, mit Granowſky hat Max Rein
hardt einen längeren Vertrag geſchloſſen. Jn kurzer
Zeit beginnt die Pawlowa ein Gaſtſpiel, das ſich auf
alle größeren deutſchen Städte, mit Ausnahme von

JüdiſchAkademiſche Theater ſind uns noch in friſcher
Erinnerung.

Wird nun dieſe ruſſiſche „Jnvaſion“ befruchtend auf
unſer Theaterleben wirken? Das iſt die r ſich

it be
ſonderer Spannung hat man dem Meyerhold- Gaſtſpiel
entgegengeſehen. Die leiſe Enttäuſchung, die ſich nach
den erſten Aufführungen einſtellte, mag darauf zuvück
zuführen ſein, daß man die Erwartungen zu hoch ge
ſpannt hatte. Das Publikum ſtand befremdet einem
Darſtellungsſtil gegenüber, der auf einem beſonderen
Syſtem baſiert. Mit einiger Spannung ſucht man da
her den berühmten Regiſſeur auf, um Näheres über die
künſtleriſchen Abſichten des Mannes zu hören, der
wie alle ruſſiſchen Regiſſeure ein großer Theore-
tiker iſt.

Hinter einem Berg von Zeitungen entdeckt man den
nervösmarkanten Kopf Meyerholds, der den Beſucher
mit gewohnter Lebhaftigkeit begrüßt. „Jch bin dar
über erſtaunt“, äußert er, „daß die Kritik bereits nach
der erſten Aufführung ein abſchließendes Urteil über
meine Methoden abgibt. Das Schaffen eines Malers
beurteilt man doch auch erſt dann, wenn man eine
Kollektivausſtellung ſeiner Werke geſehen hat. Es
ſchmerzt mich beſonders, daß man meine BioMechanik
anſcheinend mißverſtanden hat und daher ablehnt. Ich
werde wahrſcheinlich in nächſter Zeit einen längeren,
erklärenden Vortrag über das von mir geſchaffene
Syſtem halten, das ſich aus den Urelementen der Schau
ſpielkunſt: Pantomime und Tanz zuſammenſetzt. Meine
Schauſpieler müſſen die Bewegungen von Menſchen
und Tieren genau ſtudieren und in ſich aufnehmen.
Auf jede Neueinſtudierung wird eine ungeheure Sorg-
falt verwandt, und die Einübung eines neuen Stückes
erfordert etwa vier Monate. An dem „Reviſor' haben
wir ſogar etwa 138 Jahre gefeilt und geprobt.“

Auf Fragen über die ruſſiſche Zenſur antwortet
Meyerhold aus begreiflichen Gründen ausweichend, er
betont nur, daß die entſprechende Sowjet- Kommiſſion
loyal mit den Theaterdirektoren zuſammenarbeitet.
Jntereſſant ſind die Angaben Meyerholds über das

IJntereſſe, das die ruſſiſche Bevölkerung dem Theater
entgegenbringt. „Unſere Beſucher betrachten das
Theater nicht als Vergnügungsſtätte, ſondern als eine
Art Schule. Meiſt findet im Anſchluß an eine Erſt-
aufführüng eine allgemeine Debatte im Theater ſelbſt
ſtatt, in der die Zuſchauer ihr Urteil über das ſoeben
Geſehene abgeben. Bisweilen werden auch Diskuſſions-
abende in großen Sälen abgehalten, bei denen das
Publikum ſeine Wünſche äußert. Selbſtverſtändlich ſind
die Eintrittspreiſe in Rußland bedeutend billiger. Selbſt
die bekannteſten Schauſpieler erhalten nur einen Bruch
teil der Stargagen, die in Deutſchland gezahlt werden.
Die bedeutendſten ruſſiſchen Künſtler verdienen etwa
1000 Mark im Monat, dafür werden aber die Dar-
ſteller kleinerer Rollen beſſer bezahlt als in Deutſchland.“

über die Schwierigkeiten, auf die der ruſſiſche Re
giſſeur in Deutſchland ſtößt, weiß Granowſky zu be
richten. „Jn Rußland gibt es noch eine Enſemble
kunſt“, berichtet er, „und deshalb läßt es ſich für einen
Regiſſeur dort viel leichter arbeiten. Eine ruſſiſche
Theatertruppe bleibt etwa mindeſtens zehn Jahre zu
ſammen, und das bedeutet, daß die Schauſpieler auf
einander eingeſpielt ſind, daß ſie die Abſichten des Re
giſſeurs kennen und fühlen. Selbſt der Künſtler, der
die Dekorationen entwirft, hat ſich in den Stil des
Regiſſeurs eingelebt, und auch der techniſche Leiter
geht mit dem Regiſſeur konform. Wie anders iſt dies
älles in Deutſchland. Viele Schauſpieler lernen ſich erſt
auf den Proben kennen, der Theatermaler hat ſeinen
eigenen Stil, und der Regiſſeur braucht lange Zeit,
um allen Beteiligten ſeine Abſichten deutlich zu machen.
Jch glaube jedoch, daß ſich auch in Deutſchland in abſeh-
barer Zeit die Enſemblekunſt wieder durchſetzen wird.
Geht es doch den meiſten deutſchen Theaterdirektoren
wirtſchaftlich nicht gut, und ein Mißerfolg kann bei
den heutigen Verhältniſſen den finanziellen Ruin be
deuten. Das Wagnis einer Erſtaufführung wird ja ge
mildert, wenn ein Direktor über ein Enſemble verfügt,
mit dem er bei einem Mißerfolg des neuen Werkes
ältere Repertoireaufführungen bringen kann. Jch halte
die augenblicklich herrſchende Sitte der Serienauf
führungen vom künſtleriſchen und wirtſchaftlichen
Standpunkt aus für falſch. Ein wechſelnder Spielplan,
wie ihn beiſpielsweiſe die großen Theater im Reich
haben, würde auch in Berlin eine größere Schar von
Abonnenten heranziehen.“

MaxReinhardtStiftung. Am 22. Mai findet unter
dem. Ehrenvorſitz Max Reinhardts wieder die Ver
teilung der Stipendien der MaxReinhardtStiftung für
junge Schauſpieler ſtatt. Es ſtehen drei Stipendien von
je 1500 Mark zur Verfügung, die an die begabteſten
deutſchen Schauſpielſchüler bzw. ſchülerinnen zur Aus
zahlung kommen.

23. Mai 1930

ſandten ein: Fritz Reiter, Jlſe Lang, Kurt Müller, Ger
hard Hartwig, Rolf Jahn, m Pabſt, Johanna Heinch, rner Voigt, Jlſe Her ildegard Pieritz und
Hildegard Baraniak, Dora Waberſek, Arkur Häuck (Groß-

in

nachten

des kleinen Puſſelſpiels der letzten Nummer.

Richtige Löſungen

rtel.
Denkt Jhr an unſere diesjährigen Preisrätſel? Jhr

wißt doch wohl, daß diejenigen die ſich regelinäßig an
unſeren Arbeiten,
haben, eine Anzahl Punkte gutgeſchrieben bekommen und
ällen anderen, die erſt ſpäter anfangen, dann um Weih

d mit großem Punktverluſt überlegen ſind.

alſo auch am Rätſellöſen,

Hier iſt die Auflöſung

a Alu, Lori und Felix r
Grüßel), Charlotte Schulze, Ruth Ronniger, „Der Glück

e e Weber, Haula Kloppe, Friede Ben,
rner

beteiligt

3

inscher
Giering (Atzendorf),

ine Kunſtwerk haben nur zwer rich
Es ſind dies Franz Pabſt und

ver Kynaſt, ArkturMhaeig

tig heraus

Heinz
Den
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Der Glück

Auftrage, und all derer, die auch ſo denken, HansLutz
mitteilen möchte:

„Die geblümten Ertitftelungen und die Geſchichten, in
denen tote Dinge ſprechen könnten“ ſind überhaupt nicht
für HansLutz geſchrieben. ch für mein Teil leſe ſolche
Geſchichten, wenn ſie niedlich geſchrieben ſind, ſehr
gern und ich glaube, unſere Kleinen auch. Nicht wahr,
es iſt zu ſchön, wenn aus einem armen Handwerker zuletzt
ein Königsſohn wird odar wenn eine ganze Familie durch
ein einiges Kräutlein gang reich wird? HansLutz kann
ja gelehrte Dinge (mit es geſchrieben) ſchreiben, die
leſen die Größeren auch gern und viell Aber ich ſehe

nicht ein, warum unſere kleinen AbeSchützen und noch
kleinere nun zu kurz kommen ſollen, da unſere Zeitung
eine „Jugendzeitung“ geworden iſt. Hans-Lutz ſagte ja
felbſt: „Selig, ein Kind noch zu ſein! Alſo möge
er auch danach handeln!„Her Glückliche“ ſandte mir die Auflöſung des Puſſel
ſpiels und des kleinen Kunſtwerks“ aus Knetgummi
ein mit dem Wunſche, ich möchte mir damit ab 5 Uhr
nachmittags die Zeit vertreiben JDu „Glücklicher“, wenn Du wüßteſt, wie dick ich
gerade um 5 Uhr zwiſchen einem Haufen von Poſt ſitze-
Trotzdem werde ich mich, ſooft es geht, mit der Knet
maſſe „herumbalgen“. Viele Grüße l

„Buſſi, der Sanftmütige“: Für die Rätſel ſchönen Dank.
Die Grüße erwidere ich beſtens

Ruth nnigers neueſtes Gedicht:
Jm MaiJm Maien, im Maien,

Da ſpielen wir im Freien
Wir winden uns ein Kränzelein
Und machen dann ein Tänzelein.

er Deine Zeichnung vielen Dank. Gruß!
ort Werner ſage ich für das hübſch gemalte Bild

ſchönſten Dank Und Gruß!Alu meint richtig: daß auch er die Zuſammenſetzaufgabe
gern mitgelöſt hätte, wenn ſie an einer anderen
Stelle der Zeitung abgedruckt worden wäre. So habe
er es nicht getan, weil er ſich ſämtliche Jugend und
Kinderzeitungen unzerſchnitten aurfhebt.

Das iſt recht von Dir, lieber All. Wer macht es
ihm nach?Imut Bauermeiſter: Deine Fragen werde ich gelegent
lich verwerten. Viele Grüße

Was ſagt Jhr dazu?
Geſtern begegnete ich meinem kleinen Freund Klaus,

als er aus der Schule kam. Da ich weißß, wie ſehr er
an ſeiner Mutter hängt, fragte ich ihn, womit denn er
feiner Mutti zum Muttertag eine Freude gemacht
hätte. „Weißt du, Onkel“, ſagte er und ſah mich mit der
ganzen Uberlegenheit ſeiner gcht Jahre an, „irh habe
Mutti weiter gar nichts geſchenkt zum Mütterkäg, ich
finde, wenn man ſeine Mutti lieb hak, dann hat man ſie
doch immer lieb Und nicht nur am „Mutterkag“, und
wenn man ſie das ganze Jahr ärgert, braucht man auch
an dem einen Tag nicht ſo zu tun, als wenn man bravy
wäre, und überhaupt wenn ſie einen „Muttertag“
machen, dann

ſollen ſie auch einen „Kindertag“ einrichten,
an dem dürften die Kinder ſo wild und ungezogen ſein, wie ſie wollten und dieſen alles machen,
was ſie wollten und die Väter und Mütter dürften ihnen
gar nichts tun und nicht ſchelten und ſie nicht verhauen. Das wär urert“

Ich ſage vorläufig kein Wort hierzu, ſondern fordere
alle meine Freunde und Freundinnen auf, ſich zu dieſer
Anregung des kleinen Klaus einmal auszuſprechen. Jch
bin geſpannt, was da herauskommt. Nicht nur die
Kleinen, ſondern auch die Großen bitte ich, das Wort
u nehmen. D. O. eJohanna Hein dich wünſche ich valdige, gute Beſſerung
und ſende ihr einen recht herzlichen Gruß!

Rolf Jahn, Sung, danke ich ſür den Brief und die
t n. Auflöſungen von Friedolf und Wolfgang. Jch

hoffe, künftig noch mehr von Eurem Vri o zu hören
Einſtweilen herzl. Gruß!

Bearbeitet von Otto Georgi, Merſeburg.

Unſere Ameiſenfamilie
Von Lore Dumke (14 Jahre.

Hinter unſerem Küchentiſch iſt eine ganz kleine
Ameiſenwohnung. Sie wird von Papa, Mama
und Baby Ameiſe bewohnt. Woher weiß ich
das wohl Ja, denkt mal, neulich haben ſie
ſich alle drei vorgeſtellt. Natürlich ſagten ſie
nicht. „Jch bin der Papa, ich die Mama und
ich meiner Eltern herziges Büblein“, nein,
gänz zufällig kam es.

Jch ſaß in der Küche und ſah Mutter beim
Kartoffelſchälen zu. Dabei ſchmauſte ich ſo recht
behaglich meinen Lieblingskuchen. Schade, nun
war er allel! Zuſfällig fiel mein Blick auf die
Tiſchphatte. „Sieh mal, Mutti“, rief ich freu
dig aus, „da iſt unſere Ameiſe wieder von neu
lich. Was die wohl allein hier will
„Allein fragte Mutter, „guck mal, dort lugen
noch zwei hervor, die leiſten ihr Geſellſchaft.“
„Tatſächlich. Wahrſcheinlich iſt es eine Familie.
Was wohl der Papa, denn die große auf unſeren
Tiſch iſt er ſicher, hier zu tun hat „VNun,
wir können ihn ja mal beobachten.“ Ganz
ſtill war's auf einmal im Zimmer. Nur die
Uhr ließ leiſe ihr ewiges, eintöniges ticktack er
könen. Geſpannt blickte ich auf unſere Ameiſe
und brachte ſie dadurch ganz in Verlegenheit.
Sie trippelte bald hierhin, bald dorthin, aber
blieb doch immer in der Nähe eines Kuchen
krümels, das von meinem Kuchen abgefallen
war. „Aha“, dachte ich, „bei Ameiſens iſt
Schmalhans Küchenmeiſter, und der arbeitsloſe
Papa ſucht für ſeine Familie Brot. Na, gut,
ein liebender Vater und Gatte ſcheint er ja zuſein, das iſt viel wert in dieſer ſchweren geie t

Und wirklich! Papa Ameiſe ging nun zum An
griff vor. Mit ſeinem Stecknadelkopf gab er
dem Krümel einen Stoß und noch einen und

noch einen. Uffl! War das ſchwer!
Der arme Kopf! Und dabei hatte die Anſtrengung
faſt gar nichts genutzt, denn das Krümel war
ungefähr nur einen Zentimeter vorgerückt. Eben
wollte er dasſelbe Spiel noch einmal beginnen,
da hielt er unvermittelt ein. Der Weg war
ihm wohl zu lang vorgekommen oder ſeine Frau
hatte ihm einen beſonders weiſen Rat in der
Ameiſenſprache zugerufen, kurz und gut, er
begann andere, viel niedlichere Bewegungen.
Mit ſeinen Vorderbeinen umtlammerte er das

wärts. Es ſah zu niedlich aus. Bald war die
Tiſchplatte überquert, denn ſolche Ameiſen ſind
flink, noch mehr, da bei unſerem Papa ſeine
liebe Gattin und ſein Söhnlein warteten. Die
beiden waren erreicht, und zum erſtenmal auf
dem langen Weg ſetzte der Vater ſeine Beute
ab, und die beiden Familienmitglieder bewun-
derten ſie durch eifriges Rollen der Augen und
ſchnelles Bewegen der haardünnen Vorderbeine.
Dann aber ging es rüſtig weiter, nun zu dreien
n heimatlichen Neſt dicht unter der Tiſch
platte.

„War das aber hübſch“, rief ich aus „die
Ameiſen machen es genau ſo wie die Menſchen

D. Ja, eigentlich leiſten ſie noch viel mehr“,
meinte Mutter, „denn ich glaube daum, daß du
einen Holzklotz, halb ſo groß wie du, fortbringen
könnteſtl“ „Ja, Mufti, das iſt wahr. Sieh
mal, beim Floh iſt's genau ſo, der hüpft auch
zweihundertmal ſo hoch, als er groß iſt. Denke
mal, wenn ich jeht zweihundertmal ſo hoch
ſpränge als ich größ bin, dann würde ich erſtens
Weltmeiſterin im Springen ſein, denn ſo hoch
käme beſtimmt keiner, und zweitens käme ich
gar nicht wieder.“ „Na, das laß mal lieber
ſein und hüpf jetzt ſchnellſtens zur Klavier
ſtunde.“ Au weih, die hätte ich beinghe
vergeſſen. Wiederſehen Mutti, bis nachher

Der große gelbe Froſch
in der Brottaſche

Von Longa, Merſeburg.
Als noch keine Mähmaſchinen über die Wieſen

ratterten und in kurzer Zeit das Gras in
Schwaden legten, mußten die Bauern ſehr, ſehr
früh am Morgen mit Senſen gausgerüſtet nach
den Wieſen ſtapfen, um zu mähen. Die Schnitter
eines Bauern waren ebenfalls ſehr früh los
gezogen. Als ſie eine gute Weile gearbeitet
hatten, mahnte ihr Magen zum Frühſtück. Sie
ruhten ſich aus und bei gutem Mähl 8
keine ſchlechte Laune. Ein Schnitter, de
am frühen Morgen den Kobold im Nacken

Krümel liebevoll, und mit ſeinem Rüſſel biß
er ſich feſt in den Kuchen ein. So bepackt, lief
er auf vier Beinen langſam aber ſicher vor

ſann ſchon auf einen neuen Streich. Er ſah
im Gras herum und hatte bald einen großen
gehben Froſch entdeckt. Nachdem ſich die anderen
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De Kealfschächte Beutschſancfs
Vorkommen und Abbau der Kaliſalze. Die Urſachen der Vienenburger

Kataſtrophe.
Vienenburg, das kleine Harzſtädtchen, in dem ſich

das ſchwere Einſturzunglück zugetragen hat, liegt an
der Mündung der Radau in die Oker. Es iſt der
Knotenpunkt der Staatsbahnlinien Halle Klaustal-
Zellerfeld, Wolfenbüttele-Harzburg und Vienenburg-
Neukrug. Es liegt 145 Meter ü. d. M. Haupterwerbs
guell für die Bewohner war das KaliSalzbergwerk,
das von der Preußag ſchon vor dem Kriege von der
„Sauer“ Gruppe für rund 30 Millionen Mark erworben
wurde. Damals hatte es zwei Schächte. Inzwiſchen
iſt ein dritter Schächt eingebaut worden, der erhebliche
Kapitalien in Anſpruch nahm, die jedoch durch den in
zwiſchen erfolgten Abbau von Kaliſalzen längſt wieder
eingebracht ſein dürften.

Im geologiſchen Aufbau des Kalivorkommens in
Deutſchland zeigen ſich beſtimmte Verſchiedenheiten, ſo
daß man eine Einteilung in mehrere Bezirke vorneh
men kann. Ein abgegrenztes Gebiet iſt die Magdeburg
Halberſtädter Mulde, die ſich nördlich vom Harz, zwi
ſchen dieſem und dem Flechtinger Höhenzug bei Magde
burg einſenkt; den füdöſtlichſten Teil bildet der Staß
furtEgelnAſcherslebener Bezirk. Ein zweiter Bezirk
iſt das Südharzgebiet zwiſchen dem Harz und dem
Thüringer Wald. Er hat den Typus der ſogenannten
älteren Deſzendenz. Die Salzführung beſteht aus
Hauptſalzkonglomeraten und Hartſalzen. Die Ent
ſtehung der deſzendenten Lager wird auf folgende Weiſe
erklärt: Zuerſt entſtanden die Mutterlager, die nach der
Barrentheorie dadurch zuſtande kamen, daß in einem
durch eine Barre abgeſchloſſenen Teil des Zechſtein
meeres eine Anreicherung des Salzgehaltes infolge Ver
dunſtung eintrat, bis ſich die verſchiedenen Salze in der
Reihenfolge ihrer Löslichkeit ausſchieden. Daher haben
die Mutterlager auch verſchiedene Schichtenprofile. Die
bis an die Oberfläche gehobenen Muütterlager wurden
ſtellenweiſe erodiert. Die hierbei entſtehenden Laugen
ſammelten ſich in Mulden an und ſchieden ſich nach der
Löslichkeit aus. Erfolgte die Eroſion durch ſtärkere
Waſſerzuflüſſe, ſo wurden Trümmer des Mutterlagers
mit fortgeriſſen, und es entſtanden konglomeratartige
Salze. Je nachdem dieſe Eroſion und Wiederablagerung
der Salze vor oder nach der Bildung des Salztones und
Hauptanhydrits erfolgte, unterſcheidet man ältere und
jüngere Deſzendenz. Jm Südharzgebiet iſt das Kali
Mutterlager teilweiſe abgetragen und es ſind Auflage
rungen deſzendenter Bildungen feſtzuſtellen, die an
Mächtigkeit ſo zunehmen, bis ſchließlich an Stelle der
Mutterlager nur noch deſzendente Bildungen vorhanden
ſind. Ein ſolcher Übergang läßt ſich auf der Linie Staß
fürte-- Bernburg Gütener Plateau- Solvay Hall- Jo
hannas Hall--Salzmünde- Halliſche Kaliwerke Krü
gers Halle-Adler Kaliwerke HOuerfurter Mulde--Roß-
leben Heldrungen Sondershauſen Ludwigshall
Nordhäuſer Kaliwerke-Bleicheröder Mulde Deutſche
Kaliwerke uſw. feſtſtellen.

Ein drittes Gebiet iſt das Werragebiet ſüdweſtlich
vom Thüringer Wald und ſüdlich vom Richelsdorfer
Gebirge. Auf dem Vorkommen des Werragebietes
bauen die Werke Alexanderhall, Wintershall, Heringen,
Hattorf, SachſenWeimar, Kaiſeroda, Bernhardshall
u. a. Ein viertes Gebiet iſt das Fuldagebiet, das bisher
durch das Kaliwerk NeuhofFulda erſchloſſen wird. Es
iſt anſcheinend dem Werragebiet ähnlich.
Vienenburg gehört zu dem nördlichen und nordweſt

lichen Harzland (BraunſchweigHannover). Neben Salz
vorkommen älterer Deſzendenz ſind auch hier jüngere
deſzendente Bildungen äufgeſchloſſen worden. Letztere

beſtehen aus einem Kaliſalzlager, das über dem Haupt
anhydrit im jüngeren Steinſalz eingebettet liegt und
in ſeiner Mächtigkeit zwiſchen 3 und 40 Meter ſchwankt.

Im Jahre 1904 wurden im Oberelſaß abbauwürdige
Kaliſalze erbohrt, die in einer Tiefe zwiſchen 370 und
1100 Meter tief im Steinſalz eingebettet liegen. Jm
übrigen ſind nur verhältnismäßig wenig bauwürdige
Kaliſalze außer in Deutſchland und Frankreich in der
Welt bekannt.

Es hat lange gedauert, ehe man die Bedeutung der
Kaliſalze erkannte Jm Jahre 1856 ſtieß man bei Staß-
furth zuerſt in einer Tiefe von 255 Meter auf Kaliſalze.
Dem Begründer der Kaliinduſtrie, Adolf Frank, ge
lang es nur mit den größten Schwierigkeiten fünf Jahre
ſpäter Kapital zur Verarbeitung der Abraumſalze zu
erhalten. Auch hat es lange gedauert, ehe Kaliſalze
zum Düngen Verwendung fanden. Bis zum Jahre
1875 war die Kaliförderung auf zwei preußiſche Kali
werke in Staßfurth und, Bleicherode und ein anhalti
ſches in Leopoldshall beſchränkt. Erſt nach und nach
entſtanden dann andere Werke, die mit der ſteigenden
Wertkſchätzung der Kaliſalze und der Erkenntnis ihrer
großen Ausnützungsmöglichkeiten ſchließlich zu einer
Weltinduſtrie aüsgebaut wurden. Vor dem Kriege war
es ſo, daß das Deutſche Reich praktiſch genommen faſt
ein Weltmonopol für Kaliverbindungen beſaß. Das iſt
durch den unglücklichen Ausgang des Krieges und den
Verluſt Elſaß-Lothringens anders geworden. Jetzt be
ſitzt auch Frankreich reiche Lager im Elſaß.

Die planmäßige Ausbeutung und der Abbau der
Kaliſalze geſtaltet ſich verſchieden, je nachdem das Lager
mehr oder weniger ſteil aufgerichtet iſt oder ſich flach
bis annähernd waagerecht oder mehr wellenförmig aus
breitet. Schon die Erſchließung von Kaliſalzlager

Seltſames Schickſal
eines Chemikers

Er hat ſein Gedächtnis verloren.
Ein Fabrikant in Lancaſter hat einen Chemiker

angeſtellt, deſſen Daſein dunkel iſt und voller Geheim-
niſſe, der ſelbſt keine Ahnung davon hat, wer er iſt
und woher er kommt.

Der Mann hat völlig das Gedächtnis verloren;
er weiß nicht das geringſte aus ſeinem früheren
Leben, kann ſich auf nichts mehr beſinnen, was
ehedem war.

Es handelt ſich nach Anſicht der Arzte um einen der
unbegreiflichſten Fälle von Amneſie, den die Geſchichte
der Medizin kennt.

Der Mann wurde vor mehr als zwei Jahren in
Belfaſt, aufgegriffen, wo er ziellos in den Straßen
umherirrte. Man brachte ihn in ein Krankenhaus, und
hier ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um einen
Menſchen handelt, der ſein Gedächtnis verloren hatte.
Nicht nur, daß er nicht die kleinſten Angaben über
ſeine Herkunft, ſeinen Namen, ſeinen Stand, ſein Alter
machen konnte, er hatte auch nicht mehr den leiſeſten
Begriff von irgendwelchen Dingen des Lebens; er
konnte einen Tiſch nicht als Tiſch bezeichnen und eine
Blume nicht als Blume, konnte wohl leſen und
ſchreiben, aber nur als rein mechaniſche Betätigung.
Der Mann wußte mit dem Geſchriebenen nichts an

ſtätten durch das Niederbringen von Schächten bereitet
größte Schwierigkeiten. Man hat nicht ſelten wegen
der Durchteufung mächtiger Schwimmſandablagerungen,
wie auch infolge ſtarken, mitunter ganz ungeheueren
Waſſerandranges in gewiſſen klüftigen Schichten des
Deckgebirges worauf auch das Unglück von Vienen
burg zurückzuführen iſt größte Mühe und gewaltige
Koſten bei der Niederbringung von Schächten gehabt.
Ganz erhebliche Kapitalſummen mußten inveſtiert wer
den. Unter allen Umſtänden müſſen die Schächte inner
halb des waſſerführenden Gebirges mit einem waſſer
dichten, alle Zuflüſſe auf die Dauer ausſchließenden
Ausbau verſehen werden. Bei den ſteil aufgerichteten
Lagern wird von den Schächten aus immer der zu
höchſt gelegene Teil des Kaliſalzlagers in geeigneter
Tiefe durch ungefähr waagerecht getriebene geräumige
Gänge (Querſchläge und Strecken) auf kürzeſtem Wege
„angefahren“, in ſeiner ganzen Dicke durchquert und
nach beiden Seiten in ſeiner ſtreichenden Erſtreckung an
Liegenden und Hangenden entlang weiter aufgeſchloſſen.
Jn der dadurch gebildeten Bauſohle erfolgt dann der
Abbau in der Weiſe, daß das Salzlager in 7 bis 10
Meter hohen waagerechten Scheiben nacheinander von
unten nach oben durch Bohr- und Sprengarbeit herein
gewonnen wird, bis die obere natürliche Begrenzung
der Lagerſtätte oder die Höhe erreicht iſt, über die hin
aus abzubauen aus Sicherheitsgründen bedenklich er
ſcheint. Bedeutende Teile der wertvollen Lagerſtätte
bleiben unabgebaut, und zwar in Geſtalt von 5 bis
10 Meter dicken Querpfeilern bei anderer Lagerung
waagerechten Pfeilern, die in regelmäßigen, durch die
jeweils vorhandenen örtlichen Verhältniſſe bedingten
Abſtänden von 20 bis 50 Meter ſtehenbleiben, um die
Decke der gewaltigen Hohlräume zu tragen.

Man wird in Vienenburg den Verſuch machen, das
Bergwerk doch noch zu retten. Schon lange wurde
gegen die andringenden Waſſermaſſen gekämpft. Erſt
bei genaueſter Unterſuchung wird es ſich herausſtellen,
ob die mit erheblichen Koſten verbundenen Reſtaurie-
rungsarbeiten ſich lohnen.

zufangen und konnte ſich aus den Buchſtaben keinen
Sinn zuſammenreimen. Man mußte anfangen, ihn
von Grund auf alle jene Dinge beizubringen, die der
Menſch braucht, um in der Welt irgendwie beſtehen
zu können. Man glaubt, daß der Mann durch eine
Kriegsverletzung in dieſen ſeltſamen Zuſtand verſetzt
worden iſt; aber man iſt natürlich nur auf Ver
mutungen angewieſen, da der Mann ſelbſt nicht den
kleinſten Anhaltspunkt geben kann.

Durch einen Zufall gelang es den Arzken, den
früheren Beruf des fremden Mannes zu erraken.
Er ſah eines Tages eine Waage, wie man ſie in
chemiſchen Laborgakorien zu benutzen pflegt, ergriff
ſie ſponkan und handhabte ſie ſo, wie nur ein ge
lernker Chemiker ſie zu handhaben pflegt.

Von irgendwelchen Kenntniſſen in ſeinem Fach war
indes nichts zurückgeblieben; aber es dauerte nicht
lange, bis der Fremde, der außerordentlich intelligent
zu ſein ſcheint, ſeine chemiſchen Studien ſo weit vollen-
det hatte, daß er als Chemiker in eine Fabrik eintreten
konnte.

Die Arzte ſchätzen das Alter des Fremden auf etwa
35 Jahre und ſie laſſen ſich in dieſer Diagnoſe nicht
davon beeinfluſſen, daß er ſchon ſtark ergraut und daß
ſein Geſicht von tiefen Falten zerriſſen iſt. Man hat
Nachforſchungen in aller Welt unternommen, um die
Jdentität des Mannes feſtzuſtellen; bisher war alles
vergebens. Der Mann ſelbſt gibt ſich die größte Mühe
ſein Gedächtnis wiederzubekommen. Er läßt alle nur

möglichen hypnotiſchen Verſuche mit ſich anſtellen, und
will mit aller Gewalt einen Nervenſchock herbeiführen,
der ſeinem Gedächtnis zu Hilfe kommen ſoll. Bisher
hatte keines der Experimente auch nur den geringſten
Erfolg. Der Mann aus dem Niemandslande muß ſich
vorläufig damit zufrieden geben, ein neues Leben an
zufangen und abzuwarten, ob ſich jemals ſein früheres
Leben auf irgendeine Weiſe enthüllen wird.

Wirtſchaft auf dem Meeresgrund
Einen ſchönen Begriff von den Leiden und Nöten

des transatlantiſchen Nachrichtenweſens erhält man
aus dem Geſchäftsbericht der Deutſch-Atlantiſchen Tele
graphen-Geſellſchaft, durch die im Laufe des letzten Ge
ſchäftsjahres das alte Kabel EmdenVigo wiederherge-
ſtellt worden iſt. Die Geſellſchaft konnte damit dem
deutſchen Handel einen zuverläſſigen Kabelweg für den
Nachrichtenverkehr mit Spanien, Portugal und den
meiſten Ländern des Mittelmeeres zu denſelben Raten
zur Verfügung ſtellen, wie auf dem Land oder Funk-
weg. über das neue Kabel werden auch Telegramme
nach Südamerika, Afrika, Aſien und Auſtralien weiter
geleitet. Zur Wiederherſtellung konnten auch ein Teil
der Vorkriegskabel in der Nordſee benutzt werden, ſo
weit dieſe Kabel im Verſailler Vertrag nicht anderen
Ländern übereignet wurden. Leider wurde anfangs
der Betrieb durch eine ſchreckliche Unordnung auf dem
Meeresgrunde vielfach geſtört. Bei dem Emden-Vigo
Kabel verurſachten dieſe Störungen in der Hauptſache
Dampfer, deren Kapitäne unverſtändig genug waren,
das Kabel als willkommene Ankergelegenheit zu be
nutzen. Andere Urſachen riefen ſchwere Störungen bei
den Azorenkabeln, die den Nachrichtenverkehr zwiſchen
Europa und Nordamerika vermitteln, hervor. Hier
machte ſich eine böſe Revolution des Meeresbodens
bemerkbar, die durch das ſchwere Seebeben vom
18. November 1929 hervorgerufen wurde. Durch dieſes
Seebeben wurden von den 21 Kabeln, die insgeſamt
Nordamerika mit Europa verbinden, 10 außer Betrieb
geſetzt. Der Nachrichtenverkehr konnte immerhin auf
den betriebsfähig gebliebenen Kabeln ohne allzu große
Störungen abgewickelt werden, und es gelang der auf
opfernden Tätigkeit der Kabeldampfer, die wichtigſten
von den zerſtörken Kabeln ziemlich bald wieder inſtand
zu ſetzen. Man wird trotzdem nicht verkennen dürfen,
daß die Möglichkeit des Funkverkehrs zwiſchen Europa
und Amerika von außerordentlicher Bedeutung ſſt.
Seebeben, wie das vom November 1929, dem man ja
ſogar eine zeitweiſe Ablenkung des Golfſtromes aus
ſeinem gewohnten Lauf zur Schuld legt, können ſich
jeden Augenblick in verſtärktem Maße und mit ſchlim
meren Folgen wiederholen. Nach zahlreichen Berichten
berufener Autoritäten befindet ſich der atlantiſche
Meeresboden wie übrigens auch der Meeresboden
an der weſt und mittelamerikaniſchen Küſte und der
des Pazifik an gewiſſen Stellen in dauernder Un
ruhe, ſo daß die Kabelverbindungen ſtändig den An
griffen elementarer Ereigniſſe ausgeſetzt ſind. Von
welcher Gewalt jenes Beben vom November 1929 war,
erhellt ja zur Genüge aus der Tatſache, daß damals
in Neuyork durch die ſehr ſtark empfundenen Erſchütte
rungen der Wolkenkratzer von Manhattan eine regel
rechte Panik entſtand

0 Zum Schufe gegennflauinc SrkälfungsRrank-
S heifen, Mancdel- u(Acridiniumderivat) Holsenfzündungen

wieder ihrer Tätigkeit zugewandt hatten, fing er Max wiſchte ſich mit dem Armel das Blut
den Froſch ein, wickelte ihn behutſam in das
Brottuch eines Kollegen und verwahrte ihn in
deſſen Brottaſche. Dieſer Schnitter ging nun,
ebenſo wie die anderen, nach beendetem Tage
werk nach Hauſe, um ſich nach guter Abend-
mahlzeit der wohlverdienten Ruhe hinzugeben.
Während er und ſeine Frau den Schlaf der
Gerechten ſchliefen, befreite ſich der Froſch aus
der beiſeitegeſtellten Brottaſche und verſuchte
ins Freie zu gelangen. Da er in den vier
Wänden ſeine Welt begrenzt fand, ſo zog er ſeine
Wege mit lautem Patſchen kreuz und quer über
die Dielung. Über dieſes Patſchen wurde der
Schnitter munter und horchte eine ganze Weile
auf. dieſes unbekannte, merkwürdige Geräuſch.
Faſt zog er den Schluß, es müſſe jämmerlich
regnen und der Regen durch die Decke auf den
Böden klatſchen. Andererſeits konnte er das
kaum glauben. Da er auch nicht frei von Furcht
war, verſuchte er ſeine Frau zu veranlaſſen
nachzuſehen, woher dieſe ſonderbaren Töne
kommen. Über die Störung war dieſe natür
lich ungehalten und lehnte eine Entdeckungsreiſe
ab. Es blieb unſerem guten Schnitter nun
nichts anderes übrig, als allen Mut zuſammen
zunehmen und der Sache auf den Grund zu
gehen. Er ging barfuß auf ſeine Erkundungs
reiſe. Er ging einen Schritt, horchte, machte
wieder einige Schritte, horchte wieder, und
immer hörte er das Patſchen um ſich herum.
Der Froſch, der anſcheinend ebenſowenig ſah
wie der Schnitter, landete bei einem kühnen
Sprung direkt auf deſſen Fuß. Huuu ſagte
der Schnitter, was war denn daß. Er zog den
Fuß hoch, und patſch, patſch ging es, denn der
Froſch flüchtete ebenſo wie der Schnitter, der
ſein Heil in der Flucht verſuchte. Da es da
mals noch kein elektriſches Licht gab, das er
hätte anknipſen können, zog er ſich ſchleunigſt
in das Bett zurück, ohne zu wiſſen, was eigent
lich in der Stube rumpatſchte. Schlafen konnte
er nicht mehr, und als es dämmerte, rakelte er
ſich im Bett herum, um den Spuk zu ſuchen.
Endlich vor ſeinem Bett ſaß er konnte
es nicht glauben ein häßlicher, großer gelber
Froſch. Er ſprang aus dem Bett und beförderte
den Froſch in hohem Bogen zum Fenſter raus
und ärgerte ſich über ſeine Angſt. Dem
Übeltäter, er wußte nämlich genau, wer das
ausgeheckt hatte, goß er, als er unter ſeinem
Fenſter vorüberging, einen Topf Waſſer auf den
Kopf. Der wußte genau warum und ſagte
nichts. Das bißchen Waſſer trocknete bald in
der Hitze. Aber dem Schnitter wiſchte er nichts

wieder aus. r
Der Fuchs und die Schnecke.

Eine Tierfabel.
Gar oft überliſtet der Schwache den Stärke

ren, der ſich für den Klügeren hält. Kennt ihr
nicht die alte Schnurre vom Fuchs und der
Schnecke? Na, hört zu

Reineke Fuchs ſtreckte an einem lauen Som
ſeines Baues alle viere von

ſich und war ſehr vergnügt, daß er der Fuchs
und nicht die Schnecke war, die langſam am
Waldberge des Weges dahinſchlich. Jn ſeinem
Übermute, vielleicht auch gus bloßer e

a och

mertage unfern

rief er. „Heda, Mamſell Schnecke,

der Stadt kommt!“ „Topp, es gilt die Wette“,
erwiderte die Schnecke. Und die beiden wetteten;
die Schnecke aber machte ſich alsbald auf den
Weg. Es war gen Mittäg, wo die Sonne
recht eifrig ihre Wärme durch die Blätter der
Bäume auch über den Wald ausſtrahlen läßt.

Deswegen hatte ſich Meiſter Fuchs ganz be
haglich in das kühle Moos hingelagert und
dachte erſt am Abend mit dem Wettlauf zu be
ginnen, „du kommſt dann gewiß noch zeitig ge
nug“, meinte er. Und zufrieden mit ſich,
ſchlummerte der Schlaumeier ſanft ein. Solches
bemerkte die davonkriechende Schnecke, alsbald
kehrte ſie zurück und verkroch ſich in Reinekes
dicken Zottelſchwanz.

Als der Abend hereingebrochen, rannte
Meiſter Reineke endlich nach der Stadt zu.
Unterwegs ſah er ſich neugierig nach der Part-
nerin um, aber nirgends war etwas von der
Schnecke zu ſehen. Sollte die Mamſell einen
kürzeren Weg eingeſchlagen haben ſprach der
Überkluge zu ſich, wie er in der Nähe des
Stadttores angekommen war. Er ſchaute hier
auf rückwärts nach allen Seiten umher und rief
dann höhniſch: „He, Schneckentier, kommſt du
bald, wo ſchleichſt du?“ Mamſell Schnecke
aber, die ſich unterdeſſen aus dem Zottelſchwanz
losgemacht, ſchlich eben unter dem Stadttore
durch und antwortete: „Mein guter Reineke,
mit Verlaub ich bin ſchon dal“

Der Fuchs blickte ſcheel drein, aber verloren
war und blieb die Wette.

(Nach Sutermeiſter.)

Her Peter
Von A. Hacke mann.

Ja, es gibt verſchiedene Dinge in der Welt
alte Frauen, Oberlehrer, Fenſterſcheiben und
Buben, die mit allen dreien zu tun bekommen.

Die Sache war ſo gegangen: der Max Brand
ſtetter von der ſiebenten Klaſſe hatte ſeinem
Freunde Lohner gezeigt, wie man eine Hand
grangte wirft (es war nach dem Krieg). Weil
aber Handgranaten ſehr ſchwer zu bekommen
ſind, hat's ein Backſtein tun müſſen, und wie
das eben ſo manchmal geht: das Ding fiel geradeswegs in ein friſh geputztes Fenſter der
Frau Pfaffenheller.

„So ſchmeißt man Handgrangten!“ hat der
Maxe geſagt, da klirr päng war die
Scheibe ſchon hin.

„Lauf, Lohner, lauf!“ Aber das Laufen half
ſt ie der Max Brandſtetter am andern Tage
die Schultreppe heraufkommt, da ſteht vor dem
Oberlehrerzimmer die alte Frau Pfaffenzeller
und man ſieht ihr an: ſie iſt geladen!

Der Max drückt ſich hintenherum vorbei.
Er packt gerade im Klaſſenzimmer recht ſorg

fältig und beſcheiden ſeine Sachen aus richtig
da iſt er ſchon: der Herr Oberlehrer, unter

„Jſt der Brandſtetter da?“ Brandſtetter ſteht
auf, feuerrot.

i Brandſtetter
geht ergeben mit.

die Vorwürfe und Anklagen der Frau Pfaffen
zeller, die geradezu einen beleidigenden Cha

ſehen, wer von uns beiden am raſcheſten nach

der Tür

Ein krummer Finger winkt.
Und wie eine Sturmflut praſſelt 's über ihn,

rakter annehmen, und hernach die Standrede

vom Oberlehrer, die ſich auch gewaſchen hat, und
kurz und gut. zwei Stunden Schularreſt und
Erſatz der Scheibe aus der Sparkaſſe.

Der Max iſt nicht gut auf Frau Pfaffen
zeller zu ſprechen.

Und wenn ſie mit ihrem Peter, der grauen
HKatz', um die Wege iſt, dann ſchielt der Brand
ſtetker Max böſe hinüber. eDer Peter iſt immer bei ihr, „dies Vieh“,
ſagt der Max verächtlich.

An dieſer grauen Katze hängt die alte, ein
ſame Frau, die gar niemanden hat, und Leute,
die mehr in ihr Herz einſchließen können, mögen
wohl darüber lachen.

Und eines Tages war der Peter verſchwunden.
Kein Locken, kein Rufen und Suchen half. Jn
der Nachbarſchaft wußte man nichts von der
Katze. „Von dem Vieh“, ſagte der Maxe.

Buben in der Kiesgrube hinter dem Gaswerk
hatten ſie ſtreunend gefunden und trieben jetzt
Schinderei mit ihr. Die zwei Kapfinger Buben
waren auch dabei, böſe Kerle, der Schrecken des
Schulviertels. Vor ihnen war nichts Leben
diges und nichts Lebloſes ſicher, ein rohes Paar,
das daheim nicht viel Gutes ſah. Und die hatten
ihren Spaß mit der Katze, zwickten und warfen
ſie hin und her, riſſen an den Schnurrhaaren
und quälten das arme Tier auf jede Art.

Ein paar Kleinere ſtanden dabei und ſahen
zu. Nicht eben bösartige Buben, aber voll Un
verſtand und Freude an der „Unterhaltung“.Der Max Hrandſtetter war dazugekommen.

Das war ja die Katze von der Frau Pfaffen
zeller. Eine richtige Schadenfreude ſtieg in ihm
auf. Ganz recht geſchieht ihr! oAber halt das „Vieh“ kann ja ſchließlich
nichts dafür wegen der Fenſterſcheibe und ſo
weiter

Und wie die Kapfinger Buben es mit der
Katze trieben, das war nimmer ſchön! Der
Herr Lehrer hatte da neulich ſo eine Geſchichte
vorgeleſen: „Der Heiland der Tiere Die fiel
ihm jetzt wieder ein.

Aber es war doch die Pfaffenzeller Katze,
„das Vieh“!

Die Kapfinger Buben warfen das Tier gegen
die Wand der Grube

„»Laßt die Katze in Ruhe!“ Der Max Brand
ſtetter war unten in der Grube und ſtand be
drohlich neben dem größeren Kapfinger.

Die Kleinen reckten neugierig die Hälſe. Das
mit der Katze war ſchon langweilig geworden,
jetzt gab es was Neues.

Der Kapfinger richtete an den Max eine
weniger freundliche als kräftige Einladung:
„Schau den! Mach', daß du fortkommſt!“

„Du Schinder!“
Und da lagen ſie einander in den Hagaren. Der

Max bald voben, bald unten. Er hatte mit
Händen und Füßen zu wehren, denn der kleine
Kapfinger hing ihm auch am Rock. Das ſtieß
und ſchlug und zerrte und biß

Der Max wäre unterlegen. Er blutete aus
Mund und Naſe und über Stirn und Wange
lief eine lange Kratzwunde. Die Katze hatte
längſt das Weite geſucht.

„Der Schutzmann kommt!“
Einer von den Zuſchauern rief's. Die Rotte

ſtob auseinander.
Die Kapfinger Buben ließen von Max ab und

krochen behend wie die Wieſel die Kiesgrube
hinauf und liefen und liefen.

vom Geſicht und ſtiefelte heim.
Dieſen Kapfinger erwiſchte er ſchon noch ein

mal. Wart' nur!
Die Katze hatte er vergeſſen.
Die Frau Pfaffenzeller ſtand unter der Tür,

den Peter im Arm. Die Nachbarskinder hatten
ihr die Geſchichte von der Kiesgrube erzählt.

Der Max ging drüben vorbei. „Max! Max!
Jemand lief ihm nach.Die Frau Pfaffenzeller ſtand neben ihm und
drückte ihm zwei Apfel in die Hand. „Nimm
ſie nur! Ja, wie ſiehſt du denn aus

An der Waſſerleitung in der Pfaffenzeller
Küche wuſch ſie den Max ab. Es war ihm jetzt
ſchon gleich Die Kapfinger Buben waren jetzt
ſeine Feinde.

Und als er auf dem Heimweg in einen der
ſaftigen Apfel biß, da legte ſich aller Groll
gegen die Frau Pfaffenzeller.

Ein paar Tage ſpäter lief ihm der Peter über
den Weg.

Der Max war voll innerer Ausgeglichenheit
und heiteren Gemüts, denn er hatte dem großen
Kapfinger gerade einen Kopfſtüber verabfolgt.

Er hob den Peter auf, kraute ihm ein biß
chen den weichen Pelz und ſagte zufrieden: „Du

Vieh, dul“

ein ſehr herziger, fünfjähriger
Junge. Er lernt ſoeben Zahlen leſen. Letzthin
will er einſteigen, und um ſein Können zuzeigen ſagt er: „Mutti, ich weiß ſchon, m
für ein Wagen das iſt!“ „Nun, Liebling

Da ſagt Fredl ganz ſtolz: „Das iſt der Vier
undeinziger!“ e

Fredl iſt am Lande; einmal erſchrickt er vor
einem bellenden Hund. „Aber Kind, der H und
der bellt, der beißt nichtl“ Das nächſte Na
treffen wir wieder einen Hund. „Mutti, ſagt
Fredl, „gib mir die Hand, dieſer Hund v
beſtimmt beißen!“ „Aber warum, Herzchen?

„Weil er nicht e

Fredl iſt

Ich ſpiele mit Fredl „Städteraten“e Anfangsbuchſtabe geſagt und das r

muß man erraten. Er ſagt: „Mutti, rate
Land, es beginnt mit M.“ Ich rate herum
er lacht aber und ſagt jedesmal „Nein!
Endlich ruft er gang ſtrahlend: „Das iſt
Merika!“

Ein Onkel kommt zu Beſuch aus einer anderen

Stadt. Früh bringt ſeine Schweſter et
Mama ihm den kleinen Jungen ans e
Bobys Vater hat eine Glaß e. Da ſo itels
Kleine ganz verwundert, indem er Du n
Lockenkopf ſtreichelt: „Schau, Mama, Herre
haben auch Haare!

enLucy ſieht zum erſtenmal einen Regbogen. „Papa“, fragt ſie, was iſt denn das
wieder für eine Reklame!“

Bobys
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Das Land ohne Heim
Das unbekannke Europa. Sikken und Bräuche in Südſlawien. Balkan-Kultur.

Von R. Bulwer.
Wie verſchieden ſind doch Kultur und Sitten in

europäiſchen Ländern, die von uns bei dem heutigen
Begriff der Entfernung wahrhaftig nicht allzu weit
liegen! Und dennoch krennt uns eine Welt von den
Balkanländerin, in denen weſtliche Ziviliſation und
grientaliſche Eigenart ſich immer noch eng berühren.

Dem Touriſten, der in Südſlawien weilt, fällt vor
allem die ſonderbare Haltung aller Leute beim Eſſen
auf. Alle ſitzen buchſtäblich mit der Nafe auf dem
Teller und tun ſo, als ob ſie aus dem Eſfen etwas
herausleſen ein ſonderbarer Anblick für den
Europäer, der an gerade Haltung am Tiſch gewöhnt
iſt. In Südflawien hält man außerdem Meſſer und
Gabel gewöhnlich in der zuſammengeballten Hand. Das
Eſſen wird mit einem ſcharfen Gabelſtich harpuniert
und mit Blitzesſchnelle in den Mund geführt. Viele
junge Leute, die auf dem Lande aufgewachſen ſind,
lernen den Gebrauch der Gabel überhaupt nur beim
Beſuch einer Großſtadt kennen. Jm Gegenſatz zu
anderen Balkanländern iſt in Südſtawien der Gebrauch
der Tiſchwäſche genügend bekannt. Die Servietten
7 aber gewöhnlich ganz grau aus, genau wie jede

äſche in dieſem Lande, das ſcheinbar keine guten
Wäſcherinnen beſitzt. Iſt die Wäſche ausnahmsweife
einmal weiß, ſo iſt ſie um ſo ſteifer die Kunſt des
Rollens iſt ſcheinbar hier noch wenig verbreitet. Ein
Geſchäftsmann, der elektriſche Rollen in Südſlawien
einführen würde, könnte unter Umſtänden ein gutes
Geſchäft machen. Auch die Gardinen, die vor jedem
Fenſter hängen, um den Jnnenraum vor der brennen
den Sonne zu ſchützen, ſind hart wie Eiſen. Fenſter
ſieht man hier überhaupt wenig, ſie ſind oft durch kleine
Luken erſetzt. Die Zimmer werden wenig gelüftet, unddie Luft in einer ſüdſlawiſchen Wehen iſt alles
andere als rein.

Die Natur in Südſlawien iſt ſchön, aber das Volt
ſcheint kein großes Verſtändnis für Naturſchänheiten
zu beſitzen. Während im ganzen Europa öffentliche
Lokale im Freien ſich gern einer ſchönen Ausſicht
rühmen, iſt eine ſchöne Ausſicht in dieſem ſonderbaren
Land in einem Lokal ſtets verhängt! Den Begriff
„Heim“ ſcheint man in Jugoſlawien überhaupt nicht
zu kennen. Es fehlt auch das betreffende Wort in der
Volksſprache. Man hat in Südſlawien kein Heim,
ſondern nür eine Wohnung, die „ſtan“ heißt, was zu
gleich auch Stelle bedeutet. Die Südſlawen ſitzen auch
nicht gerne zu Hauſe. Vor allem iſt es beinahe un
möglich, einen Mann in ſeinem Hauſe anzutreffen. Er
verbringt faſt den ganzen Tag ſoweit er, nicht be
ſchäftigt iſt im Café. Dort nimmt er Kaffee nach
kürkiſcher Art zu ſich und trinkt Branntwein oder Likör
dazu. Die Preiſe für dieſe Herrlichkeiten ſind ſehr
niedrig; denn die Leute geben hier nicht viel Geld aus
und würden auch nicht in der Lage ſein, große Zechen
zu bezahlen. Beim Kaffee wird geplaudert und Schach

und Domino geſpielt. e
Berufliche Frauenarbeit iſt hier wenig bekannt.

Wer eine Dame im Hauſe antreffen will, der kann nur
zwiſchen 4 und 6 Uhr nachmittags erſcheinen. Er wird
auch mit Kaffee und türkiſchen Süßigkeiten, die ſehr
gut ſchmecken, empfangen. Zu einem richtigen Eſſen
werden Fremde beinahe niemals eingeladen, ſowohl
auf Grund der kleinen Einkommen, als auch, weil die
Hausfrauen in unſerem Sinne gar keine ſind. Die ſüd
ſlawiſche Hausfrau entbehrt jeder kulinariſchen Phan
taſie und haßt alle unnötigen Anſtrengungen, zumal der
Mann ſich mit recht wenigem begnügt. Zum Mittag-
eſſen wird ihm eine magere Suppe, ein Stück Fleiſch
mit Salat und eine klumpige Mehlſpeiſe vorgeſetzt.
Fiſch hat einen Goldwert und iſt in manchen Städten
überhaupt nicht zu haben, weil das Meer weitab liegt
und die Kommunikation miſerabel iſt. Jm Ofen zu
backen verſteht man nur ſelten, und gebacken wird
nur in der Form, daß ein Teig etwas angerührt und
dann zum Bäcker geſchickt wird. Zu dem Bäcker hat
man nämlich, nach vrientaliſcher Sitte, das größte
Vertrauen.

Dieſe Haushaltskalamitäten hängen mit dem Mangel
an vernünftigen Sparherden zuſammen. Was man in
den Geſchäften bekommt, wäre nach deutſchen Begriffen
nicht zu gebrauchen. Gasherde findet man nur in
ganz großen Städten. Sonſt wird mit Holzkohle in
ganz primitiven Ofen gekocht. Nur in ehemalig öſterreichiſchen Gebieten iſt man mit den rrungenſchanes

der mödernen Kultur genügend geſegnet. Der einzige
Luxus iſt eine gutes Glas Wein, das hier im Lande
durchſchnittlich ſehr billig iſt. Es gibt dalmatiniſchen
Burgunder, der mit 35 Pf. pro Liter wahrhaftig nicht
hoch bezahlt iſt.

Das tägliche Leben fängt in Südſlawien ſehr früh
an. Alles ſteht gegen 6 Uhr auf, und um 7 Uhr ſind
bereits Geſchäfte und Privatbüros geöffnet. Zum
Morgenfrühſtück begnügt ſich der Südſtawe mit einer
kleinen Taſſe Kaffee und einem kleinen Brätchen; ge
wöhnlich ohne Butter. Um 12 Uhr ſchließen alle Läden
und Büros. Jm Nu iſt die ganze Stadt verödet
Alles drängt ſich nach den Lokalen, in denen man zu
dieſer Zeit kaum noch Platz erhält. Bis 3 Uhr haben
die Leute nichts anderes zu tun, als zu eſſen und ſich
auszuruhen. Nicht einmal eine en kann manſich in der Mittagspauſe kaufen. Langſam und ſchein
bar widerwillig kehren die Leute nach der Mittags
päuſe in ihre Geſchäfte zurück. Die Büroſtunden
werden dann auch nicht pünktlich eingehalten. Einem

ürochef wird es auch niemals einfällen, einen An
geſtellken, der eine Stunde ſpäter kommt, auch nur
mit einem Wort zu rügen. Beſucher, die zwecks eines
Geſchäftsabſchluſſes im Büro erſcheinen, werden mit
türkiſchem Kaffee bewirtet. Ein Bürodiener hat oft
nichts anderes zu tun, als in das benachbarte Café
zu laufen und für die Stärkung des Chefs und ſeiner
Beſucher zu ſorgen.

Der Südſlawe ſieht gewöhnlich gut aus. Unter den
Frauen bemerkt man keine ſtrählenden Schönheiten,
aber dafür auch ſehr wenig häßlich ausſehende Frauen.
Die ſüdſlawiſche Frau hat eine Vorliebe für das
Schminken, das ſich auf ihrem Geſicht manchmal zu
einer richtigen Kriegsbemalung verwandelt. Sonder-
barerweiſe gilt der Hut nicht als obligatoriſch. Junge
Männer gehen gewöhnlich ohne Hut, und ſogar im
Winter, wenn es nicht allzu kalt iſt, begegnet män bar
häuptigen jungen Damen. Einen beſonderen Anblick

GSeevad Seeburg
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bieten ganz modern angezogene Frauen mit Seiden
ſtrümpfen und kurzen Röcken, aber mit verſchleiertem
Geſicht. Das ſind die Schönen aus den mohaämmeda-
niſchen Gebieten, die um jeden Preis modern ſein
wöllen, aber den Schleier, den der Prophet ihnen vor
geſchrieben hat, nicht ablegen dürfen.

Der Lebensſtandard iſt im allgemeinen ſehr niedrig,
und die Bedürfniſſe der Bevölkerung ſind nahezu mini-

mal. In manchen Gebieten ſieht der Bauer weder
Butter noch Fleiſch; er begnügt ſich daher mit einem
wahrhaftig ſpartaniſchen Eſſen Maisbrot und Honig.
Kulturbedürfniſſe gibt es beinahe gar keine, und man
würde in einer ſüdſlawiſchen Wohnung, abgeſehen von
einigen Ausnahmen, vergeblich nach einem Bücher
ſchrank ſuchen. Da die Frauen weder beruflich, noch
im Haushalt tätig ſind und die Männer ſich außerhalb
des Hauſes aufhälten, fragt man ſich woinit ſich die
Frauen beſchäftigen. Sie reden! Sie klatſchen unauf-
hörlich mit Nachbarinnen, unterhalten ſich mit dem
Briefträger daher die Unpünkklichkeit der Poſt
ſprechen mit Paſſanten und mit Lieferanten. Glück
liches Volk, das ſoviel Zeit hat und das ſcheinbar noch
nicht weiß, daß Zeit Geld iſt!

e
e e
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Zu Fuß durch Europag.
Vor vier Jahren veranſtaltete eine große Pariſer

Zeitung einen Wettbewerb. Es galt, eine Reiſe durch
ganz Europa zu Fuß zu machen. Die Prämie war auf
30 000 Frank feſtgeſetzt. 12 Teilnehmer. meldeten ſich.
Am 15. Mai 1926 ſtartete der Trupp der Wandervögel
von der Rue de Lafayette in Paris. Die Teilnehmer
des Wettbewerbes mußten 18 verſchiedene Länder be
ſuchen und ſich in der Hauptſtadt eines jeden Landes
einige Tage aufhalten. Jm ganzen ſollten 800 ver
ſchiedene Städte beſucht werden. Sonſt ſtand es den
Teilnehmern frei, ihre Route zuſammenzuſtellen. Be
reits nach 4 Monaten gaben 10 Wanderer ihre Reiſe
auf. Nur zwei blieben ührig. Ein Schweizer und ein
Däne aus Süd-Jütland. Jetzt hat auch der Schweizer
verſagt, während der Däne in Kopenhagen eingetroffen
iſt, nachdem er 43 320 Kilometer hinter ſich hat. Der
mütige Fußgänger wurde von dem Vertreter einer
führenden Kopenhagener Zeitung interviewt. Er heißt
Peter Niſſen und iſt 31 Jahre alt. Sein Körper zeigt
keine Spur von Fett. Nur Sehnen und Muskeln. Peter
Niſſen hat bereits 6000 Städte, und Dörfer beſucht. Er
hat 98 Pgar Schuhe abgetragen und 9 Anzüge ver
braucht. Sein Ruckſack iſt voll von Atteſten verſchieden
ſter Behörden. Jetzt kehrt er nach Paris über Köln,
Aachen, Lüttich, Verdun und Reims zurück. Dieſe
Reiſe wird nach ſeiner Meinung 4 Monate in Anſpruch
nehmen. Die Friſt des Wettbewerbes läuft am 25. No
vember ab. Peter Riſſen legt pro Tag 35 Kilometer
zurück. Seine Leiſtung verdient um ſo mehr An
erkennung, als er an beiden Beinen operiert worden iſt.

Der Scheidungsturm.
Der Scheidungsturm von Zürich war einſt ein radi

kales Mittel für Eheleute, die es miteinander gar nicht
aushalten konnten. In ihn ſperrte man die ſcheidungs
luſtigen Ehepagre ein. Sie mußten dann einige Wochen
mit einem Löffel von einem Teller eſſen, aus einem
Becher trinken, und in einem Bett ſchlafen, falls nicht
der eine ehemüde Teil das Lager auf dem harten
Steinfußboden vorzog. Dieſe wochenlange gemeinſame
Abgeſchloſſenheit hätte häufig den beſten Erfolg, und
die Scheidungsluſtigen zogen es vor, ſich lieber zu ver
tragen, als ſich lange Zeit in den Turm ſperren zu
laſſen. Eines Tages kam es aber ganz anders, und das
war der Grund, warum der Scheidungstürm von den
wohlweiſen Stadtvätern der Stadt Zürich geſchloſſen
wurde. Vor dem Scheidungsrichter erſchien ein noch
junges Paar, das fofortige Scheidung begehrte. Trotz
ihrer Jugend waren die beiden Leutchen derartig
wütend auf einander, daß ſich der Richter gar nicht
lange mit Verhandlungen aufhielt, ſondern ſie kurzer
hand in den Scheidungsturm ſperren ließ. Dort konnten
ſie, 42 Wendelſtufen über der Erde, ſich nach Herzens
luſt die Meinung fagen, ohne das ein anderer durch
ihr Gezänk geſtört würde. Die Sache wäre auch ſoweit
in der Hrdnung gewefen, wenn nicht nach mehreren
Tagen tobend ein Vormund angelaufen gekommen
wäre, dem ſein Mündel ausgerückt war. Mit ihm zu
ſammen kam ein Gerbermeiſter, der ſich nach dem
Verbleib feines weggelaufenen Geſellen erkundigte. Da
ging dem Richter ein Licht auf. Er eilte mit den beiden
Männern nach dem Turme, und fand dort das Pärchen
ſeelenvergnügt, ein Herz und eine Seele. Die ganze
Scheidungsgeſchichte war eine gut geſpielte Komödie.
Die beiden Leütchen waren gar nicht verheiratet. Der
Richter und der Vormund kratzten ſich hinterm Ohr,
während der Gerbermeiſter laut lachte. Ein Deller,
ein Becher, ein Löffel, ein und das alles von
Obrigkeits wegen. Aber das Unglück war nun einmal
geſchehen, und der Rat hielt es unter dieſen Um
ſtänden für das beſte, den beiderſeitigen Familien
gut zuzureden, ſo daß ſchleunigſt eine Hochzeit folgte.
Der Scheidungsturm blieb aber von jenem Tage ab
geſchloſſen, denn die Stadtväter befürchteten, vielleicht
nicht ganz ohne Grund, daß das Beiſpiel diefer beiden
jungen Leute Schule machen und der Scheidungsturm
von nun an öfters als Zufluchtsort durchgebrannter
verliebter Pärchen benutzt werden könnte.

Furchtbare Dürre in Deutſch-Südweſt-
afrika.
In den früheren deutſchen Gebieten Südweſt

afrikas hat eine Dürre eingeſetzt, die von geradezu ver
heerenden Folgen begleitet iſt. Jn der Eingeborenen
Reſerve von Okombahe ſind nicht weniger als
2060 Stück Vieh infolge der Trockenheit zugrunde
gegangen. Ein Farmer von HOmaruru, der faſt ſeinen
ganzen Rindviehbeſtand von 1300 Köpfen verloren hat,
iſt irrſinnig geworden, ein anderer hat von ſeiner

einziges Tier übrig. Bei Numib, in der Nähe von
Gibeon, ſind ſtarke Herden Wild aufgetreten, die auf der
Suche nach beſſeren Weidegebieten ſind, und in ihrem
Gefolge Löwen, Leoparden und wilde Hunde. Man
befürchtet, daß durch dieſe Dürre Hunderte von An
ſiedlern vollkommen zugrunde gerichtet werden.

im ſten mat
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Liga gegen lange Kleider.
Der Kampf zwiſchen kurz ünd lang auf dem Gebiete

der Damenmode hört nicht guf. Das lange Kleid hat
ſeine Wiederauferſtehung zuerſt in Paris und Holly
wood gefeiert, und trotzdem ſetzte ſich dieſe Mode nicht
durch. Amerikaniſche Frauen ſind es, die die Parole
„Niemals mehr lange Kleider!“ ausgegeben haäben, ob
wohl die beliebten Filmſtare, von denen ſonſt jede Be
wegung mit Vorliebe nächgeahmt wird, lange Kleider
tragen. In Neuyork hat ſich eine Liga gebildet, die ſich
„Verein gegen uünwillkommene Moden“ nennt. ie
gibt eine Zeitſchrift heraus, hat Filialen in allen
Städten der Union und beſchäftigt ſich hauptſächlich
mit der Ausarbeitung von Modellen, die am beſten für
berufstätige Frauen geeignet ſind und nicht viel Geld
koſten. Die Frauen haben Korfetts und lange, un
hygieniſche Kleider nicht dazu abgeſchafft, um ſich jetzt
wieder in Talare einzuhüllen Das lange Kleid zwingt
zur Unbeweglichkeit, iſt äußerſt unbequem beim Strapä
zieren und vor allem unmöglich für die Benutzung der
Straßenbahn. Die Liga wird mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln den Kampf für die Befreiung der
Frau vom langen Kleid weiterführen.

Raſputins Tochter
in einem Montmartre-Kabarett.
In einem Kabarett auf dem Montmartre tritt als

Großattraktion Maria Raſputin, die Tochter des be
rühmten „böſen Geiſtes Rußlands“, als Tänzerin auf.
Maria Raſputin war mit einem Offizier verheirgtet
und mußte aus Rußland fliehen. Sie ernährte ſich als
Kellnerin und hat, wie ſie einem Journaliſten erzählt,
dieſes Hungerleben ſatt. Sie entdeckte ihre Begabung
für den Tanz, ließ ſich ausbilden und verſetzt jetzt die
Beſucher des Nachtlokals durch ihre wilden Tänze in
Ekſtaſe. Jede Nacht aber, wenn Maria Raſputin nach
Hauſe kommt, fällt ſie auf die Knie und betet inbrünſtig
vor einem Heiligenbilde, das ſeinerzeit an der Seite
der blutüberſtrömten Leiche ihres Vaters gefunden
wurde. Wenn ſie die nötige Summe zuſammen hat,
will die Tochter Raſputins nach Amerika fahren ünd
dort Vorträge über ihren Vater und ſeine Rolle am
Hofe halten. Sie behauptet, Geheimniſſe zu kennen,
die die ganze Welt in Staunen verſetzen werden.

Der vorſorgliche Diener.
Ein Nordamerikaner, der in den Südſtaaten eine

Pflanzung beſaß, ſuchte einen neuen Diener. Auf ſeine
Anzeige meldete ſich ein Neger, der einen recht guten
Eindrück machte, aber noch nicht als Diener in Stellung
geweſen war. Der Yankee beſchloß, ihn zu engagieren
Du mußt dir aber merken, Jonny, ich liebe es nicht,
viel Worte zu machen. Wenn ich dir alſo ſage, bringe
mir etwas zu eſſen, ſo heißt das nicht etwa, daß du
nur in die Küche gehen ſollſt, die Speiſen holſt und ſie
mir dann einfach auf den Tiſch ſtellſt; du deckſt ordent-
lich den Tiſch, legſt das Beſteck zurecht, holſt Wein aus
dem Keller, kurz, ſtellſt alles bereit, was ich brauchen
könnte. Haſt du mich verſtanden?“ Da Jonny kopf
nickend verſtändnisvollk grinſte, ſagte der Amerikaner:
„Nun gut, dann will ich es einmal mit dir verſuchen.“
Jonny erwies ſich in der Je aüch als ein guter und
umſichtiger Diener. Eines Tages wurde ſein Herr
krank, und Jonny wurde mit dem Auftrage weggeſchickt,
einen Arzt zu hölen. Der Amerikaner aber war nicht
wenig überraſcht, als er nach einiger Zeit ſeinen Diener
mit fünf ernſtblickenden Herren ankommen ſah.“ Was
ſoll denn dieſes Maſſenaufgebot bedeuten?“ fuhr er
Jonny an, als ihm dieſer das Eintreffen des Arztes

ehemals 700 Stück zählenden Herde nur noch ein meldete. „IJch habe dir doch gefagt, du ſollſt mir einen

Während der ganzen Saison täglich Unterhbaltungs Musik

Arzt holen, und da kommſt du gleich mit fünf Mann
an?“ Jonny aber erwiderte: „Herr, Sie haben mir
doch immer geſagt, wenn Sie mir einen Befehl geben,
dann ſoll ich alles herbeiſchaffen, was Sie eventuell
gebrauchen könnten. Da habe ich, da Sie doch krank
ſind, außer dem Arzt auch den Pfarrer, den Notar,
den Direktor der Beſtattungsgeſellſchaft und den Toten
gräber mitgebracht, da können Sie doch auch mit denen
gleich das Nötige abmachen.“

Eine Hochzeit unterm Galgen.
In dem Gefängnis zu Trouton im Staate New

Jerfey wurde vor wenigen Tagen eine traurige Hoch
zeit gefeiert. Der Ehemann war ein gewiſſer Salpatore
Morra, der am nächſten Freitag wegen eines Mordes
hingerichtet werden ſollte, den er in Newark an einem
Poſtbeamten begangen hatte. Der katholiſche Geiſtliche
hat die eigenartige Zeremonie vorgenommen, deren
Zweck es war, einem Kinde einen rechtmäßigen Vater
zu geben. Die beiden Ehegatten waren während der
Trauung durch die Gitter des Gefängniſſes getrennt,
und Morra ſchob den Trauring auf die Hand ſeiner
Frau, indem er mit der Hand durch das Gitter langte
Auf dem Arme der Frau ſaß das Kind, das ſeinen
Vater bisher noch niemals zu Geſicht bekommen hatte,
und lachte. Die Frau aber vergoß bittere Tränen, da
ſie an das ſchreckliche Los dachte, das ihrem ſoeben
angetrguten Gatten und Vater ihres Kindes bevorſtand.

China, das Land der Zukunft
Die gigantiſchen Projekte Dr. Sunyatſens. Ein
Programm, das auf 100 Jahre verteilt werden ſoll.
Eiſenbahnen Kanäle, Jnduſtriebauten, Welthäfen

und Rieſenſtädte.

China, das ferne Reich der Mitte, das uralte,
ſeltſame Land, iſt uns geheimnisvoll und ver
ſuren wie je. an weiß, daß es dort letzthin
ürchterliche Bürgerkriege gegeben hat, die das Land

vberwüſteten, man weiß, daß Hungersnöte wüten,
man erzählt von Eltern, die aus Hunger ihre Kin-
der verkaufen man hört das alles und es kommt
einem vor, als ob uns das nichts anginge, als ob
es ſich da um ein weites, ſagenhäftes Land handelte,
mit dem wir nichts zu tun haben. Es ſieht indes
faſt danach aus, daß ſich das wenn auch nicht
hon heute guf morgen gründlich ändern wollte.
Man hört von gigantiſchen Projekten, die ſich mit
Chinas Zukunft beſchäftigten und die darauf aus
gehen, das große Reich im Oſten zu einem Welt
reich und zu einem Mittelpunkt des Welthandels zu
machen. Dr. Sunyatfen, der große verſtorbene
chineſiſche Stagtsmann, hat dieſe Projekte ſelbſt aus
gearbeitet; er hat ein umfaſſendes Werk über dieſe
eine Pläne geſchrieben und der Geheime Baurgat
alzer hat Auszüge aus dieſem Werk veröffentlicht,

die Aufſchluß geben über das Rieſenwerk, das da
drüben in Aſien geplant iſt.

Das xrijeſige Reich, das unendliche und uner
ſchloſſene ar in ſich birgt, ſoll vor allem
durch ein ſtrahlenförmig das Land durchziehendes
Eiſenbahnnetz wegbar gemacht werden. An der Küſte
des Stillen Ozeans werden drei Hauptverkehrspunkte
eſchaffen, nach denen die chineſiſchen Roh und
Fertigprodukte aus dem Jnnern des Landes geleitet
werden, um von da aus in alle Erdteile verfrachtet
zu werden. Man will im ganzen etwa 90 000 Kilo
meter Eiſenbahnlinien bauen, darunter ſolche, die
bisher faſt unzügängliche Gebiete erſchließen können.
Es ſind ſchwierige Kunſthauten vorgeſehen, Tunnels,
Brücken und Viadukte, die den berühmten Bahn-
bauten in Eurvpa und Amerika keineswegs nach
ſtehen werden. Man will Flüſſe vegulieren, Ur
wälder ausforſten; man will immenſe Schutzbauten
errichten, um die jährlich wiederkehrenden, furcht
baren Uberſchwemmungen in Zukunft zu verhüten.
Man will die alten Kanäle moderniſieren und neue
Waſſerſtraßen bauen, man will auch die großen chine
ſiſchen Ströme regulieren und will Rieſenbrücken
über ſie hinwegführen.

Die reichen Eiſen und Kohlenfelder der Pro
vingen Tſchili- und Schanſi ſollen gründlich aus
gebeutet werden und man will dort gleichzeitig
moderne und großzügige Eiſen Und Stahlwerke an
legen. Man will natürlich auch große Kraftwerke
errichten, die die vorhandenen unendlichen Waſſer
kräfte gusnützen ſollen. Jn der Bucht von Hang
ſchau, ſüdweſtlich von Schanghai, ſoll ein Oſthafen
mit maſſiven Wellenbrechern und Kaimauern an
elegt werden, der in fünf Abſchnitte von etwa fünfilme c Länge zerfällt und der nach ſeiner Voll

endung einen der größten Seehäfen der Welt dar
ſtellen wird. Die Pläne Sunhatſens gehen dahin,
im Zuſammenhang mit dieſem neuen Welthafen eine
neue Stadt zu ſchäffen, von der er annimmt, daß ſie
in Kürze die Größe von Neuyork erreichen wird. Jn
Südchina ſoll Kanton zu einem zweiten Welthafen
gusgebaut werden. Von Kanton aus ſoll ein zwei
gleiſiges, ſtrahlenförmig anzulegendes Eiſenbahnnetz
in jene Landesteile führen, die unerhörte Schätze an
Wolfram, Zinn, Ankimon, Silber, Gold, Platin,
Kupfer, Blei und Eiſen bergen, und in der Provinz
Szetſchuan, deren Petroleumquellen ausgebeutet wer
den ſollen. Der Hebung des Küſtenverkehrs und der
Förderung des Fiſchereiweſens ſollen 13 neue Lüſten
und eng en und 15 Sicherheitshäfen dienen.
Sunyatſens Programm ſieht ferner die Errichtung
umfangreicher r eret vor, ſowie den Bau
großer Zementfabriken, in denen das für die ver
ſchiedenen Bauwerke nötige Material hergeſtellt wer
den ſoll. Die Mongolei und ChineſiſchTurkeſtan
ſollen phanmäßig beſiedelt werden; die großen und
billigen Landflächen dieſer Provinzen ſollen vom
Staat angekauft und an die Anſtedler zunächſt ver
pachtet werden.

Sunyatſen, der annahm, daß die Durchführung
ſeiner gigantiſchen Pläne etwa 100 Jahre in An
rm nehmen wird, hat ausführliche Entwürfe und

orlagen l Amerika und die europäiſchen
Jnduſtriezentren haben das größte Jntereſſe daran,
Ehina wirtſchaftlich zu erſchließen, und man wird
alles daranſetzen, die Pläne des großen Chineſen
hald und gründlich zu verwirklichen. St. P.

ERDFFNUNG
Sonntag, den 25. Mai

Ab 3 Uhr Großes Militär- Konzert, ausgeführt von der
Seifertschen Kapelle unter pensönl, Leitung des Herrn
Musſkmelsters Seifert

Abends 7 Uhr: Eröffnungsbafl im Saale des Gasthofes
„Zur Fonelle“

Großer schöner Strand Splel- und Liegewiesen Schöne
ferrassen Glaspavillon Motorbootfahrten auf dem s km

langen, herrlichen See Bootsverleih Autoparkplatz
Großen Resteuraſionsbeirieh Kalte und warme Speisen

ff Freyberg-Bier und bayr. Bler Gepflegte Weine
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Halliſches Stadttheater

Gaſtſpiel Lucie Höflich.
Knut Hamſun: „Vom Teufel geholt.“

Schauſpiel in 4 Akten.
Nichts hält ſtand, es ſtürzt rechts und links und
in der Mitte, hilfslos treibt man weiter in dieſem
Strom, bis dann endlich der verzweifelte Ausgang
(bei Hamſun nicht anders denkbar) zu der Erkennt-
nis zwingt: „Aus Gemeinem iſt der Menſch gemacht!“
Troſtlos iſt es, in einer Welt von Menſchen dritten
Kalibers mitgetrieben zu werden und auch nicht
einen zu ſehen, der über das kleinbürgerliche Milieu
hinauskommt. Eine troſtloſe, flache Ode, von einem
ſchwarzſeheriſchen, verkleinerten Jffland hingeworfen,
an deren Stelle ein Jbſen, trotz ſeines Peſſimismus,
Tiefen aufgewühlter Menſchheit und das große Ge
ſetz der Vergänglichkeit alles menſchlichen. Seins ge
ſtaltet hätte. Aber wenn man nur ins Niedrige ver
zerrte, halb verblödete Menſchen und eine alternde
Sinnlichkeit ſieht, die Grenzen nicht kennen will, die
nicht „loslaſſen kann“, dann gibt das falſche Per
ſpektiven, falſche Rechnungen. Aber nicht das Leben,
ſelbſt nicht in ſeinem bitterſten Sein.

Es iſt nicht das Schauſpiel von der Vergänglich
keit des menſchlichen Daſeins, ſondern eher das
Problem des Altwerdens, des Häßlichwerdens, der
Abnutzung. Wohl wert, daß man ſich ernſthaft mit
ihm befaßt, aber es muß geſchehen von einem
Menſchen, der Menſchen formt. Was aber zeichnet
Hamſun? Einen Ehemann am 70. Geburtstag,
einen greiſen Trottel, deſſen Gedankengänge ſchon
ſtark unter verkalkten Hemmungen leiden, einen
Leutnant mit affigverzerrten Ehrbegriffen und einen
brutalen Lumpen, der alle Wege geht; zu ihnen die
Frau, früher eine gefeierte Künſtlerin, ſinkend von
Stufe zu Stufe, bis ſie ſchließlich bei einem Neger
endet. Geſpenſterſpuk!

Zwei Geſtalten könnte man ausnehmen. den
Argentinier, obgleich ſchon alternd, aber doch voll
Saft und freudiger Lebensbejahung. In ihm ſteckt
etwas, aber eine gifrige Schlange muß ihn vernichten!
(Ein dramatiſches Mittel von recht zweifelhaftem
Wert!) Und er hätte doch ſo gern gelebt! Denn zuihm drängt die andere, eine zarte Madchengeſtatt,

die Braut eines Unwürdigen, dieſe beiden würden,
allem Niedrigen und Widrigen zum Trotz, ein
anderes, beſſeres Leben ſich geſtaltet haben. Doch
das Schickſal Hamſunſcher Art duldet ſie nicht, denn
es muß doch bleiben: treppabwärts

Was Lucie Höflich aus der Rolle der
Juliane erſchuf und erſpielte, war wieder ein
zwingender Beweis für ihre große, begnadete Kunſt,
die weit über das hinausgriff, was einem Knut
Hamſun in ſeinem Schauſpiel zugänglich war. Sie
hatte unerhörte Momente, groß beſonders am Schluß
in ihrem „Willkommen!“. Es ſcheint nicht mehr der
reine weibliche Typ zu ſein, der die Künſtlerin an
zieht. Auch ihre jüngſte Rolle in Bruckners „Ver
brechern“ läßt erkennen, daß ihre gegenwärtige
Meiſterſchaft mehr in der Verkörperung des rein
Animaliſchen, des Entfeſſelten, des unterſtrichen
Triebhaften, bis zum Brutalen, zu liegen ſcheint.
Jn ihr beſitzt die deutſche Bühne zweifellos eine
wirklich große Charakteriſtikerin von zeichnender,
menſchendarſtellender Meiſterſchaft. Hinter ihr
müſſen alle anderen zurücktreten, ſelbſt wenn ſie mit
Kraft und auch mit Talent zeichneten: Gefion
Helmke als Fanny, Arthur Malkowſky in der
Rolle des Nabob, Ernſt Rotmund als Blumenſchön
oder Otto Eduard Haſſe als Lynum.

Das ſtark beſetzte Haus dankte in erſter Linie
der großen künſtleriſchen Leiſtung von Lucie Höflich
durch ſtarken Beifall.

Dr. Adolf Wuttke.

„Fledermaus“ Aufführung in London. Die Auf
führung der „Fledermaus“ in der Königlichen Oper
im Covent Garden in London durch die Deutſche
Operngeſellſchaft erhielt durch den Beſuch des eng
liſchen Königspaares das Gepräge des „großen
Tages Die Tatſache, daß dies der erſte Beſuch iſt,
den der König und die Königin der Deutſchen Oper,
die ſeit 1924 in London gaſtiert, abſtatteten und der
Umſtand, daß die Vorführung der „Fledermaus“ a
beſonderen Wunſch des Monarchen erfolgte, verliel

Die Zukunft cier Seſbstver waltung
Vor der Vereinigung für rechts und

ſtaatswiſſenſchaftliche Fortbildung in Köln“
hielt der Miniſterialdirektor im preußiſchen
Miniſterium des Jnnern, Dr. v. Leyden,
einen Vortrag, dem wir folgendes ent
nehmen.

Eine Betrachtung der bisherigen Entwick-
lung zeigt den Üübergang iſolierter kommunaler
Wirtſchaft zur engſten Verflechtung der kommunalen
Intereſſen mit dem öffentlichen und wirtſchaftlichen
Leben. Die Gewährung der Selbſtverwaltungs
autonomie ſah die Selbſtverwaltung der einzelnen Ge
meinden im weſentlichen als eine Angelegenheit von
nur örtlicher Bedeutung an, die an Selbſtändigkeit
durch die finanzielle Autonomie verſtärkt wurde. Der
Staat als Vertreter der Geſamtheit kam mit der
Selbſtverwaltung im weſentlichen in Berührung nur
unter dem Geſichtspunkt der

Staatsaufſicht,
die ſich grundſätzlich auf die Kontrolle der Ge
ſetzmäßigkeit und Ordnungsmäßigkeit
der Verwaltung beſchränkte.

Das Verhältnis zur Wirtſchaft war ein naiv
patriarchaliſches: Verwaltung durch die beſitzenden
Bürger, keine erhebliche Belaſtung der Wirtſchaft durch
die Gemeinde, keine unmittelbaren Leiſtungen der Ge
meinde für die Wirtſchaft.

Die Bevölkerungsbewegung war gleichmäßig und
nicht rapide, keine ſtarken Verſchiebungen der Bevölke
rung, keine Zuſammenballung größerer Menſchen
maſſen auf engem Raum. Keine ſchwerwiegenden
Probleme der Grenzänderung. Kein Problem der De
konzentrierung in den Großſtädten, der Konzentrierung
im Landkreiſe

Dement ſprechend war die für die Selbſtverwaltung
ne Form Verhältniſſen einfacher Art angepaßt,
eſtimmt für eine Verwaltung, die unkompliziert und

im weſentlichen nicht wirtſchaftlich war, für Verhältniſſe,
in denen die beſitzenden Bürger ihre rung Angelegen
heiten verwalteten und mit Mitteln beſtritten, die ſie
ſelbſt bereitſtellten. Die Politik, ſoweit ſie über ſach
liche Kommunalpolitik hinausging, ſpielte in der Ge
meindeverwaltung kaum eine Rolle.

Jm jetzigen Zuſtand iſt von Jſoliertheit keine
Rede mehr. Jm Gegenteil herrſcht engſte Ver
flechtung nach allen Seiten und auf allen Gebieten,
bei gleichzeitiger Veränderung der wirtſchaftlichen und
politiſchen Struktur der Bevölkerung und gleichzeitiger
Veränderung der Aufgaben der Kommunalverwaltung.

Die politiſche Struktur innerhalb der
Selbſtverwaltung

wird verändert durch das allgemeine gleiche Wahlrecht.
Bei dem Gegenüber von Ausgabe und Einnahme treten
die Bedürfniſſe der minderbemittelten Bevölkerung in
den Vordergrund, während die Ausgaben zum großen
Teil von denen bewilligt werden, die ſie nicht und nur zu
einem geringen Teil mittragen. Die Politiſierung der
Gemeindeorgane führt leicht zu einer Verſchiebung und
Verſchleierung der Verantwortung, insbeſondere
zwiſchen Stadtverordnetenverſammlung und Magiſtrat.

Gewaltige Veränderungen ſind in der Bewegung der
Bevölkerung eingetreten. 30 Prozent wohnen in Groß
ſtädten. Damit entſteht das große Problem der Grenz-
änderungen der Eingemeindungen; es entſteht
das Großſtadtproblem und mit ihm das Problem der
Dekonzentrierung. Auf dem platten
Lande führt die zunehmende Schwierigkeit und Kom
pliziertheit der Verwaltungsaufgaben und die ſteigende
Höhe der Verwaltungsausgaben zu einer waächſenden
Bedeutung des Kreis verbandes und dem
Problem der Konzentrierung der Verwaltung im
Landkreiſe (KompetenzKompetenz). Rivalität zwiſchen
Großſtädten und Kreiſen. Der Größe und Schwierig
keit der Aufgaben entſprechend erfolgt eine Zurück
drängung des ehrenamtlichen Elements in der Ver
waltung gegenüber der Kommunalbürokratie.

Die Kommunalfinanzen ſind grundlegend geändert
durch die Reichsfinanzreform. Das Reich als neuer
anſpruchsvoller Konkurrent um die ohnehin zu knappe
Steuerdecke hat die Einkommenſteuern kontingentiert
und die Gemeinden auf eine ſchlüſſelmäßige Dotierung

dem Abend einen Charakter, der über die rein
künſtleriſche Vollkommenheit hinausging und ein
neues Glied in der Kette zahlreicher Beiſpiele
dauernd zunehmender Beſſerung der deutſchengliſchen
Beziehungen bildete.

beſchränkt. Bei geſteigerten Ausgaben (Beſoldungen,
Jndex, Wohlfahrtslaſten) wirkt ſich dies aus in einer
Erhöhung der Realſteuern und Tarife, die allmählich
dieſen Einnahmen den beweglichen Eharakter nimmt.
Mit der Erſtarrung der Einnahmeſeite verändert
ſich die

Grundlage der kommunalen Finanzgebarung
überhaupt. Eine Erhöhung der Ausgabenſeite führt
häufig zwangsläufig zur Finanznot, Kreditnot,
Kaſſennot.

An Stelle der urſprünglich faſt nur freiwilligen
treten immer neue Pflichtaufgaben, nicht nur geſetz
lich vorgeſchrieben, ſondern häufig auch von zentraler
Stelle aus ſchematiſch geregelt. Stark in den Vorder
grund tritt die wirtſchaftliche Betätigung
der Gemeinden (Verſorgungsbetriebe, Monopole).
Konfliktspunkte mit der Wirtſchaft: Die
Wirtſchaft veranlaßt die Gemeinden zu Ausgaben, die
ſie ſelbſt nicht mehr leiſtet (Schaffung und Erhaltung
der wirtſchaftlichen Vorausſetzungen, Verſorgung der
für die Wirtſchaft entbehrlich gewordenen Arbeits
kräfte). Die Gemeinden belaſten die Wirtſchaft gegen
früher in außerordentlicher Weiſe, ohne daß die be
laſtetete Wirtſchaft im weſentlichen an den Ausgabe-
beſchlüſſen beteiligt iſt. Die Gemeindewirtſchaft macht
auf wirtſchaftlichem Gebiet der Wirtſchaft ſelbſt Kon
kurrenz, wobei ſie zum Teil von anderen Prinzipien
beherrſcht, zum Teil der Privatwirtſchaft gegenüber
priveligiert wird.

Es tritt ſtärkſte Verflechtung der einzelnen Ge
meinde mit anderen Gemeinden, Gemeindeverbänden
und der Geſamtheit der Gemeinden auf zahlreichen
Gebieten räumlich und ſachlich ein. Auch das Ver
hältnis zu Staat und Reich hat ſich weſentlich ge
ändert. Kein Unterſchied mehr in. der ſtaatsrechtlichen
und politiſchen Struktür zwiſchen Stagt und Gemeinden.

Demokratiſches Prinzip
führt zu homogener Struktur in Form von konzen-
triſchen Kreiſen. Die Verflechtung der nicht mehr iſo
lierten Gemeindewirtſchaft mit dem öffentlichen und
wirtſchaftlichen Leben ebenſo wie die Politiſierung des
Gemeindewillens und der Gemeindebetätigung führen
dazu, daß die kommunale Selbſtverwaltung häufig
nicht mehr die Bedeutung der rein kommunalpolitiſchen
Verwaltung von Aufgaben nur örtlicher Bedeutung
hat, ſondern die Bedeutung politiſcher Verwaltung
von Angelegenheiten überörtlicher Bedeutung erhält.
Damit ergibt ſich die Frage nach einem Schutz der
Mehrheit (des größeren Kreiſes) gegen eine Ver
letzung ſeiner Jnkereſſen und ſeines Willens durch die
örkliche Autonomie. Die Selbſtverwaltung auch nach
der Reichsverfaſſung iſt abgeleitete Gewalt und beſteht
nur innerhalb der Schranken des Geſetzes. Wo das
Geſetz die Schranken zieht, iſt politiſche Ermeſſungs
frage. Die Verſchiebung der politiſchen Struktur im
Staat und in den Gemeinden wird hier auch eine Ver
ſchiebung der Grenzen der Selbſtverwaltung gegen
über der Staatsverwaltung bedingen.

Das Wunſchziel für die Zukunft
muß ſein: Erhaltung und Wiederherſtellung der
Selbſtverwaltung im Rahmen der Geſetze unter
eigener Verantwortung. Mit dieſem Motto kann man
die Wünſche wie folgt zergliedern:

1. Organiſation innerhalb der Gemeinde ſo, daß
die Grenze innegehalten wird, die für die Selbſtver
e ne in der Selbſtverantwortlichkeit ihrer Organe
iegt.

2. Grenze des Anſpruchs auf ausſchließliche Zu
ſtändigkeit gegenüber den weiteren Gemeindever
bänden.

3. Richtige Ziehung der äußeren Grenzen der Ge
bietskörperſchaften.

4. Gerechter Koſtenausgleich unter richtiger, der
Verantwortlichkeit entſprechender Verteilung der
Ausgaben und Einnahmen.

5. Beobachtung der Grenzen, die die Betätigung
auf wirtſchaftlichem Gebiet der Wirtſchaftsgemeinſchaft
gegenüber gebietet.

6. Rechnung tragen dem Fortfall der Jſolierungs
grenzen gegenüber weiteren Gemeinden durch zwiſchen

übergemeindliche Zuſammenarbeit verſchiedenſter

7. Rechnung tragen dem Fortfall der Jſolierungs-
grenzen gegenüber der ſtaatlichen Gemeinſchaft, ſo daß
die Gemeinde frei von Bevormundung die Grenzen
beachtet, die ihr als dem Gliede die Rückſicht auf die
Intereſſen dieſer Gemeinſchaft gebietet.

Zwei ältere

Amerikas Ankunft auf der J
Mit dem Dampfer „Amerika“ iſt ſoeben der ameri

kaniſche Regierungskommiſſar für die JPA., Mr. Fran
G. Aſhbrook, eingetroffen und hat auch alles für die
amerikaniſche Ausſtellung beſtimmte Material mit
ebracht.8 böeg Quadratfuß ſind für die amerikaniſche Re

gierungsausſtellung in der „Halle der Nativnen“
reſerviert. Das Department of Agriculture und das
Department of Commerce haben gemeinſam das
Material, das von den Vereinigten Staaten Weg
werden ſoll, zuſammengetragen. Außer Mr. Aſhbrook
kommen als Vertreter der amerikaniſchen Regierung
noch L. Morriſon, Edward M. Ball, C. H. Croß,
H. F. Marti. Außer Fellen der verſchiedenſten Art,
Jagdtrophäen, werden die Methoden und Vorgänge
in der amerikaniſchen Pelzinduſtrie gezeigt werden,
ferner die Entwicklung dieſer Branche in den ver
ſchiedenen Jahrhunderten, die Geſchichte der Jagd,
Jagdkunſt und die Bedeutung des Tierſchutzes.

Außer der amerikaniſchen Regierung werden ver
ſchiedene Einzelfirmen ausſtellen, die zuſammen noch
einen etwa gleichgroßen Raum wie die Regierung ſelbſt
belegt haben.

Nach offigiellen Angaben der amerikaniſchen Regie
rung ſind die Vereinigten Staaten das bedeutendſte
pelzerzeugende Land der Welt. Die Rohfellerzeugung
hat einen Wert von etwa 65 Millionen Dollar und die
Pelztierzucht in den Vereinigten Staaten und Alaska
repräſentiert einen Wert von annähernd 50 Millionen
Dollar.

Aus der Arbeit des GoAl. in Mittel
deutſchland.

Dem Geſchäftsbericht, e auf dem Gautag am
17. Mai durch die Herren Gauvorſteher Schiffmann
und Gaugeſchäftsführer Neckes gegeben wurde, ent
nehmen wir folgende Zahlen, die ein ungefähres Bild
von der großen Bedeutung dieſer Organiſation geben.

In 111 Ortsgruppen zählt der Gau jetzt über
20 000 Mitglieder, im letzten Jahr war allein ein Zu

ang von über 2000 Mitgliedern zu verzeichnen. Die
ildungsarbeit nahm einen breiten Raum ein; 345

Vorträge konnten mehr als 25 000 Beſucher aufweiſen;
195 Kürſe mit 4856 Teilnehmern ſorgten für die be
rufliche Weiterbildung. Die Stellenvermittlung war
in der Lage, in 601 Fällen Mitgliedern gute Poſikionen
zu verſchaffen. Die Rechtsſchutzabteilung entfaltete
ebenfalls eine umfangreiche Tätigkeit; 478 Streitfälle
wurden verfolgt; 36 204 RM. wurden durch Urteil er
ſtritten; 337 539 RM. durch gerichtlichen Vergleich er
zielt; im Wege des außerordentlichen Vergleichs wur
den 65 710 RM. gezahlt. 112 Zeugniſſe konnten die
Mitglieder erhalten. Jn 21 410 Fällen wurden Rechts
auskünfte erteilt. 62 Tarifverhandlungen mit Arbeit
gebern, 27 Verhandlungen vor dem Schlichtungsaus
ſchuß, 11 Verhandlungen vor dem Schlichter waren für
die Arbeit auf dem Gebiete des r dar be not
wendig. 58 Gemeindevertreter ſorgen dafür, daß die
Intereſſen der Angeſtellten in den Gemeinden eine
Berückſichtigung erfahren.

Der Arbeiterhaushalt in Deutſchland
und Amerika.

Der deutſche und amerikaniſche Arbeiter gibt das
Geld, das er zur Führung ſeines Haushalts benötigt,
auf ganz verſchiedene Weiſe aus. Während der
amerikaniſche Arbeiterhaushalt 35 Prozent des Haus
haltungsgeldes für Obſt, Gemüſe und Kartoffeln be
nötigt, 20 Prozent für Fleiſch, Eier und Fiſch, 20 Pro
zent für Milch, 10 Prozent für Brot und Gebäck,
10 Prozent für Haferflocken und Nährmittel und
5 Prozent für Marmelade und Fruchtſäfte, geht aus den
Veröffentlichungen des Deutſchen Statiſtiſchen Reichs
amtes über die Ergebniſſe einer amtlichen Erhebung in
rund 1000 Arbeiterhaushalten hervor, daß in deutſchen
Arbeiterfamilien der Verbrauch an Fleiſch, Eiern und
Fiſch mit 40 Prozent an erſter Stelle ſteht. Dann
folgen Milch, Butter, Käſe mit 20 Prozent, Brot und
Backwaren mit rund 17 Prozent, Kartoffeln, Gemüſe
und Obſt mit rund 14 Prozent und zuletzt die Nähr
mittel mit etwa 8 Prozent.

Rheuma,M oi iA I 0 ſchuß, Nerven und Erkäl
Meliſſ.r s Musk.,1 Nelk 6Hitr. tungsſchmerzen. In Apoimt und RosmarinOel, 18,14

ehe boo Sie o Wan theten u. Drogerien erhältl.

r e

e J

5991

e

Anzeigen.
Für die Aufnahme der
Anzeigen an beſtimmt
vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit

berückſichtigt.

Schlafſtelle frei
Roßmarkt A4, I.

Einſ., ſaub. Schlafſtelle
mit l od. 2 Betten frei.

Brühl 12, part.
wönl. N. Immer

m. Vorr., als Küche be
nutzb., Waſſ. u. elektr. L.
vorh., z. I. 6. 30 z. verm.
Ang. u. 561 a. d. Geſch.

J Ziwwer und Küche
gegen gleiche zu tauſchen

geſucht. Ang. unt. 559
an d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Beſchlagnahmefreie
3J-Z-Wohng. u. Küche

mit Zubeh., z. 1. 6. 30
z. verm. Pr. M. 65.00.
Ang. u. 560 a. d. Geſch.

Schönes Gutb. Altenburg, 216Morg.
Weizenu. Zuckerrüben
bod., Feld direkt b. Gut
Obſt und Kirſch.Allee,
7 Pf., 40 St. Rindvieh
m. pa. Ernte 'of. z. verk
durch E. Jäh, Altenburg,

Ernſtſtraße 23.

Guterhalt. Kinderwagen
billig zu verkaufen.

Bismarckhkſtraße 57, I, l.

od. Kinderwal et
Z. erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

Gebraucht, Kinderett

(Holz) m. Matr. z. verk.

fast neuer Auszugtisch

4 Rohrstühle

moderner Schaubasten

180)90)12, auch paſſ.
für Photographien bill.
zu verkaufen. Leung,
Jnduſtrietor 1, pt., r.
Chaiſelongue( Neuwert)
Vertiko (Nußbaum)
Schrank zu verkaufen.

Jahnſtraße 12.

D K W
200 com, ſteuer und
führerſcheinfr., fahrbar,
250 RM., zu verkauf.

Rich. Olſchowsky,
Döllnitz, Berliner Str. 4

1 Fuhre (ca. 25 Ztr.)
guter Miene
zu kaufen geſucht. Ang.
u.3723 a. d. Geſch. d. Bl.

leghomnkätm Gluche

abzugeb. Blanckeſtr. 5.

Guterh mod. Kinderw.

zu verk. Nemtſchenko,
Schmale Straße 17.

Guterhalt. Küchen
möbel, kl. Kinder
Fahrrad, Sport
wagen zu verkaufen.
Lauchſtädter Straße 19.

Gebr. Jazzschlagreug

kompl., ſpottbillig und
eine gute, alte Gejge

zu verkaufen.
Preußerſtraße 33

Gut erhalt., federnder
Tafelhandwagen

zu kaufen geſucht.
Franz Wirth,

Roßmarkt 1, Tel. 271
e

1Gluche mit üben
z. verk. Fiſcherſtr. 19.

Arbeitpterde

hat abzugeben
Mitteldeutſche

Engelhardt Brauerei
Merſeburg.

Solange Vorrat, ver
kaufe ich noch morgen,
Sonnabend, meine be
kannte Qualität

(Jnduſtrie) ab Bahnhof.

SPpeixe- Kartoffeln

Funcke, Nöſſen
(Mörsdorf.)

Empfehle Sonnabend
(Markt)

pa Hammelfleich

1.00 u. 1.20 Mk.
Alles andere billigſt.

Möbel Harnigch

Oelgrube I.

blisgee
wieder die große Mode!

Schneiderinnen erhal
ten 109 Rabatt in der

vHrennerei von

H. Baar acht.
Fahrrad und Nähma-

kleischeref Sternnerg. ſchinen Handlung

e Verlobungsanzeigen
lage unſerer Zeitung in Brief und Kartenform in

Monatgarterobe

Nur von beſſeren Herr
ſchaften wenig getrag.
Uemren- und Damen-

e Garderobe m
ſowie neue Garderobe,
Wäüſche, Pelzſachen und
Damenmäntel, 1 Poſten

Lederjacken, Lüſter
Jacketts u. Windjacken,
verkaufe zu ſehr billigen
Preiſen. Geſellſchafts
anzüge werden billigſt
verliehen. Auswärtige
Käufer erhalten Fahrt

vergütung.

S. Friedmann, Leipzig,
Ranſtädt. Steinweg 13,

l. links.

e

e

liegt eine Beilage des
Heilwaſſers „Staatt.
Fachingen“ bei. Da
viele Kranke und Er
holungsbedürftig. heute
nicht in der Lage ſind,
Bäder zur Wiederher
ſtellung ihrer Geſund
heit aufzuſuchen, bietet
ſich ihnen beſte Gelegen
heit mit „Fachingen“
zu Hauſe ohne Siörung
des Berufs erfolgreich
eine Brunnenkur aus
zuführen. Für eventl.
Anfragen enthält die
Beilage eine vorge
druckte Karxte, die bei
nicht mehr als 5 hinzu
gefügten Worten als
Druckſache abgeſandt
werden kann Erhältlich
iſt das Heilwaſſer in
Apotheken, Drogerien
und einſchlägigen Ge
ſchäften.

moderner geschmachvoller
Ausführung

Buchdruckerei Th. Rößner
Merseburg, Kl. Ritterstraße

Leuna, Industrietor ſ.

e
Suche älteres, erfahr.
Awwermögchen

ab 1. Juni. Zu erfrag.
i. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

u
Verſteigerung
Am Sonnabend, dem
24. Mai, porm. 10 Uhr,
wird auf dem Hofe
Burgſtraße 3 ein
GScheferhund

verſteigert.
Merſeburg, d. 22. 5.30.

Seit 1875 führende Marke
Eine Slaſche Elb

gibt mit Waſſer feinſten

Tafeleſſig
mild im Geſchmack, waſſerhell,
klar und unbegrenzt haltbar.Schmidt, Roonſtr. 11. Merſeburg Markt 3. Vb./29. Der Magiſtrat.

ſanen ſei Ronne ſonpets ſeiter n. i
von flotter Kleidsamkeit, famosem Sitz und modegeschmacklicher Ausführung

zu besoncers vorteiſhaften Preisen
clie den gegenwärtigen Zeitverhältnissen weitgehendst Rechnung tragen

h Filiale
Leuna
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Ar. 120. Mütkeldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freikag, den 23. Mai 1930. Seite 73.

Zwecks Ausführung von Arbeiten an der
Hochſpannungsleitung wird das geſamte Stadt
netz am Sonntag, den 25. d. M. von 5-8 Uhr
abgeſchaltet.

erſeburg, den 23. Mai 1930.
VIII-./30. Die Verwaltung der ſtädt. Werke

Biöllösger Gondserzug
noch Her Nordſee

Vom 28. Juni (abends) bis 6. Juli 1930
verkehrt ein Sonderzug 3. Klaſſe mit Fahr
preisermäßigung von Halle S. nach der Nord
ſee Bremen Bremerhaven in Ver
bindung mit Hochſeedampferfahrten nach
Helgoland und Borkum. Eiſenbahnfahrpreis
von Halle S. nach Bremerhaven und zurück
über Emden 24,50 RM. Alles Nähere im
beſonderen Führer bei den Fahrkarten
ausgaben. Verkauf der Sonderzugkarten uſw.
ab ſofort bei den bekannten Ausgabeſtellen
in Halle S.

Sollte der Zug wider Erwarten ausfallen,
dann erfolgt, wenn möglich, Mitteilung durch

Zeitungen und Poſt. e
Deutſche Reichsbahn- Geſellſchaft.

RNeichsbahn-Verkehrsamt Halle (Saagle).

Zwangsversteigerung
Am Sonnabend, dem 24. Mai 1930, vor

mittags 11 Uhr, verſteigere ich in Merſeburg,
Domſtraße 3:

1 Friſeureinrichtung, 1 Ausziehtiſch, 1 Raſier
ſtuhl, 1 kl. Regat, 1 großen Ladentiſch

e 1 Ladenwarenſchrank2 öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
Merſeburg, den 23. Mai 1930.

Am 21. Mai 1930 ging unser
lieber ſugendfreund

Paul Oendller
durch Schwermut in den Tod.
Sein ruhiges und bescheidenes

Wesen werden wir stets in An-
denken halten.

Ruhe sanft!

Gewidmet von der Jugend
zu Zöschen und Zschernedlde]

Zöschen, den 23. Mai 1930

Sonnabend findet in der katholiſchen
Kirche wieder ein

M
c

Triumph en 790 P e
Walter 200 eem 795 O e
Diamant 500 em. 1070 2 PproSSen
Walter Ganttz, auch in den hartnäckigſten Fällen,

werden in einigen Tagen unter Garantie durch
Fahrsenge Higeube 2 das echte unſchädliche Teintverſchönerungs

Fahrlehrer für Motorräder. mittel „Venus“ Stärke B. beſeitigt. Keine
Schälkur. Pr. 2.75.

Jnſeriere in dem Blatt, Gegen Pickel, Miteſſer Stärke A.
das die meiſten Leſer hat. GotthardtHrogerie, Gotthardtſtraße 31.

SJetzt Damenräder
elegante, erstklassige, solide Ausführung, beste

ne I 35 e e eausgestattet wie vor, 2 Jahre Garant, nur RM. 0

Diese Preise stellen alles Dagewesene in den Schatten! Wählen Sie heute!
Besichtigen Sie meine Riesenläger.

Damen. Herren- Fahrräder 65,-

Emil Schütze, Fahrradhau

S SSchützen- Fahrräder

roter Gummi, Doppelzug-Federsattel, Torpedo-
od. NSD-Freilauf, 2 Jahre Garantie nur RM.

mit Kleinen Emaille-Schönheitsfehlern, sonst
aber absolut neuwertig nur RM.

S TKinderräder 39.—
e von RA. 0 an

Merseburg, Bahnhofstraße S.
Dle Großtflrma für den Gnspruchsvolten. AufWunseh gunst. zahlungs bedingungen

ohne Verluste,
den höchſten Eierertrag
auch von Hühnern, die
ohne freien Auslauf ge
halten werden, erhält
man durch das jahr
zehntelang bewährte u.
ällgemein gelobte

Getlügel-
und Kükenkutter.

S Die Wosnik ſche Geflügelfarm in Nieder

Strom ahschaltung, W

4

Pſd 50 P
mit Goronie Zeichen för fnische Qualftat

nenden 2 ne r

a

noch gibts ja »Ramo /772 Blauband-
aus

Das ist aber auch eine edle Margarine, reich an Vitaminen, nahrhaft

und bekömmlich, frisch und lecker. Fragt unsere Kleinen Freunde:

e Kinder wissen, was gut schmecktl

r
Ab heute

hinter ihm her.

M. VWrichstr. 2
bis Domplats9

Auf Wunsch Zanlungs-
srlelehterung!
Transport frel!7 eſchbach bei FrankfurtS ar 9 z am Main ſchreibt am

Mi Meisterschaftsral 5 t-Meisterschaftsra ämtlichen Hühner werauf Mifa polack- Hochdruckreiten den vom Küken bis
zur Legehenne nur
mit Nagut aufgezogen
und gefüttert. Jch habe
ſeit 1925 Verſuche mit
ſämtlich. Futtermitteln

S Mifa Räder gemacht und kann nur
Barpreise: jedem Nagut als dasv beſte und preiswerteſteh Futter empfehlen, daKatalog durch die güte Zugratis ſammenſetzung des NagutFutters der Henne

ſämtliche Stoffe, die ſie
zu ihrem Aufbau und
Zur Leiſtung braucht,

zugeführt werden“.
Erhältlich bei: Louis
Weniger, Fouragehand
lung, Merſeburg.

Gute

Hlet-Plunos
preiswert abzugeben

Transport
durch eigenes Auto
3 Döl Halle a. S., Gr.

e Ulrichſtr. 33/34

FAS R VERKHAVFSTFELS-
Paul Klapprodt
Hersehurs, Oelgrube Hr.

Geſchäftsmann

inſeriere!

Ab heute!Der König der Senſationsdarſteller. Die geheimnisvollen 3
Abenteuer von Lux dem GentlemanHochſtabler. s

o aurter heSOntlere Rennzelchen auete
Das raffinierteſte Apachen- und Senſations- Abenteuer der letzten

Zeit. Lux als Hochſtabler Lux als Detektiv Lux als Apache
Lux als Kaminfeger Lux als Gentleman Lux als Kunſthändler.

macht das mit einer Elegänz, Schneid und Schmiß. Jmmer
taucht er in neuer Maske wieder auf und hält die geſamte inter
nationale Polizei in atemloſer Spannung. Ganze Patrouillen ſind

Julius Falkenſtein voll köſtlichen Humors, Angelo
Ferrari, Fritz Beckmann, Georgia Lind, Corry Bell u. a. m. Ein
Film voll eigener kriminaliſtiſcher Knalleffekte, ebenſo einige realiſtiſche
Kaſche mmenſzenen gehören zu den beſten ihrer Art.

Jm Beiprogramm verlängern wir
das gewaltige SittenbildDer Sittenrichter 82178

Der S 218, die brennende Jrage, das Tagesgeſpräch der Welt,
gab Anlaß zu dieſer zeitgemäßen Jilmſchöpfung. Die prominenteſten
Künſtler Deutſchlands M. Schlegel, Erna Moreng, Rudolf Lettinger
uſw. halfen dieſem Film zu einem großen Erfolg.
H Sonntag 2 Uhr: Große Köndervorſtellung. M

Starke
Tomuten-
pflanzen

ünd alle Sorten
lewüvepflanren

aus edelster Saat bei

Albert Trehyt
Blumenhaus am Gott
hardtsteich u. Blumen-
haus Bismarckstr. 78.

u. ſ. w. Gruben

liche Angebote

des dortigen Bezirks
orsthlassig eingeführten Vertreter

gegen entſprechende Proviſion. Ausführ
unter Nennung von

Referenzen, ſowie Angabe der laufend
beſuchten Grüben erbeten u. Nr. J. T. 319
a. d. Ann. Exp. G. Geerkens, Hagen W.

Adolf Apelt
Warenlager

Herren, Burſchen

KonBurs-Ausverkuuf!
Das zum Konkurs des Kaufmanns

in Merſeburg gehörende
wird in den bisherigen

Geſchäftsräumen, WeißenfelſerStr.7,
mit Ermäßigung bis zu 50 h ver
äußert. Zum Verkauf gelangen:

und Kinder Anzüge,

Damenkleider, Koſtüme, Strickwaren,
Wäſche und Gardinen.

Sonntag, den 25. Mai 1930 ver
anstalten wir eine

Sondlerfahrt ne
Naturpark Wörlit?

Abtahrt 7 Ubr an der Iinde.
Fahrpreis hin und zurück M. 6.80

Hartenvorverkauf Verkehrsbilro Kl. Ritterstr. 3.
Merseburger Omnibusverkehr

Gasthaus Prefzsch
Gesenschmiecdlen- und Hammerwerke

welche alle in Frage kommenden geſchmie
deten und gepreßten Bergwerksartikel
herſtellen, ſuchen bei den Braunkohlen

Sonntag, den 25. Mai, abends 8 Uhr

gr. Stucentenbal
in Heidelberg, mit Fackelzug
Muſik: Tanzſport Orcheſter Engelhardt
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt

Schkopau Zum Kalser
Sonntag, den 25. Mai: Gr. Ballentaſsk.

Es laden freundl. ein
Salzburger Schrammeln (alt. Stamm). Der Wirt.

Voranzeige! Mittwoch, den 28. Mai: Himmel
fahrtsRachtball. Anſchließ. Ausflug mit Muſik.

Postabonnenten

versäumen Sie nicht
die rechtzeitige Bestellung

Sonntag, 25. Mai 1930
d Familienausflug

nach Kleinliebenau (Be
ſichtigung Haaſeſche Ge

S flügelfarm)u. Schkeuditz
S Freunde der Zucht ſind

uns angenehm. Abfahrt Staatsbahnhof
9.17 Uhr bis Zöſchen.
Verein zur Hebung der Geflügelzucht

für Merſeburg und Umgebung.

Aiebeche bavtwirtgchat. Frautehen

Sonnabend, den 24. Mai 1930
Johann -Strauh- franz lehar- Aen

Ausfühende: Richard Rößner mit ſeiner
Rundfunkkapelle in großer Beſetzung
Nach dem Konzert A

Beginn 8 Uhr abends.
Vorverkaufskarten 80 im genannten Lokal.

Um gütigen Zuſpruch bitten

Der Wirt. RundfunkkapelleRich. Rößner, Halle a. S.

Cackhuus „lippert“ Meuschauu
Sonntag, den 25. Mati, 5 Uhr

großer Ball
Turn u. Sportverein „Jahn“ e. V.

ſchlopgn „Iun Beben

em am Sonntag, dem
25. Mai 1930, ſtattfindenden

Tanzkränzchen
verbunden mit Preisſchießen,
laden wir unſere wert. Mitglieder
und Gönner freundlichſt ein.

Anfang nachm. 4 Uhr.
Tanzſportkap. Halle, ehm. Salzbg. Schrammeln.

Geſelligkeitsverein Einigkeit. Der Vorſtand.

mannSportverein Geusa
Sonntag, den 25. Mai 1930

I Bezirksfergt c. I R- Bundes
3 Uhr, Preiskorſo durch den Ort,
anſchl. Reigenfahren, Radball.
Kapelle Grantzau (ehem. Militärmuſiker)
Es ladet freundlichſt ein D. V.

n Göhlitzs chSonntag, den 25. Mai von abds. 7 Uhr an
der beliebte

F. A S B. A L IEintritt 50 Pfg! Tanz frei!
S Es laden freundlichſt ein

Die Hauskapelle. Der Wirt.
Pflaume neues Programm!

e

e

S
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Weltrekorde in der Leichtathletik
Zufſammengeſtelltk von Hans- Herbert Schoedel.
Bald beginnt wieder die Zeit der großen Leicht

athletikEreigniſſe, nachdem die Saiſon 1930 bereits
mit einigen unbedeutenderen Veranſtaltungen offiziell
eröffnet worden iſt. Da iſt es von Jntereſſe, auf die
Saiſon 1929 noch einmal näher einzugehen, es iſt an
der Zeit, Rückſchau zu halten auf das, was geleiſtet
wurde in der internationalen Athletik. Am beſten ge
ſchieht ein derartiger Rückblick immer in Form tabel
lariſcher Zuſammenſtellungen, die ein ſchnelles Er
faſſen der Lage am eheſten gewährleiſten. Welt
rekordliſten haben aber ihre Tücken! Die
amtlichen Verlautbarungen laſſen ſtets eine geraume
Zeit auf ſich warten, rein private Aufſtellungen bauen
ſich auf bisher geſammeltem Material auf, das ergänzt
wird von den in der Preſſe im Laufe des Jahres er
ſchienenen Reſultaten und Tabellen. So iſt es ſehr
ſchwer, eine allen Anſprüchen gerecht werdende Liſte
zu ſchaffen, d. h. eine Liſte, die wirklich bis auf das
bekannte J-Tüpfelchen ſtimmt und mit der ſpäter ver
öffentlichten amtlichen Liſte in allen Punkten ſich
deckt. Wir haben trotz aller Schwierigkeiten das
Wagnis unternommen, an Hand der uns zur Ver
fügung ſtehenden Unterlagen die „Weltrekordliſte 1929
zuſammenzuſtellen und ſie in nachfolgendem Wortlaut
der Hffentlichkeit zu unterbreiten. Die Rekorde ſtellen
ſich demnach wie folgt:

100 Meter 10,4, Paddock, Amerika (1921); 200 Meter 20,6,
Locke, Amerika (1927); 300 Meter 33,2, Paddock, Amerika
(1921); 400 Meter 47,0, Spencer, Amerika (1928); 500 Meter
1202,8, Tavernari, Jtalien (1929); 800 Meter 1:50,6, Séra,
Martin, Frankreich (1928): 1000 Meter 2:25,8, Dr. Peltzer,
Deutſchland (1927); 1500 Meter 3:51,0, Dr. Peltzer, Deutſch
land (1926 00 Meter 5:23,4, Purje, Finnland (1927); 3000
Metew Nurmi, Finnhand (1926); 5000 Meter 14:28,2,
Nurmi Finnland (1924); 7500 Meter 22:22,0, Nurmi, Finnland
(1929); 10 000 Meter „Nurmi, Finnland (1924); 15
Kilometer 46:49.5, Nurmſ, Finnland (I928); 20 Ktlometer
1:06:29,0, Sipillä, Finnland (1925); 25 Kilometer 1:24:25,0,
Martellin, Finnland (1928); 30 Kilometer 1:43:07,8, Sipilä,
Finnland (1928); Marathönlauf (42,2 Kilometer) 2:32:35,0
H. Kolchmainen, Finnland (1920); 1 Stunde 19,210,82 Kilo
meter, Nurmi, Finnland (1928); 2 Stunden 33,056 Kilometer,

Hürden 52,0, Taylor, Amerika
Länder) 40,8, Deutſchland

Corts,

16:11,4 Durun Arheilatliittu Abo mit Lievendahl, Katz, Koi
vunglho, Nurmi (1926); Wehtſprung 7,937 Meter, Cator,

Hochſprung 2,030 Meter, Osborne, Amerika (1829);
1,670 Meter, Goehring, Amerika (18135;
Winter, Auſtralien (1924). Stabhochſprung

s „Barnes, Amerika (1928); Kugelſtoßen 16,045 Meter
Hirſchfeld, Deutſchland (1928): Kugelſtoßen, beidhändig, 28,002
Meter, Roſe, Amerika (1912); Diskuswerfen 48,775 Meter,
Hoffmeiſter, Deutſchland (1988); Diskuswerfen, veidhändig,
90,13 Meter, Niklander, Finnland (19183); Speerwerfen 69,88
Meter, Penttillä, Finnland (1927); Speerwerfen, beidhändig,
114,28 Meter, Häckner, Schweden (1917); Hammerwerfen 57,77
Meter, Ryan, Amerika (1913); Zehnkampf 8058,290 Punkte,
Brijölä, Finnhand (1928); 3- Kilometer Gehen 12:53 8, Rasmuſſen,
Dänemark (1918); 5- Kilometer Gehen 21:05,8, Müller, Deutſch
laurd (1921); 10-Kilometer- Gehen 45:26,2, Rasmuſſen, Dänemark

neter Gehen 1:10:23,0, Rasmuſſen, Dänemark
(1918); 20-Ktlometer- Gehen 1:37:422, Paveſi, Jtalien (1927);

Kilometer Gehen 2:02:00,0, Hähnel, Deutſchland (19875;50Kilometer Gehen 4:34:08,5, Siewert, Deutſchland (1924); 100-
gilometerGehen 10:04:20,8, Paveſi, Italten (1921); 1 Stunde
Gehen 13,403 Kilometer, Alitami, Italien (1923); 2 Stunden
Gehen 24,256 Kilometer Roos, England (1911)

Jn manchen Diſziplinen ſind im Laufe des vorigen
wie des gegenwärtigen Jahres beſſere Reſul-
tat e erzielt worden, denen man aber bis zur Stunde
die Anerkennung als Weltrekorde verſagt hat. Es
handelt ſich dabei um folgende Verbeſſerungen:

25 Kilometer 1:23:45,8, Harper, England (25. Auguſt 1929);
122:18,0, Martellin, Finnland (6. Oktober 1929); 110 Meter
Hürden Ia ,4, Wennſtröm, Schweden (27. Auguſt 1929); Drei
ſprung 15,64 Meter, Bruneto, Argentinien (1928); Kugel-
ſtoßen 16,11 Meter, Hirſchfeld, Deutſchland (1929); Diskus
werfen 49,90 Meter, Krenz, Amerika (1928); Speerwerfen 71,01
Meter, Lundquiſt, Schweden (1928); 50-Kilometer Gehen 4:33:10,0
Keichel. Deutſchland (22. September 1929)

Während die in den Läufen erzielten Zeiten nach
Prüfung der beigebrachten Unterlagen wohl An
erkennung finden werden, wird das bei den anderen
Diſziplinen ſchwerlich möglich ſein, da es ſich aller
wahrſcheinlichkeit nach um Trainingsleiſtungen
handelt. Dieſen wird regelmäßig, da die offizielle
Kontrolle fehlt, die Anerkennung verweigert. So wird
auch Wennſtröms neueſte Hürdenzeit vom 15. Sep
tember 1929, 142 Sekunden keine Aufnahme in
die Weltrekordliſte finden, obwohl der Schwede keine
Hürde warf und bei windſtillem Wetter lief Zum
Weltrekord im Diskuswerfen iſt zu bemerken, daß der
Norweger Stenerud Anfang September dieſes Jahres
bei einer Leichtathletik-Veranſtaltung in Bergen die
Scheibe 49,10 Meter weit warf, was bei einer Nicht
anerkennung der Krenzſchen Leiſtung als neuer Welt
rekord zu gelten hätte. Die Zeit im 50-Kilometer
Gehen kann erſt anerkannt werden, wenn die Strecke
nachgemeſſen und für richtig befunden worden iſt.
Reichel hatte bereits am 23. September 1928 die
Strecke in Heilbronn in 4:32:25,1 Stunden bewältigt,
die Entfernung war aber zu kurz geweſen.

Der Jnterna tionale Leichkathletik-
Kongreß, der dieſer Tage in Berlin ſtaktfand, hat
nun auch von dieſen Leiſtungen die meiſten, wie vor
ausgeſehen, anerkannk. So haben als neue Welt
rekorde Gelkung die 25-Kilomeker-Jeit von Harper,
England, die 116-Metker-Hürden- Zeit des Schweden
Wennſtröm, der Diskuswurf von Eric Krenz, Amerika,
und der Speerwurf Lundquiſts, Schweden.

Zu Hirſchfeld s Kugelſtoßleiſtung iſt zu be
merken, daß ſein Wurf von 16,11 Meter vom 7. Juli
1929 nicht als Weltrekord gewertet werden konnte,
da er nicht im Wettkampf erzielt worden iſt.

Radsport

Rund um die „Eichſtädter Warte“
am Sonntag auf der Strecke Eichſtädt- Schafſtädt

Querfurt-—Steigra-Jüdendorf-Eichſtädt.
Der Radfahrverein „Flotte Fahrt“ Obereichſtädt

veranſtaltet gemeinſam mit dem Bezirk Merſeburg
vom Bund Deutſcher Radfahrer eine größere rad-
ſportliche Werbeveranſtaltung. Eine Straßen
prüfungsfahrt, offen für die Bundesamgteure
der Bezirke Merſeburg Weißenfels Naumburg, ſo
wie für alle Radfahrer, welche noch keinem Verband
angehören, eröffnet den Reigen. Über 40 Fahrer
werden ſich in zwei Gruppen,

Gruppe A 73 Kilometer, Gruppe B 36 Kilometer
auf die Reiſe begeben. Den Siegern winken wert
volle Ehrenpreiſe. Die Preisverteilung findet abends
in Form eines Saalſportfeſtes im Gaſthaus Schu
mann, Obereichſtädt, ſtatt.

In drei Wochen Titelkampf
Sharkev-schmeling

Trainingsbericht aus Endieott und Orangeburg. Schmelings Chancen.
(Sonderbericht unſeres amerikaniſchen Korreſpondenten.

Die großen Neuyvrker Blätter haben ihre Re
porter nach Endicott und Orangeburg ent
ſandt und berichten aus den Trainingsquartieren der
beiden Weltmeiſterſchaftsanwärter alle wichtigen und
unwichtigen Einzelheiten. Man ſchürt das große
Boxfieber, von deſſen Einfluß und Auswirkungen
man ſich in Europa ſchwerlich ein Bild machen kann.

Es hat ziemlich lange gedauert, bis Max
Schmeling in Endicott ernſthaft an die
Arbeit gegangen iſt. Joe Jacobs, Schmelings
Jntereſſenvertreter, mußte erſt einige ernſte Worte
mit „Maxie“ und ſeinem Begleiter Max Machon
ſprechen. Max Schmelings Trainingscamp übt
große Anziehungskraft aus. Das Training begann
mit Arbeit am Sandſack, Punchingball und mit
Schattenboxen. Dann kamen die erſten Trainings
partner an die Reihe. Sylvan Anderlite, einer von
Schmelings Partnern, wurde bereits in der zweiten
Runde durch k. v. erledigt. Max macht jetzt
ſchnelle Arbeit. Er hat auch manches nachzuholen.
Es wäre beſſer geweſen, wenn er einige Wochen
früher nach Amerika gekommen wäre. Das iſt eine
Anſicht, die u. a. von dem populären Weltmeiſter im
Freiſtilringen, dem aus Tilſit gebürtigen Richard
Schikat, beſtätigt wird. Schikat meinte, daß Schme
ling zwei Wochen gebrauchen werde, um ſich an das
Klima zu gewöhnen, und daß er ſich nicht zu ſehr
auf ſeine Jugend verlaſſen dürfe.

Jack Sharkey hat in Orangeburg mit den Vor
bereitungen für den Titelkampf begonnen. Tony
Polozzola und Al Lacey ſtehen ihm als Trainer und
Helfer zur Seite. Sharkey braucht bei ſeinem Alter
mehr Arbeit als Schmeling. Er iſt ein erfahrener
Mann und wird beſtimmt am 12. Juni topfit im
Ring ſtehen, ſteht doch für ihn noch viel mehr als
für Schmeling auf dem Spiel.

Jetzt ſind es noch drei Wochen bis zum Ditel
kampf. Die Chancen der beiden Boxer werden leb

Fußball

Proteſt um zehn Zentimeter.
Ein Nachſpiel zur Fußballmeiſterſchafis-Vorrunde.
Die Vorrundenſpiele zur Deutſchen Fußballmeiſter

ſchaft haben nun glücklich ein Nachſpiel: Vf L. Ben
rath hat gegen das 1:0 durch die Frankfurter
Eintracht proteſtiert, und zwar wegen einer um
10 Zentimeter zu niedrigen Torlatte. Bereits am
vergangenen Sonnabend hatten die Benrather feſt
geſtellt, daß angeblich die Tore im Stadion zu
niedrig ſeien ſicherlich eine Folge des heftigen
Regens vorangegangener“ Tage. Sie brachten ihren
Proteſt aber erſt kürz vor Beginn des Spieles an,
worauf der angebliche Mangel auf Veranlaſſung des
Schiedsrichters behoben wurde.

Der DFB. hat ſich ablehnend verhalten, und
mit Recht, denn Spielproteſte ſind unzuläſſig. Es
können nur Einſprüche wegen unberechtigter Spieler
eingelegt werden, und auch dieſe müſſen innerhalb
24 Stunden namhaft gemacht und von der Prüfungs
kommiſſion einſtimmig als berechtigt befunden werden.

e

Späte Erkenntnis der deutſchen Film-
induſtrie.

Der Fußballkampf Deutſchland England
wurde von 50 000 Zuſchauern beſucht. Wäre mehr
Platz vorhanden geweſen, hätten dem Spiel minde
ſtens doppelt ſoviel Perſonen beigewohnt. Dieſes
rieſige Jntereſſe für ein ſportliches
Ereignis hat den deutſchen Filminduſtriellen zu
denken gegeben. Fachblätter weiſen darauf hin, daß
ein guter Tonfilm vqn einem ſolchen Wettkampf
auch den Beſuch der Lichtſpieltheater anregen würde.
Zumal außer den 50 000 Zuſchauern ja noch Hundert
tauſende von Rundfunkhörern das Ereignis verfolgt
haben und ſicher gern einen Tonfilm geſehen hätten,
der den Kampf reproduzierte. Die amerikaniſche
Filminduſtrie war auch auf dem Gebiete des Sports
hellhöriger und ſchneller als die deutſche, denn die
Amerikaner ſtellen ſchon ſeit geraumer Zeit von
weſentlichen Baſeball-, Golf, Tennis und Fußball
ſpielen Tonfilme her und auch in London hat man
von dem polniſch- engliſchen Tennisturnier um den
Davispokal einen Tonfilm aufgenommen.

Handball DSB.

PSV. Sportverein 99.
Das für heute abend auf dem Kaſernenhof an

geſetzte Handballſpiel zwiſchen den beiden Vereinen
beginnt nicht, wie geſtern gemeldet, um 18 Uhr,
ſondern erſt um 19 Uhr.

Sport-Alerſei
Geiſtiges Turnen.

Ein alter Turner ſchreibt über die Notwendig
keit des „geiſtigen“ Turnens: „Zum geiſtigen
Turnen gehören nicht nur Singen, Theaterſpielen
oder Vorkräge, ſondern jeder Turner ſollte ſich be
fleißigen, jede ÜUbung vor der Ausführung zu be
nennen, die Zuſammenſetzung der Übung zu Papier
bringen und dann in der Turnſtunde abzuleſen und
auszuführen. Dieſe Ausarbeitung der Übungs
gruppen gehört ebenfalls zur geiſtigen Turnerei und
erfordert mehr, als geiſtige Ubungen.

Es würde ſich empfehlen, jedem Turner der
erſten und zweiten Riege jede Woche eine Heim
arbeit aufzugeben, d. h. die Bewegungsfolge einer
beſtimmten UÜbung ſchriftlich niederzulegen und dann
in der nächſten Turnſtunde zur Ausführung zu
bringen. Das fördert vor allem die Turnſprache
und zu eunx- Zeit werden guf dieſe Weiſe die
beſten Vorturner erzogen. Es kann dann die
Prüfung der Arbeit durch eine Kommiſſion er
fobgen, wie die hier erfolgreichſten Turner für die
beſten Arbeiten bei beſonderen Feſtlichkeiten eine
Auszeichnung erhalten können.“

Schach

Problem 43.
T. B. Gorgieff.n

d e fea
b

ft diskutiert. a a ſich Reterg der beid sehe tiete Wohn r wer ſern 8 P S 8

Löſung:

Problem 43.
Dieſe Miniatüre enthält eine ſehr verſteckte Kom

bination. Weiß kann unmöglich weder den Läufer bl,

Chancen beurteilt. Jack meinte, daß beide unge
fähr gleichwertig ſind und einander nicht viel nach S Sb A des Kampf ch Jausſage über den Ausgang des Kampfes zu machen. 7Dieſe Anſicht trifft die allgemeine Meinung. s

e e n die in Schmeling den ſicheren 4

Sieger ſehen wollen. 7ämpfender Mann. Er hat bereits erklärt, daß er

S

ſchlug. Sharkey wird alſo Schmeling fighten wollen. JDas iſt ſo glaubt man hier, die beſte Taktik gegen 2 e

Nun liegen bekanntlich angreifende Leute Schme J
daß Schmeling mit dem Vorteil der Jugend zugleich
den der größeren Beweglichkeit hat. Ein weiteres

Auge und die inſtinktſichere Rechte. Jedenfalls hat
man vor Schmeling nach den ſenſationellen Siegen

Max Schmeling war vernünftig genug, ſich mit n tMadiſon Square Garden zu verſtändigen. Er hat n e e en h ſo ar

en e t e die e 7geben und daß es daher unmöglich wäre, eine Vor

e hen h e e e
den „hämmernden Deutſchen

ling beſonders gut. Man darf auch nicht vergeſſen. Keißam Zuge macht unentſchieden.

Plus iſt ſeine fabelhafte Ruhe im Ring, ſein ſicheres

gegen Risco und Paolinv großen Reſpekt.

eingeſehen daß er im Falle eines Sieges itber Shär- Tag, 8. 46- Ke7, See 5. Ka
key moraliſch verpflichtet iſt, ſeinen Titel in Neuyork c e. eund unter der Leitung des Garden zu verteidigen. Pat e e
Der Garden iſt am 12. Juni nur das ausführende
Organ, aber Carey und Bruon wollen und werden
mit dem nächſten Meiſterſchaftskampf endlich die

S(Nereinsnaehriehten

Schwierigkeiten überwunden haben und in die Fuß n e e e ehef. Tex Ri ten Turneriſch einigung E. V. Turn und Spielplatz 9tapfen von Tex Rickard treten. Handballabteilung: Freitag, 20.30 Uhr, Ver
ſammlung im Vereinsheim.

Fechtabteilung: Dienstags und Freitags ab 19.30Uhr Ubungsfechten in Florett, Degen und Säbel. Anmeldungen
nimmt der Fechtwart noch entgegen.

Turn und Sporkverein Neu Röſſen. Spielabteilung.
Kraftsport Spiele am Sonntag auf unſerem Platz. Meiſterklaſſe um7 16 Uhr, erſte Mannſchaft um 14.45 Uhr, zweite Mannſchaft

3 3134 2 um 13.45 Uhr, Schüler um 13 Uhr, alle gegen die MannSchmeling unter Militäreskorte. ſchaften von V Merſeburg. Jugend gegen KötzſchenBeunga
i ichti f ieſt it Jugend um 17 Uhr. Alte Herren gegen Städt. TurnvereinMax Schmeling beabſichtigt, in dieſen Tagen mit Weißenfels Alte Herren um 1030 Uhr. Fauſtball: Röſſen

ſeiner Mutter in Berlin ein längeres drahtloſes Durnermannſchaft und Jugend ſpielen auf dem Platze von
Telephongeſpräch zu führen, das ihm die General ACV. Merſeburg ab 9 Uhr. uElectrie- Company durch ihren neuen Kurzwellenſender Allgemeiner Surnverein E. V. Anſeren Mitgliedern zur

r- 3 t Kenntnis, daß am Sonnabend, dem 24. Mati, 8 Uhr, imShenectady ermöglicht hat. Schmeling hat auf Drängen Turnerheim eine dringende außerordentliche Mitgliederver
ſeines Managers und ſeiner Freunde von ſeinem ur ſammlung ſtattfindet. Wegen Wichtigkeit der Dagesordnung iſt
ſprünglichen Plan, für die Fahrt von ſeinem Trainings ahlreiches uns pünktriches Erſcheinen ergünſch
lager Endicott nach Shenectady ein Flugzeug benutzen, Allgenzeiner Turnverein. Spiele am Sonntag. Meiſterkl.
Abſtand genommen. Er wird ſtatt deſſen im Automobil e e e e e e Aen um S W

z j j j Röſſen um 1.45 hr; Schiütler--Röſſen Schüler um r.rn r ort s re a n Weh Samtliche Spiele Turnplatz Göhlitſch.
8 Der Spielleiter.

bedachten Betreuer während ſeiner Abweſenheit nicht Sportverein von 1899. Am Sonntag, dem 25. Mai treffen
f ſich alle Großſtaffelläufer (Damen, Herren undzu große Angſt ausſtehen, wird Schmelings Wagen Knaben) früh um 8.30 Uhr mit Sportſachen im Vereins

von einer Militäreskorte begleitet. heim Der Vorſtand.

Das ist lhr neuer

Pfingstanzu
Warum wollen Sie denn bis
zur letzten Minute warten.
Sie haben es bei uns ja s0
bequem, bieten wir lhnen
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nur a Anzahlung
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Mitteldeukſche Reueſte Rachrichten. Merſeburger Korreſpondent. Freitag, den 23. Mai 1930. Seite 15.

Thüringenwerk.
Dividendenerhöhung von 3 àuf 4 Prozent.

Die Thüringische Landes-BElektrizitätsversorgung
AG. „Thüringenwerk“ in Weimar vereinnahmte im
Geschäftsjahr 1929 einen Rohbetrag von 1012 214
(842 464) RM. Es ergibt sich also ein Reingewinn
von 352 672 (270 677) RM., aus dem eine von 3 Pro-
zent auf 4 Prozent erhöhte Dividende auf 8 Mill. R.
AK. Verteilt wird.

Im Geschäftsbericht wird mitgeteilt, daß der
Stromabsatz von 97 Millionen Kilowattstunden
auf 112,7 Millionen Kilowattstunden, also um 16,2
Prozent gestiegen sei. Die Gesellschaft ver-
sorgt 13 Elektrizitätswerke mit Strom, und 2war
die Thüringische Elektrizitäts- Lieferungs-Gesellschaft
AG. in Gotha, die Kraftwerk Thüringen AG. in
Gispersleben, die Altenburger Landkraftwerke AG.,
die Jenaer Blektrizitätswerke AG., die Saale-BElek-
trizitätswerk G. m. b. H. in Saalfeld, die Thüringische
Plektrizitäts- und Gaswerke AG. in Apolda, die
Kraftwerk Sachsen- Thüringen AG. in Auma, die
Licht und Kraftwerke Südthüringen G. m. b. H. in
Sonneberg, die Städtischen Werke in Weimar, die
Plektrizitätswerke Schmölln-Gößnitz, die Bisenwerk-
Gesellschaft Maximilianshütte in Unterwellenbor
dio Uberlandwerk Oberfranken AG. in Bamberg un
die Bayerische Elektrizitäts-Lieferungs-Gesellschaft
in Bayreuth. Neu abgeschlossen ist der St rom-
lieferungsvertrag mit dem Vberland-
werk Oberfranken für die Belieferung eines
Teils des an Thüringen grenzenden Stromver-
sorgungsgebiets dieser Gesellschaft.

Aus dem A. R. ist Landesbaurat Albert Zier,
Merseburg, ausgeschieden; neu in den A. R. gewählt
wurden als Vertreter der Preußischen Elektrizitäts-
AG. Generaldirektor Dr. Robert Prank und NMini-
sterialrat Wilhelm Roemer, beide in Berlin.

Eine Denkschrift der Mansfeld AG.
Eine soeben erschienene Denkschrift der Mans-

feld AG. weist darauf hin, daß bei einer vVoll-
kommenen Stillegung des Betriebes 13 000 Arbeiter
und 900 Angestellte zur Entlassung kommen würden,
die in rund 100 Gemeinden seßhaft sind. Die Mans-
feld AG. errechnet bei Stillegung ihres Betriebes für
diese Gemeinden allein einen Steuerausfall von
1300 000 RM., während die zur Entlassung Kommen-
den Arbeiter und Angestellten der Erwerbslosenver-
sicherung rund 1,25 Mill. RM. Kosten würden.

Die Vorbereitungen
für die Mobilisierungsanleihe.

Wie Verlautet, hat die Londoner Juristen-
konferenz für die Emission der Reparationsanleihe
ihre Arbeiten beendet und den Emissionsplan juri-
stisch redigiert. In den Verträgen sowie in den
Anleihetiteln wird die Reparationsanleihe offiziell als

„Deutsche Internationale Konsolidierungsanleihe
von 1930“

bezeichnet. Am Freitag liegt das Vertragswerk der
Pariser Bankierkonferenz zur Stellungnahme vor,
und man erwartet, daß bereits am Freitag die um-
fangreichen Vorarbeiten für die Emission der An-
leihe zum Abschluß gelangen.

In den seit Montag in den europäischen Haupt-
städten stattgefundenen Vorbesprechungen zwischen
Mitgliedern der BI. und der Emissionsbanken sind
die Länderquoten ziffernmäßig festgelegt worden.
Wesentliche Abweichungen von dem auf der
Brüsseler Bankierkonferenz in Aussicht genommenen
Verteilungsschlüssel werden nicht eintreten. Die
Anleihe soll an den einzelnen Märkten zur gleichen
Verzinsung, aber zu verschiedenen Emissionskursen
begeben werden. Bemerkenswert, ist, daß auch
Japan sich an der Zeichnung der Anleibe beteiligen
Vird, wobei das japanische Emissionssyndikat unter
Führung der Vokoßama Specie Bank ſtehen Wird

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
J. Elsbach Co. AG. in Erfurt. Vorjahrs-

dividende aus vermindertem Reingewinn. Die Ge-
sellschaft weist nach wieder 0,08 Mill. RM. Ab-
sehreibungen für 1929 einen Reingewinn von 139 328
(156 441) RM. aus, woraus wieder 6 Prozent Divi-
dende vorgeschlagen werden.

Braunkohlenabbau- Verein Zum Fortschritt“ AG.,
Meiselwitz. Im Geschaftsjahr 1929 ist ein Gewinn
erzielt worden, der aber zur Ausschüttung einerDividende nicht ausreicht V. etwa 7000 A. Rein-
gewinn). Die Generalversammlung findet am 5. Juni
in Meuselwitz statt.

Reichsbankecligkont 5 Prozent.

e
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Unsere Statistik zeigt die prozentuale Verteilung der verschiedenen Rinkommenstufen. Es ist ein zu-
gleich verblüffendes und erschütterndes Bild, zu sehen, daß 43 Prozent, also fast die Hälfte der deutschen
Volksgenossen mit einem Jahresverdienst von 1500 Mark auszukommen haben. Nur ein Viertel der

deutschen Bevölkerung verdient mehr als 250 Mark pro Monat

Bedburger Wollindustrie AG. in Bedburg-Erft.
Abermals Verlustabschluß. Das Unternehmen

legt auch für 1929 wieder einen Verlustabschluß,
allerdings erst nach der G.-V. vor, der durch die
Textilkrise, besonders in der Streichgarnbranche,
verursacht worden ist. Aus 0,227 (4. V. 441) Mil-
lionen Reichsmark Robgewinn verbleiben bei 0,458
(0,410) Mill. RM. Unkosten, Steuern und Zinsen nach
0,023 (0,051) Mill. RA. Abschreibungen 0,254 Mill. RM.
Verlust, der sich durch den Verlustvortrag auf ins-
gesamt 0,286 Mill. RM. erhöht.

Pittler, Werkzeugmaschinenfabrik AG. in Leipzig-
Wahren. Die ordentliche Generalversammlung setzte
die Dividende auf wieder 10 Prozent fest und ge-
nehmigte die von der Verwaltung beantragte Dr-
höhung des Grundkapitals um 1 Mill. RM. auf 5 Mil-
lionen Reichsmark. Die neuen, auf den Inhaber
lautenden, ab 1. Januar 1930 gewinnberechtigten
Aktien, die den alten Aktien in jeder Beziehung
gleichstehen, werden zum Kurse von 100 Prozent
angeboten. Die neuen Mittel sollen hauptsächlich
dazu dienen, die am 30. Juni d. J. fällig werdenden
Bankschulden der Magdeburger Werkzeugmaschinen-
fabrik AG., Magdeburg, die im Besitz von Pittler ist,
im Verhandlungswege abzulösen. Der Geschäftsgang
ist, wie von der Verwaltung witgeteilt wurde, rubig,
jedoch hält sich der Vmsatz dank dem lebhaften
Export auf einer gewissen Höhe. Allzu große Hoft-
nungen dürfe man jedoch nicht ausspreohen.

Schöninger Ton- und Hohlsteinwerke AG. in
Magdeburg In der ordentlichen Generalversamm-
lung waren 11024 Stimmen vertreten. Der Ab-
schluß für 1929 wurde genehmigt. Die Stammaktien
bleiben für 1929 (i. V. 4 Prozent) divideodenlos.
Uber die gegenwärtige Geschbäftslage teilte der Vor-
sitzende u. a. mit, daß die bisber vertlossenen Monate
in 1930 Keine erfreuliches Ergebnis gebracht hätten.
Uber die Aussiehten habe man sich ein enägültiges
Urteil noch vieht bilden Können. Die Lage sei aber
nicht absolut hoffnungslos, da eine Reihe von Ver-
handlungen vor dem Abschluß stünden und auch
vor etwa 8 Tagen der Verkauf vom Stapel ein-
gesetzt habe.
In der o. G. V. der Chemischen Werke Schöne-
beck AG. zu Schönebeck wurde der Abschluß für
1929 genehmigt, und beschlossen, eine Dividende
von Wieder 6 v. H. zur Verteilung zu bringen.
Seitens der Verwaltung wurde u. a. mitgeteilt, daß
der weitere Ausbau des Werkes 1929 erheblich fort-
geschritten sei. Auch für das laufende Geschäfts-
jahr 1930 liegen Aufträge vor, die ein befriedigendes
Ergebnis erwarten lassen.

Rurs2

Vom Stickstoffsyndikat. Die Gewerkschaft des
Steinkohlenbergwerks Ewald und die Stickstoff-
werke AG. Waldenburg sind jetzt ebenfalls dem
Stickstoffsyndikat als Mitgliec beigetreten. Das
Stickstoffsyndikat umfaßt damit mehr als 98 Prozent
der gesamten deutschen Stickstofferzeugung.

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 22. Maj.

Tendenz: Freundlich.
Im Vormittagsverkehr hatte man die Kurse nicht

unwesentlich heraufgesprochen, da man auf Keine
Senkung der Börsenümsatzsteuer, der Kapital-
ertragssteuer usw. hofft, und demgegenüber even-
tuelle Belastungen durch ein Notopfer oder eine Er-
höhung der Arbeitslosenbeiträge weniger beachtete.
Als nun zu Beginn des offiziellen Verkehrs die viel-

fach erwartete Londoner Diskontermäßigung aus-
blieb, machte sich eine gewisse Enttäusehung be-
merkbar. Immerhin bewirkten, auch heute die
Sonderbewegungen einiger Spezialpapiere, daß die
Gesamttendenz als freundlich angesprochen werden
Konnte., Kleine Publikumskäufe und etwas Ausland-
interesse, hauptsächlich der Schweiz, eben zirka
1 bis 2 Prozent Gewinne gegen den gestrigen Schluß
eintreten, d. h. das Frankfurter Abendniveau war
etwa behauptet. Wirklich fest tendierten nur Licht
und Kraft plus 5 Prozent, Vogel-Telegraph 4 Pro-
zent und Polyphon plus 424 Prozent, bei denen an-
regte, daß die bereits vor Tagen erwähnten Voer-
handlungen der Firma Martin Schiff mit der
Commerzbank zu einem Abschluß gekommen sind.
Die Meldung eines Mittagblattes, wonach eine Prei-
gabeentscheidung für die Schiffahrtswerte erst in
6 Wochen zu erwarten ist, beeintlußte den ent-
sprechenden Markt nicht, auch diese Papiere er-
öſtneten fester. In der zitierten Meldung wird näm-
lich eine Summe von 50 Millionen Dollar genannt,
die allein als Entschädigung für die beschlagnahmten
Schiffe vorgeseben sei. Nennenswert gedrückt
waren nur Gebrüder Junghans mit einem Verlust
von 2 Prozent. Im Verlaufe blieb das Geschäft auf
Spezialwerte beschränkt, im allgemeinen schwankte
das Niveau um Bruchteile eines Prozentes nach
beiden Seiten. Polyphon und Reichsbank gaben
etwas stärker nach, Metallgesellschaft, Schuckert,
Berger, Gonti-Gummi, Deutsche Wolle, die schon
anfangs mit Plus-Plus- Zeichen erschienen waren, und
von Neben werten Deutsch- Telephon und Kabel, und
Kraus Co. waren dagegen stärker gebessert. An-

ettel

leihen ruhbig, Ausländer behauptet, Pfandbriefe zu-
mindest gut behauptet, Reichsschuldbuchforderungen
still. Devisen wenig verändert, Dollar, Buenos und
Rio schwächer, Pfünd und Schweiz etwas fester.
Geld leicht, Tagesgeld 2 bis 4, Monatsgeld 5 bis 6,
Warenwechsel zirka 434 Prozent.

Amtliche Devisenkurse.
(In Reichsmark) Ohne Gewaähr.

22, 5. 21. 5. 22. 5. 21.
Ohne Gewähr-

Buenos 1 Peso 1.598 1.598 Jugosl. 100 D. 7.392 7.392
Japan 1 Jen 2.086 2.07 Kopenh. 100 K. 112.02 112.01
Konst. 1 t. Pld. Lissab. 100 Esc. 18.80 138.80
Lond, 1 Pfd. St. 20.345 20.344 Oslo 100 Kr. 112.01 112.02
Neuyork 1 Doll. 4.186 4. 166 Paris 100 Frk. 16.41 16.405
Rio 1 Milr. 0.495 9.4955 Schweiz 100 Frk. 80.995 80.95
Awmsterd. 100 G. 166. 32 168. 90 Sofia 100 Lewa 3.035 3.037
Ath. 100 Prechm. 5.43 5.43 Spann. 100 Pes. 50.90 51.00
Brüss, 100 Belg. 58.42 658.42 Stockh. 100 Kr. 112.26 112.25
Danz. 100 Guld, 81.37 81.37 Budapest 100 P. 73.135 73.135
Hels. 100 M. 10.588 10.54 Wien 100 Schill. 59.05 59.045
Italien 100 Lire 21.95 21.95

Berliner Produktenbericht vom 22. Maj.
Bei ruhigem Geschäft wies die Produktenbörse

eine nicht einheitliche Preisgestaltung auf. Weizen
lag im Anschluß an die Überseemeldungen etwas
freundlicher, das heraus kommende Inlandangebot
Wurde zumeist von den in den Produktionsgebieten
gelegenen Mühlen aufgenommen, für schwere Quali-
täten zeigte sich zu gut behaupteten Preisen auch
bessere Nachfrage der Hamburger und rheinischen
Mühlen. Am Lieferungsmarkt ergaben sich Preis-
besserungen um bis 1,25 RA. Der Lieferungsmarkt
für Roggen war wegen Mangels an ausreichenden
Interventionen um T bis 2,50 RM. gedrückt. Zur
prompten Waggonverladung, lag auf Basis der
Stützungskäufe reichliches und recht dringliches An-
gebot vor, das jedoch nur zu einem ganz geringen
Teile von der Stützungsgesellschaft aufgenommen
wurde. Kahnmaterial, das namentlich aus Pommern
stärker an den Markt Kam, blieb trotz des wesent-
eh niedrigeren Preisstands fast völlig vernach-
lässigt. eizenmehle haben bei unveränderten
Preisen kleines Konsumgeschäft. Billigere Roggen-
mehle aus der Provinz fanden zu 25 Pf. niedrigeren
Preisen vereinzelt Beachtung. Hafer wurde aus-
reichend angeboten; er hatte ziemlich stetige
Tendenz. Gerste still.

Berliner Produlktenbörse.

Er 1000 kg) 22. 5 Für 100 22. 8.
Weizen, märk. 289—291 Kl. Speiseerbsen 21.00-25. 00
Roggen, märk. 169--177 Futtererbsen 18.00-19. 00
Rauhgerste Pelusohlen 17.00-18. 00Industrie- und Ackerbohnen 15.50-17. 00
Futtergerste 169-182 Wicken 19.00-21. 50Neue Winterg. S Blaue Lupinen 16.00-17. 50Hafer, wmärk. 151-161 Gelbe Lupinen 21.50--24. 00

Mais lok. Berl. Serradella, alte S(Für 100 kg) SerradellaWeizenmehl 32.00-40.25 Rapskuchen 12.00-13. 00
Roggenmehl 22.50-25. 50 Leinkuchen 17.59—18. 10
Weizenkleie 3.25-9.00 Trockenschnitz. 8. 10—8.60
Roggenkleie 8. 50-—9. 50 SojaSchrot 13.40--14.50
Raps., 1000 k Torfmelasse SLeinsaat, 1000 Kartoffelllocken 13.0-13. 30
Viktoriaerbsen I 24,00-29. 00 Räben

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 22. Mai
Auftrieb: 150 Rinder (davon 9 Ochsen, 75 Bullen,

57 Kühe, 9 Färsen), 664 Kälber, 226 Schafe, 1687
Schweine; zusammen 2727 Tiere. Auberdem von
den PFleischern selbst zugeführt: 2 Rinder, 30 Kälber,
100 Sobafe, 136 Schweine

Heute Heute Heute
Ochsen 1 Kähe 238 44 Schafe 2 57—80

do. 2 do. 32837 do. 345-862do. 3 do. 4 do. 440-44do. Färsen 1 m do. 5do. 5 do. 2 Schweine 1 660--62do. 6 Kälber 1 do. 262-63Bulle 1 51-54 do. 275-80 do. 3 6364do. 247—650 do. 365 74 do. 4 62—84
do. 3 do. 4 m do. 5 609-61do. do. 5 do. 6Küähe 14546 Sehafe 1 do. 7 S

Geschäftsgang: Rinder schlecht, Kälber gut.
Schafe und Schweine schlecht. Uberstand: 37
Rinder (davon 2 Ochsen, 27 Bullen, 7 Kühe, 1 Färse),
40 Schafe, 170 Schweine.

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RA. 22. 8. 21. 5.
Elektrolytkupfer (180 kg) 124.00 124.00Originalhüttenrohzink (kr. V.)
Remelted-Plattenzink
Orig.-Hättenalumin,, 98--99 9 190.00 180.00
do. i. Walz- u. Drahtbarr, 99 194.00 194.00Keinnickel, 98——99 350.00 350.00Antimon-Regulus 57.90-—89. 00 57.00-—889. 00

85.00--57. 00 55. 5057. 50Silb, i. Barr. ca. 900 kein k. 1 Kg)

22. 5. 21. 5. 22. 5. 21. 5. 22. 5. 21. 5. 22. 5. 21. 5.
e n e 95.37 96.25 en h 47 W Se wotte 62. 62. Freiverkehr-er. Stahl ilenburg. Kattun o otor 86. 26 i eB e r I in S F B 0 r S Berliner Börse b Optionssechein 91.25 90.84 n e de en o r e en 50, 50. e en S S

r ektr. eferungsg. anderer 8 48. 48. 50 W al t JVom 22. Mai vom Vortage n n e re 35 ren ine z. 558.50 d e e 185.(Terminnotiz, erster Kurs.) (ditgetgite nan Aeg Cotmera and. M ategen, 168. 168. es rceleiot eberag a er rege Mreer uee e
Grahtbericht d. Commerz- u. Privatbanſ, Merseburg.) Brivatbenk Merseharg HIalberet.-Blantebg. 53.251 53.25 röbels Zuerer 63.26 62. Zeiteer Maset, i un hen Meahn e

Halle-Hettstedt 33. Glauz. Zucker 59. 60.50 lIse Bergbau 216.25 217.75 Seheidemande 6. 80.7522. 5. 21. 5. 22. 5. 21. 5. Se l Se Kern el el viere en z. 122. V soamburg-Sä Gruschwitz Texti iebec ontan 111. 111.76 tg Bentgode Sul n uns ehe 156. 168. m e s u.amb, eutsche Anleihen erein, eschiff. r Hammersen 0. S St b. Palett, 115.37 115.25 Kaliwerke Aschersl. 233. 234.50 Digeh. An -Auol.- fHildebrand NMänhl. 26.751 26.75
ordd. Lloyd 115.75 115.75 Karstadit 133.50 134.75 te v Bankakties. kirsch-Kupt 14s sAdea 116.25 116.75 Klöck k 102 So e i Hall. Bankverein 116.62 117 flegsch Se b 108 108.25 Leip ſig Bö 2 2 p1 ieknerwerke ösungs -Anl. l. ahlw. T t 7 Er FSE Vom8 Teipz. Ered.-Anst. 105.87 115.25 Hohentohe e Fiac Handelsgesell Ludwig Loewe m peh t ine 59.50 59.50 Leip. alen en. o. 10075 raree reomm. u. Privatb. 153.50 153. Mannesmannröbren 110.37 110., 50 schuld hne Aus Industrieaktien, Humboldt. Mühle S ank, Filiale Merseburg.Permetädt, u. Nat, 233.50 234.— Mansf. Bergbas 78.251 78.251 losungssehein 11.37 11.60 Ammend. Papier 140. 18 KFahla Porzellan 22. 5. 21. 22. 5. 21. 5
Deal Bank 42. 142.50 Nordd. Wollkämm, g. 93.50 e e be ehe Lelet. us e un en ernre g. o 20 eief 96.50 96.50 Aschaffenb. Zellst. Febr. Körtin ga Bask 243.70 g43. 25 Oberseki. Le und ar tion t. Kugeburg. Narab. Kl. atte 75 Altenbe. Landur. 218. 118. Teipe, Malet. Sehk. 120, 120.—
eichsbank 302.63 300. Orenstein Koppell 85.75 83.37 Roggenpfandbr. aschinen 72.751 80. Lahmeyer Co. z70,50 170.25 Casse Jutesp. Ceipe. Hupt. Zimm 29.25 26.25
Akkumul 10 Herlig, Uyp.- Barop. Walzwerk 57.751 57. Leonhard Braunk. Is7. 157 S b im 29- zmulatoren Ostwerke 267.37] 264.50 Golg S z P 100. 20 100. o Besaſt 36160 36.60 Deopold Grube s2 s Chem. Spinnerei Leipa. Spitzen 137.50 137.50
9 171.75 171.50 Phönix Bergbau 100.25 S ar S. 5 u. 6 98.75 98.75 J. P. Bemberg 127. 128. Lorenz, C., A. G. 169. 169 Chromo Najork 108.60 103.50 Lindner, G. 78. 79.
l. Berger 320.56 322. Polyphon 302. 297.75 4 t. [iqu Berl. Holz- Kontor 42.50 42.50 Maschinent. Suekaus I19. 121. Lonkord. Spinn. 58.50 568.50 Naumann-Br, 134. 144.
Bergmann Elektr, 167.90 166.50 Rhein Stahlbrerke 119.a7 119.50 Solayt. er. 8 36.50 86.25 a h a et re a W Cröllwitz Pap. 14 146. Paradiesbetten

Lawmiſeeſke Riebeck Montan e e al a Bimentele So Nationale Aus et e e dorel uee u ude 176.75 177 Rätgerswerke igu. G. t. 38.78 30125 raunt u. Bribett., s rin fs Norddeutseh. Kabel Ia a. Feſte Sr. ter Kazeh hCoau. Gas Salzdetfurth s Pre. Bod. -Kr. Braunschw. Kohlen 228. 228. Obersohles. Eisenb. T1.62 72. 117. 118. Polyphon 298. 285.Dessau 167.25 167.75 419.25 420.59 Soldpf. Em. 3 99.26 99. Brown Boveri Akt. 122.75 120.50 Phöniz Braunk. 64.25 64. Fritesche Buehb. Rauchw. Walter 34. 34.
Disch, Fras! Schubert Salzer 228.50 226. 4 Preus, Zen- T Baderus Eisenw. 170. 70.25 Pinseb G. 162. 162. Slauzig. Zucker 59.50 Riehter, J. C.De 100.63 100.75 Schuckert it Byk Guldenw. 70.50 71,50 Cont. Gummiwerke! 178. 176. Gnüchtel Riquet Co. 122. 50tsch, L 198.37 186.75 tral Bodenkred q9 122.Plekte r x 247. 247. Sehultheis 323. 322.75 Liqu. Soläpt 90.50 36.75 e e 1 n e u u roh Kanet A. 5. S. Rositzer Zuoler 33. 33.

Lic 3 e in. arl. a. ein. raunk,arbeni Irl. 185- Siemens Haleke 258. 252. 50 u S Chem. Buckau 89, 89. Rhein Sprengstoff 71.751 70.12 Halle Zuobkerraff, 36. 35. Zachsenwerk 118. 117.Feig a usteis 187.76 187.87 Stöht C ort e i e a e Heraen 55.25 59. Rositzer Zucker S 53.50 ahburg Quer ten u her Salaer 227.elämähle Pap, 2 öhr s 105. 105. 82 Nordd. Gr. X 98.00 66.80 ar g Kirchner Co. 58.50 60.,37 Siemens- Glas 127. 127.kenn p 169. 171.25 Thär, Gas Leipzig 456 Ato. liqu, Chem, Gelsenk, 57. 57. Sachsenwerke 118.12 113. 12elsenkirchen 135.50 139.75 p. 140.75 141. Golapt. 88. 88. Chemna. Spinnerei Sangerh, Masch, I14. 114. Kraftw. Sa. Thür. 76.50 76.50 Stöhr Co. 105. 106.t elektr. Vor Leonard Tiet 166.12 166. 25 T Shknüngworth 83 g3 Sarotti Schok. ſas. so 135.75 ander Leipzig 86.75 86.75 Thär. Gas 140.25 140.50e en e 107. 107, Indusirte-Obligalio- e e e Sir e vo eneb, Ptanabe 122.26 123.25 Thür. Wolle. i2s.50 12s.50ätpener Berg aerte g. hen m. Zinehereek Bach a o 128. Senteiger Ung. e ehe ee ntahätt hre hlise Westeregein Alkali 236.75 227178 uns Hiseh, Kabel 76.52 75. Schule ſun. a Peipe. Baumwolle 126.50) 122. 50 Wezel Naumann 52Bergbau jo Genug T Zelle Waldkof s es e Cautek S Se h r Seht e e s Tva e u Zitt, Meck. Web. 52.3 öckner 96. 96.50 ürrkop- Werke e Stabfurter chem, 25.12 25. eipz, Feuer-V. S



von der Herstellung des Anzuges ohne
Zwischenhandel direkt zum Käufer

das ist unsere Veberlegenheit!
So viel Lock- Angebote sprechen von „billigen“
Anzügen Sie aber dürfen sich keinen faden-

Sie getäuscht.
scheinigen „billigen“ Anzug kaufen dann sind

Sie haben aber Freude und Vorteil davon und
das ist Ihr Gewinn wenn Sie sich bei uns
einen besseren Anzug kaufen. Wir machen Ihnen
das möglich durch unser reelles System auf

Teilzahlung
dem Tausende treuer Kunden vertrauen.

und Abzahlung
Vor dem Pfingsttest sollen Sie selbst die An-

ganz nach Ihnen

Weibenkelser Strabe 7 u. mit Sport S in allen Mode-Das Haus der eigenen Kleiderfabriken 57 e 39

bestimmen wir richten uns

Sport Anzug m. langer

hose, pr. Qual. fa
flotte Form

Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freikag, den 23. Mai 1930.

Ein cirekterWe

Verarbeitung

d
V W

7

Ein Hodellstück
xollendet schön in
Sitz und Vorm.rein woll. Stamm-
qualitat in blauKammgarn oder
wundervoll gem.
glattem Stoff

58
68 78. 88.

De

II reihiger Anzug
Lreihg. Anzug
in modernen

Streifenmustern

In Ihrem Interesse
raten wir Ihnen, bei Kauf eines
Herren-, Speise-, Schlafzimmers
oder Küche sich von unseren Preisen
und Qualitäten zu überzeugen. Wir
führen nur gute solide Waren u. geben
auf Wunsch, bei sofortiger Iiäeferung

und strengster Diskretion einen

I Kredit enMonaten
Nehmen Sie bitte eine Postkarte und
vermerken Sie darauf, für was Sie In-
teresse haben, damit wir Ihnen mit Ka-
talogen, Preis u. Zahlungsbedingungen

dienen Können.
Gr. Heustr. 42.Haumburger Möbelhals eicton re

inh. Otto Richter, Naumburg a. S.
R Katalog u. Preisliste gratis

èCGGCGSSGGCGkh ca
Empfehle ab Sonn

Stag, den 25. d. M.,
einen großen Trans
port beſte

Priegnitzer

A. le ühd färvenganz vorgügliches Milchvieh, zu ſehr günſtigen

Preiſen zum Verkauf. e
Willy Ziegenhorn, Schafſtädt
Telephon 319. Telephon 319.

Sonntag,d.25.
d. M. empfehl.
ich ein. Trans
port
Prfegnitzer
Milchvieh

hochtragende Färſen und friſchmilchendeKühe mit Kälbern. ſeines
H Heydenreich, Crumpa b. Mücheln Tel. 239.

Mlanzen? Ameiven

und Brutvernichtung Totale Vernichtung
nur mit Pinnesal. nur mit Amexid

75 Pfg. 75 Pfg.
Allein zu haben: Drogerie W. Mahlfeldt,

Kleine Ritterstraße 2

n
für Knaben u. Hädchen
hält vorrätig
Buchdruckeref Th. Rößner
Merseburg, Kleine Ritterstraße 3
Fernsprecher: Sammel- Nr. (323) 2321.

m TIV Lund heute zu
Celly de Rhetdt

Aus der Programm- Folge:

Die großeBietae „Der Waldbrand“
Die gesamte Bühne ein Flammenmeer

Der Sketch: „Die Nacht der Nächte
und „Bitte Danke“

30 Minuten Lachen und Schreien

Tempo Tanz Humor Gesang
Girls Parodie Ausstattung

20 Personen 20 Personen

Wochemlohmzette Eintagskücken
hält vorrätig w. Leghorn, v. 65 an. 2Glucken

2 mit je 20 Kücken.R eh n er Otto Hoffmann, weinend Hervehur
Kl. Ritterſtraße 3.

Lauchstädter
Brunnen

zu Haustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren geradezu
hervorragend bewährt und ärgtlich

empfohlen bei

Rheumatismus, Gicht,
Ischias, Nervosität,

Blutarmut, Mattigkeit,
schlechter Blutbeschaffenheit.

Bestes Kurgetränk bei
Zucker und Nierenleiden, Arterien-

verkalkung.
Man hüte- sich vor Nachahmungen und verlange
r gen ohten Tauohbetädter Mineraſ brunnen mit

der oben abgebildeten Original-Etikette.
Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen d. Apotheken,

Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen.
Brunnenversand der Heilquelle Bad Lauchstädt.

Waschmousseline Waschkunstseide
ca. 80 em. breit in neuen 0 48 in modernen Mustern 0 75
Mustern. mtr. 0.95 0.78 e 7 mtt. 1.25 0.95. o

Indanthrenstoffe Japon-Foulard
70/80 cm breit f. Haus- u. 0 66 reine Seide, neue Dessins 90der 70 c Gartenkleid. mr 1.85 0.98 V mr 590 5.50 o

o 2Zeür K seid. Voileca. 70 cm breit einfarbigu. 0 45
gestr. indanthr. mir. 0.68058 We

Ia Bemberg in herrlichen 90
Druckmustern mtr. 5.90 e e

Woch
Wollmousseline

Dessins
75/80 cm breit moderne 1 95

mntr. 2.45 2.25 e

Crepe de Chine
ca. 100 cm br., reine Seide 5 90

schöneMust. mtr. 10.75 7.90 So

Wollmousseline
ca. 80 cm breit, letzteNeuheiten intr. 3.25 2.90 2.75

Crepe Marocain
ca. 95 cm br., neue Druck 7 90

muster intr. 3.90 o
Vollvoile

ca. 100 cm. breit, neu
Druckmuster mir 2 75

Crépe Georgette
ca. 100 cm br., 2. T. hand- 90
gemalt u. gespritzt mir. Ve

z1.25

E

Auf Kredit
IIIIIX,e)XxEXIIIIIIIIIIII

Herren Anzüge
Herren-Häntel

Damen-Häntel
Klefcler Kortüme

Anzablung Wochenrate ſ.

Klingler
Halle a. S.

Leipziger Straße 1I, I. Etage
Eingang Sandberg.

Vertreter: M. Dies, Merseburg,
Annenstr. 14; B. Ille, Neumark,

Bedraer Str. 16.

Eacv„«eeenneeeeä]

Perelke Stck. 14Kernseife. Handstek. 18Kernseife. Doppelstck. 25
Kernseife, hell Handstek. 26
Kernseife gr. Handstek. 35Kernseife.. gr. Poppelstek. 48
Rgl. Kernseife, hell 800g 65Ia Rgl. Kernseife, hell 10008 90
weite Alabasterschmierseife Pfd. 50
reine Elainschmierseife, gek, Pfd. 42
Seifenfloc ken Pfd. 85
A. Spelser, Brelte Str. 13

Alleduskünfte
her Ferökfentlichungen der Presze

aus den einschlägigen Gebieten,
wie Internationale Politik, Poli-
tik des Deutschen Reiches, der
Länder und Gemeinden, Partei
politik, Rechtspflege, Kultur-
politik, Frauenbewegung, Han
del, Industrie, Handwerk und
Gewerbe, Bodenpolitik, Finanz-
wesen, Verkehrswesen, Zoll ve
sen, Sozialpolitik, Versiche-
rungswesen usw. erteilt das

ZTentrul Archiw t
Polftik u. WIrtschuft

Nünchen, luclwigstr. 177

Telefon 33430
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